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VORWORT

Liebe Leserinnen und Leser,

Gegrindet 1945 in den USA, half CARE
Millionen von Menschen im Nachkriegs-
europa mit den bis heute bekannten und
geliebten CARE-Paketen. Heute setzt sich
CARE in mehr als 90 Landern der Welt
dafur ein, dass Armut Uberwunden und
Betroffene von Katastrophen Uberleben
konnen. Besonders wichtig dabei ist uns
die Gleichstellung von Mann und Frau und
die besondere Forderung von Frauen und
Madchen, wo sie systematisch benachteiligt
werden. Die Verbesserung der Lebensbe-
dingungen fiir die Armsten der Armen steht
im Mittelpunkt der Arbeit von CARE. Es ist
nicht hinzunehmen, dass weltweit 736 Mil-
lionen Menschen in extremer Armut leben.
Heute steht das CARE-Paket fur effiziente,
innovative und partnerschaftliche Hilfe, die
langfristig wirkt. Seit 1980 gibt es CARE auch
in Deutschland als unabhangige interna-
tionale Hilfsorganisation. CARE Deutsch-
land elV. setzte im Jahr 2018 insgesamt 125
Selbsthilfeprojekte in 36 Landern um.

Im Inland nutzt CARE die langjahrigen
Erfahrungen aus der Projektarbeit im
Ausland flr die Integrationsarbeit und
entwicklungspolitische Bildungsarbeit.

Im Projekt KIWI -,Kinder und Jugendliche
Willkommen® unterstitzt CARE bundesweit
die schulische Integration von Kindern und
Jugendlichen. CARE bietet ein Fortbildungs-
programm fur Lehrkrafte, ein umfangrei-
ches Methodenhandbuch, Schulworkshops
und finanzielle Forderung von schulischen
Integrationsprojekten an. Im Bereich der
entwicklungspolitischen Bildungsarbeit hat
CARE das Ziel, Lehrkrafte und Schulerinnen
und Schuler zu motivieren, sich kritisch
mit globalen Themen auseinanderzuset-
zen. Verschiedene Bildungsmaterialien,

wie das CARE-Schulhandbuch zum Thema
Flucht und Migration oder die Klimaheldin-
nen-Ausstellungen, unterstitzen Schulen
dabei, diese Themen in den Unterricht

zu integrieren und Schulerinnen und
Schuler fur Perspektivwechsel zu sensibi-

lisieren. Aulierdem bietet der jahrlich stattfindenden
CARE-Schreibwettbewerb Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen die Moglichkeit, sich mit unterschiedlichen
globalen Fragestellungen auseinanderzusetzen und
diese kreativ in Form von Kurzgeschichten, Gedichten
oder anderen Textformaten umzusetzen.

Erganzend zu unserer bisherigen Bildungsarbeit im
Inland wurde das changemaker-Projekt von CARE ins
Leben gerufen, das zum Sommer 2019 mit einer Pilot-
phase startet. Mit dem Ziel, Globales Lernen langfristig
in die Schulkultur zu integrieren, werden funf Schulen
bei diesem Prozess begleitet. Dabei steht die Selbstwirk-
samkeit der Schulerinnen und Schuler im Vordergrund,
die im Rahmen eines selbstgeplanten und —durchge-
fuhrten Projekts am Ende des Schuljahres besonders
gefordert wird. Die begleitenden Bildungsmaterialien
unterstutzen die Lehrkrafte und Schulerinnen und Schu-
ler bei der inhaltlichen Auseinandersetzung zu verschie-
denen Themenbereichen sowie der organisatorischen
Umsetzung. Die Materialien stehen allen interessierten
Schulen und anderen Bildungseinrichtungen kostenfrei
zur Verfugung.

Vor Ihnen liegt das erste Begleitheft des changema-
ker-Projektes ,Uber den Tellerrand hinaus“ zum Thema
Ernahrung Global. In der Broschure finden Sie neben
einleitenden Hintergrundtexten eine Vielzahl an Metho-
den und Ubungen, die die verschiedenen Facetten des
Themas Ernahrungssicherung aufzeigen und insbeson-
dere globale Zusammenhange verdeutlichen. Ein beglei-
tendes Lernheft fur Schulerinnen und Schuler erganzt
das Material.

Wir wiinschen lhnen viel Erfolg, Freude und interessan-
te Erkenntnisse bei der Durchfiihrung der unterschied-
lichen Ubungen und freuen uns iiber Riickmeldungen
und Anregungen!

P
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Karl-Otto Zentel Stefan Ewers
Generalsekretdr Mitglied des Vorstandes
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EINLEITUNG

Das gesellschaftliche Zusammenleben auf
der Erde wird komplexer und die Heraus-
forderungen unserer globalisierten Welt
werden immer vielschichtiger. Armut, Un-
gerechtigkeit und der Klimawandel sind
aktueller denn je und begegnen uns im
Alltag immer haufiger.

Wir horen von Extremwetterereignissen und
ihren Folgen, von Hitze und Durren, von
Starkniederschlagen und Uberschwemmun-
gen. Es sind insbesondere die Lander des

lich die Lander des globalen Nordens: Ein GroRteil des
weltweiten CO2-AustolRes geht auf Kosten der sogenann-
ten Industrie- und Schwellenldnder (siehe Abbildung
E1). Zuriickzufuhren ist dies auf den hohen Energiever-
brauch, der mit Eintreten der Industrialisierung Mitte
des 18. Jahrhunderts die Lebensweise der Menschen, vor
allem in den westlichen Landern, radikal veranderte und
malgeblich fur den anthropogenen Klimawandel und
dessen Folgen verantwortlich ist.

Wie in dieser Abbildung erkennbar ist, sind drei Staaten
nahezu fur die Halfte aller CO2-Emissionen verantwort-
lich. Deutschland befindet sich hierbei mit rund zwei

Anteil verschiedener Lander an den CO2-Emissionen bis zum Jahr 2017

China: 27%

USA: 15%
Indien: 7%

- Russland: 5%

Japan: 3%

Deutschland: 2%

Iran: 2%

Saudi-Arabien: 2%

globalen Sldens, die am starksten unter

Prozent auf dem sechsten Platz.

den Folgen des Klimawandels leiden, ob-

wohl sie am wenigsten dafur ver-antwort-
lich sind. Die Verursacher sind hauptsach-

| | Globaler Norden - Globaler Suden

| &

0]

Wir verwenden in unserem Bildungsmaterial durchgehend die Bezeichnungen Globaler Norden
und Globaler Suden. Dabei handelt es sich nicht um eine geographische Teilung der Nord- und
Sudhalbkugel, sondern um eine wertfreie und objektive Beschreibung verschiedener Positionen in
der globalen Welt. Diese Einteilung verfolgt den Zweck, negative und aus der Geschichte bedingte
Assoziationen zu vermeiden, die mit der Zuordnung von Entwicklungs- und Schwellenlandern be-
ziehungsweise Erster und Dritter Welt einhergehen.

Der Globale Suden symbolisiert dabei jene Lander, die aus globaler Perspektive eine gesellschaft-
lich, okonomisch und politisch benachteiligte Position haben. Der Globale Norden steht hingegen
fur eine privilegierte, bevorzugte und mit wirtschaftlichen Vorteilen behaftete Position im globalen
System. Die Zuordnung der Lander lasst sich dabei auf die Zeit des Kolonialismus und die unter-
schiedlichen Erfahrungen hinsichtlich Ausbeutung und Profitieren zuruckfihren und entspricht
in vielen (aber nicht allen) Fallen der geographischen Lage. Allerdings ist dies nicht immer ganz-
heitlich fur die gesamte Bevolkerung eines Staats zutreffend, da es auch in Landern des globalen
Sudens Menschen gibt, die zum Beispiel aufgrund ihrer politischen und wirtschaftlichen Stellung
die Privilegien des Globalen Nordens genief3en konnen.

Die Debatte um den Klimawandel ist eng verwoben mit
anderen Herausforderungen unserer Zeit wie beispiels-

weile mehr Vermogen als der Rest der Welt zusammen, wodurch die Kluft zwischen Arm und Reich immer groRer wird.

6

Laut einer Studie der Nothilfe- und Entwicklungsorganisation Oxfam von 2016 besitzt ein Prozent der Weltbevolkerung mittler-

Siidkorea: 2%

CSIRO Marine and Atmospheric Research (2018).

Abb. E1: CO2-Emissionen weltweit, erstellt auf Datenbasis von:

weise Armut, Hunger und Flucht. Diese Phanomene sind
Folgen systembedingter Ungerechtigkeit, die zu sozialen
und wirtschaftlichen Ungleichheiten auf lokaler und
globaler Ebene fuhren. Der Klimawandel, die wachsende
Weltbevolkerung sowie Kriege und Konflikte machen die
Bekampfung von Hunger und Mangelernahrung zu einer
immer groBeren Herausforderung: Erstmals ist 2016

die Zahl der chronisch Hungernden weltweit gestie-

gen — derzeit leiden 821 Millionen Menschen an Hunger.
Eigentlich ist genug Nahrung fur alle da, aber der Zu-
gang zu guter und ausgewogener Ernahrung bleibt vie-
len Menschen verwehrt. Das globale Ernahrungssystem
wird maRgeblich von wenigen grollen Konzernen be-
stimmt, die durch ihre Marktdominanz zentrale Rahmen-
bedingungen dirigieren. Diesen Unternehmen stehen die
vielen Kleinbauerinnen und Kleinbauern entgegen, die
zwar den Grofteil unserer Nahrung produzieren, jedoch
kaum ein Mitspracherecht haben.

Damit unsere Welt gerechter wird und gutes
Leben fur alle Menschen weltweit moglich
ist, muss sich unser globales Zusammenle-
ben grundlegend andern. Dabei stehen vor
allem die reichen Industriestaaten in der
Verantwortung, ihre globalen Verpflichtun-
gen einzuhalten und sowohl auf nationaler
als auch lokaler Ebene politische Rahmen-
bedingungen zu schaffen, die einen nach-
haltigen Wandel fur ein gutes Zusammen-
leben moglich machen.

Mit dem Leitmotiv, Niemanden zurlcklas-
sen, betonen die 17 Ziele fur nachhaltige
Entwicklung, die 2015 verabschiedet wurden
und bis 2030 erreicht werden sollen, diese
Verantwortung. Dabei werden erstmalig
alle Lander gleichermaRen in den Blick
genommen, der Fokus liegt somit nicht
mehr nur auf den Landern des globalen

Rest der Welt: 36%

">care
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Einleitung

(0
AGENDA 2030 und die SD

Slidens und auf bestimmten Politikberei- wicklungspolitische Bildungsarbeit und somit auch fur
chen, vielmehr wird eine Universalitat der das changemaker-Projekt wegweisend: Demnach soll
Ziele angestrebt. Das vierte Ziel bezieht bis 2030 sichergestellt werden, ,dass jeder die Moglich-
sich auf einen inklusiven und gerechten keit hat, sich das Wissen, die Fahigkeiten, Werte und
Zugang zu hochwertiger Bildung weltweit. Einstellungen anzueignen, die notwendig sind, um zu
Das Unterziel 4.7 definiert den Lernbereich einer nachhaltigen Entwicklung beizutragen. (Deutsche
Bildung fur nachhaltige Entwicklung als UNESCO-Kommission e.V. 2019).

eigenes Handlungsfeld und ist fur die ent-

Im September 2015 wurde von den Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen (UN) die Agenda 2030
fiir nachhaltige Entwicklung verabschiedet. Sie bringt zum Ausdruck, dass die globalen Heraus-
forderungen nur von allen Landern vereint gemeistert werden konnen. Die Agenda verfolgt das Ziel,
die Lebenssituation aller Menschen zu verbessern und einen Grundstein fur wirtschaftlichen Fort-
schritt zu legen, der im Einklang mit sozialer Gerechtigkeit und okologischen Ressourcen gestaltet
werden kann, um den Planeten zu retten!

Hierzu wurden 17 Nachhaltigkeitsziele, die sogenannten Sustainable Development Goals (kurz
SDGs), aufgestellt, die flr alle Lander gleichermaRen gelten. Die SDGs basieren dabei auf dem Drei-
Saulen-Modell der Nachhaltigkeit. Dieses beruht auf dem Gedanken, dass flir eine nachhaltige
Entwicklung Ziele auf okologischer, 6konomischer und sozialer Ebene in gleichem Malke bedient

O
| | Treibhausgase

werden mussen. Die Ziele sind jedoch in keinem Fall als 17 separate, voneinander losgeloste Ziele

Neben Kohlendioxid (CO2) stellen Methan, Lachgas und Fluorkohlenwasserstoffe weitere Treibhaus-
gase dar, die fur den Klimawandel mitverantwortlich sind. Diese entstehen zum Beispiel beim Abbau
organischen Materials, der Verwendung von Dlingemitteln oder der Herstellung von Aluminium.
In ihrer Summe machen sie jedoch nur einen Anteil von knapp 20 Prozent aus und werden in der

zu verstehen, sondern konnen als Zielvereinbarungen verstanden werden, die sich gegenseitig be-
dingen. Sie bilden das Zentrum der Agenda 2030.

Wenngleich mit der Agenda 2030 und den damit verbundenen SDGs fur die unterzeichnenden
Staaten keine Rechtsbindung einhergeht, ist zu hoffen, dass die internationale Zusammenarbeit

offentlichen Diskussion daher oftmals nicht weiter thematisiert. und die aktuelle Politik der einzelnen Lander mafRgeblich davon beeinflusst werden.

HOCHWERTIGE GESCHLECHTER-
BILDUNG GLEICHHEIT lmsunil

Fluorkohlenwasserstoffe 7 BEIAHLBAREUND MENSCHENWORDIGE 1 WENIGER
| SAIIBFRE FNFRGIE ARBETT UND UNGLFICHHEITEN
WIRTSCHAFTS: A

WACHSTUM
d=)
-

13 MASSHAHMEN ZUM 1 4 LEBENUNTER 1 FRIEDEN, 1 PARTNER-
il . =
e INSTITUTIONEN DERZIELE ﬁIAECLHEHie‘Ir!I GCI'E
n ! @ ENTWICKLUNG

Abb. E.3: 17 Ziele fiir nachhaltige Entwicklung, United Nations (2015).

Anteil der verschiedenen Treibhausgase an den Emissionen 2017 in Deutschland

12 KONSUM UKD
Distickstoffoxid/Lachgas (N,0)

Methan (CH))

desamt (2019).

QO

— 1 Es muss jedoch auch beachtet werden, dass sich die SDGs teilweise widersprechen und Zielkonflikte existieren. So stellt
Kohlendioxid (CUZ) sich beispielsweise die Frage, ob der Bedarf an Biomasse mit einem nachhaltigen Erhalt der Boden und der okologischen
Vielfalt einhergehen kann. Zudem werden anhaltendes Wirtschaftswachstum und Globalisierung im Rahmen der SDGs
nicht als Ursache des globalen Ungleichgewichts thematisiert, sondern werden vielmehr, und entgegen gangiger Meinun-
gen, als Moglichkeit gesehen, Armut zu vermindern. Forscher kritisieren daher haufig, dass selbst bei einer erfolgreichen
Umsetzung aller Ziele, eine Beendigung der Umweltzerstorung und die Schaffung einer sozialen und gerechten Welt nicht
gewahrleistet sind beziehungsweise sogar aktiv in Frage stehen.

Abb. E.2: Treibhausgase, erstellt in Anlehnung an: Umweltbun-

Gesamt: 907 Millionen Tonnen
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WARUM CHANGEMAKER?

Auf individueller Ebene sehen wir uns
zunehmend mit der Herausforderung
konfrontiert, mit den komplexen globalen
Entwicklungen umzugehen, diese zu ver-
stehen und zu hinterfragen. Die Wechsel-
wirkungen zwischen lokaler und globaler
Ebene, zwischen Globalem Studen und
Globalem Norden, machen diese Ausein-
andersetzung noch komplexer. Wenngleich
beispielsweise internationale Kontakte und
der Konsum globaler Produkte bei vielen
Menschen Normalitat darstellen, sind die
dahinterstehenden globalen Machtverhalt-
nisse und Abhangigkeiten oft unbekannt
und spielen im alltaglichen Handeln nur
eine untergeordnete Rolle. Vor dem Hinter-
grund steigender globaler Dynamik mussen
wir uns jedoch zunehmend der Herausfor-
derung stellen, die globalen Veranderungen
mit unseren Lebenswelten zu vereinbaren
und zugrundeliegende Strukturen zu hin-
terfragen, sich in der Weltgesellschaft zu
orientieren und verantwortungsbewusst in
ihr zu leben.

Hierbei ibernehmen Schulen und ihre
Lehrenden die bedeutsame Aufgabe, ihre
Schilerinnen und Schiler (SuS) auf die-
se Herausforderungen vorzubereiten und
ihnen die daftir notwendigen Kompetenzen
zu vermitteln. GemaR des Orientierungs-
rahmens fur den Lernbereich Globale
Entwicklung der Kultusministerkonferenz
der Lander (KMK) und des Bundesministe-
riums fur wirtschaftliche Zusammenarbeit
und Entwicklung (BMZ) liegt der Fokus
beim Globalen Lernen auf den Kernkompe-
tenzen Erkennen, Bewerten und Handeln.
Ziel ist es, die Schulerinnen und Schuler
mit Methodenvielfalt und Perspektivwech-
seln flr globale, okologische, soziale und
wirtschaftliche Zusammenhange zu sensibi-

lisieren und sie fur die Entwicklung individueller Hand-
lungsmoglichkeiten im Rahmen des eigenen Lebensstils
zu mobilisieren. Im Zuge dieses Bildungskonzepts sollen
Schilerinnen und Schuler ihren Erfahrungshorizont
erweitern, Uber ihre personliche Position in der Welt-
gesellschaft nachdenken und die eigenen individuellen
Beziehungen reflektieren. Das Konzept des Globalen
Lernens bildet fur die Bildungsmaterialien des change-
maker-Projekts den padagogischen Rahmen.

Fir einen Wandel zur Nachhaltigkeit ist die Reflexion

auf individueller Ebene wichtig. Aber ebenso mus-

sen globale Zusammenhange und Abhangigkeiten auf
struktureller Ebene thematisiert werden. Um nachhaltige
und zukunftsfahige Lebensweisen zu ermoglichen, ist

es wichtig, strukturelle Zusammenhange und Rahmen-
bedingungen auf politischer und wirtschaftlicher Ebene
vermehrt in den Blick zu nehmen. Denn nur so kdnnen
bestehende Ungleichheiten und Abhangigkeitsverhalt-

nisse verstanden und adressiert werden. Daher sollte
das Ziel sein, neben individuellen Handlungsmoglich-
keiten, auch strukturverandernde und politische Hand-
lungsoptionen zu erarbeiten und im jeweiligen Kontext
umzusetzen.

Das changemaker-Projekt

Das changemaker-Projekt mochte genau hier ansetzen
und Schulerinnen und Schuler fur Handlungsmoglich-
keiten sensibilisieren, die Uber das eigene Konsumver-
halten hinausgehen und strukturelle Veranderungen

in den Blick nehmen, ohne dabei das Hinterfragen und
kritische Reflektieren individueller Handlungsmuster zu
schmalern. Die Schulerinnen und Schuler setzen sich
mit Hilfe selbstanleitender Bildungsmaterialien mit ent-
wicklungspolitischen Themen auseinander und werden
so befahigt, globale Zusammenhange zu verstehen und
dazu kritische Perspektiven einzunehmen. Vorerst wer-
den die Themen Ernahrung global und Klimawandel im
Fokus des Projektes stehen. Die Themen werden einzeln
in verschiedenen Materialien aufgearbeitet, wobei hier
zwischen den Begleitheften fur die Lehrkraft und den
Lernheften fur die Schulerinnen und Schuler unterschie-
den wird.

Daruber hinaus werden die Schulerinnen und Schuler
durch selbststandig durchgefuhrte Schulprojekte aktiv
und konnen so Veranderungen in der Schulkultur be-
wirken. Die Projekte haben durch die intensive Ausein-
andersetzung der Schulerinnen und Schuler mit einem
bestimmten Thema und dem stattfindenden Perspek-
tivwechsel das Potenzial, auch Uber den Schulkontext
hinaus Transformationsprozesse anzustof3en. Um dabei
einen ganzheitlichen Durchlauf der drei Ebenen des
Globalen Lernens (Erkennen, Bewerten, Handeln) zu rea-

n

Bild E1 links: Interview mit einem Farmer: ,Die
Jahreszeiten haben sich geandert und in den
letzten Jahren haben unsere Ernten keinen

guten Ertrag gebracht, weil es nicht genug

Regen gab. Wenn wir nicht genug Ertrag pro-
duzieren, gehen wir hungrig ins Bett!“ ©CARE/

Josh Estey

Bild E.2 rechts: Schule in Cotani Caine, Jungen
lernen. In Bolivien unterstitzt CARE Gemein-

deprojekte fiir landliche indigene Gemein-

schaften in den Anden ©CARE/Christine Harth

&> care

Die mit dem CARE-Paket



Bild E.3: Martin Ventura, 3, lebt mit seinem Vater, Juan Ventura, 39, in Copalca. Martin halt einhei-
misches Gras, das gepflanzt wird, um die Auswirkungen von Abflussregen zu reduzieren, der durch
extreme Regenereignisse infolge des Klimawandels noch verstarkt wird. ©CARE/Zak Bennett

lisieren und somit eine langfristige
und nachhaltige Wirkung gewahr-
leisten zu konnen, setzt das chan-
gemaker-Projekt auf eine intensive
und langerfristige Begleitung und
Betreuung durch das CARE-Team,
bestehend aus erfahrenen Schul-
coaches, die die Projektgruppen
regelmaRiig besuchen und die Lehr-
krafte unterstutzen.

Das Konzept des Globalen Lernens
sowie das Drei-Saulen-Modell der
Nachhaltigkeit geben den Rahmen
fur das changemaker-Projekt vor.
Das Herzstuck von changemaker
sind die selbststandig geplanten
und durchgefuhrten Projekte der
Schulerinnen und Schiler. Daher
wird sich auch auf die Methodik
des Projektlernens gestutzt, um die
Selbstwirksamkeit der Schuilerinnen
und Schuler zu unterstutzen.
Projektlernen meint hier einen
handlungsorientierten Bildungsan-
satz, der sich durch den Projektge-
danken auszeichnet. Dabei werden
Disziplin- und Fachergrenzen uber-
wunden und eine ganzheitliche Pro-
blemlosung anvisiert. Schilerinnen
und Schuler erfahren innerhalb des
einjahrigen changemaker-Projektes
einen intensiven und praktischen
Kontakt mit entwicklungspolitischen
Fragestellungen. Durch eigenstan-
diges und konstruktives Bearbeiten
der relevanten Thematiken werden
die Schulerinnen und Schuler dazu
angehalten, ihre eigenen Interes-
sen, Ideen und Meinungen einzu-
bringen sowie ihre Vorstellungen

zu kommunizieren. Die Moglichkeit,
erworbenes Wissen selbststandig
anzuwenden, fordert dabei nicht
nur das Engagement hinsichtlich
des geplanten Projektes, sondern
starkt auch die soziale Verantwor-
tung im Allgemeinen. Des Weiteren
erlaubt die Methodik des Projektler-
nens den Schulerinnen und Schu-

lern, sich frei und selbstorganisiert
entsprechend ihrer personlichen
Kompetenzen und Gestaltungs-
fahigkeiten zu beteiligen, sodass
die Motivation gefordert und das
Selbstbewusstsein gestarkt werden
kann. Auf diese Weise ist es mog-
lich, auch im schulischen Kontext
vielseitige Themen zu behandeln
und komplexe Lernziele zu errei-
chen.

Im Rahmen des Begleithefts zum
Projektmanagement werden not-
wendige Kenntnisse und Anleitun-
gen zur Planung und Durchfuhrung
sowie zum erfolgreichen Abschluss
eines Projekts vermittelt. Es dient
als Grundlage des
changemaker-Projekts und kann
sowohl von Lehrenden als auch von
den Schulerinnen und Schulern als
Begleitmaterial zur Hilfe genommen
werden.

Das changemaker-Projekt
besteht aus drei
Komponenten:

1. Bildungsmaterialien
(Lernhefte fir
Schulerinnen und
Schuler sowie Begleit-
hefte fUr Lehrkrafte);
Themenschwerpunkte:
Ernahrung und Klima-
wandel

2. Prozessbegleitung
durch das CARE-Team

3. Projektplanung und
—-umsetzung mit Unter-
stutzung durch das
CARE-Team

Wie sind die Materialien
aufgebaut?

In der vorliegenden Broschure
finden Sie neben einleitenden
Hintergrundtexten zu den einzel-
nen Unterthemen eine Vielzahl an
Ubungen und Methoden, die die
verschiedenen Facetten des Themas
Ernahrungssicherung aufzeigen und
insbesondere globale Zusammen-
hange verdeutlichen. Das beglei-
tende Lernheft fur Schilerinnen
und Schuler erganzt das Material.
Flr eine optimale Unterrichtsvor-
bereitung und Ubungsdurchfihrung
erhalten Sie beide Varianten und
Ihre SuS jeweils ein individuelles
Lernheft.

Das vorliegende Begleitheft zum
Thema Ernahrung global unterteilt
sich in vier Kapitel:

1. Mein Essen, dein Essen, unser
Essen

2. Woher kommt unser Essen? — Das
globale Ernahrungssystem

3. Hunger in der Welt

4. Handlungsempfehlungen — wie
kann Ernahrung weltweit gesi-
chert werden?

Jedes Kapitel ist in mehrere Unter-
kapitel untergliedert. Jedem Unter-
kapitel ist ein Hintergrundtext zum
vertiefenden Verstandnis voran-
gestellt. Darauf folgen eine oder
mehrere Ubungen, mit deren Hilfe
das jeweilige Unterthema mit den
SuS behandelt werden kann. Finden
sich erganzende Arbeitsblatter oder
Texte im Lernheft fur die SuS, so ist
dies vermerkt.
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Fur die erste Orientierung gibt es
zu Beginn jeder Ubung eine kurze
Ubersicht. Diese beinhaltet zum
einen eine kurze Beschreibung der
in der Ubung enthaltenen Me-
thoden sowie der dazugehorigen
Sozialformen. Zum anderen enthalt
sie Angaben zum benotigten Zeit-
aufwand, Material und dem Lern-
ziel. Ein Indikator zur Uberprifung
der Zielerreichung befindet sich
am Ende der Ubung.

Die Angaben sind dabei entspre-
chenden Symbolen zugeordnet:

(9 Zeitaufwand

@ Materialien
Lernziel

Lernziel erreicht?

AnschlieBend wird die Ubung
nochmals in den thematischen
Kontext eingebettet. Danach
fuhrt der konkrete Ubungsablauf
schrittweise durch die Ubung und
zum Abschluss wird auf mogliche
weiterfihrende Reflexions- und
Diskussionspunkte hingewiesen,
die zur Nachbereitung der Ubung
hilfreich sein konnen.

LY
€

Einleitung
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Methoden- .
beschreibung -} » Gruppenarbeit, Einzelarbeit

(Einzelarbeit,
Partnerarbeit,
Gruppen-
arbeit, Ple-
num) und Art
der Ubung

Wer ernahrt sich ;
jedli hnheite

ben untersch\edhche_Gewo .

lernen die SuS Gemeinsamkeiten und Unters

ten und Unterschiede kennen.

_ Welche Aussagen

MATERIALUBERSICHT

ERNAHRUNGS-BINGO

0d0Minuten et

Kopiervorlage Ernahrungs-Bingo (S 31), Stifte

ernen unterschie C a Swels! —ge’ eiten hrer Mitschu-
e SuS lern nt h he Ern ungsweisen u wohnhei
die SuS C E ¢

lerinnen und Mitschiler kennen.

i biert? Wir alle ha-
hon einmal Insekten probier _
Ther rnahrung geht. Beim ErnahrupgsABmg_o
rnen die SuUS Gemeinsamkei-
terschiede kennen.

i i izza? Und wer h
‘ech? Wer isst am liebsten Pizza“
e e n und Vorlieben, wenn es um das le}ema Ernal i
chiede kennen. Beim Ernahrungs-Bingo

i i i nd Un
Beim Ernahrungs-Bingo lernen die SuS Gemeinsamkeiten u

Ubungsverlauf

i i dass mehr Platz fur Bewe-
i U i Klassenraum zur Seite, sO
a je mit S die Stiihle und Tische im

Riumen Sie mit ihren Su

gung entsteht. .
Teilen Sie ihren SUS das Arbeitsbl
ihnen die Spielregeln:

it dem Arbeitsblatt und gine e person gefunden,
a. Die SuS laufen - ausgﬁ?gfg;;ﬂ;ussagen auf dem Arbeitsblatt zutreffen. Wird eine Pe 8
che nach Personen, '

auf die e e de Aussage zutl t,w d oder se Name das entsp eche de Feldne gev agek
ange ()rgeseztbshee er der tellne ende SuS eine horizo tale, vert ale

ie] ili (ilerin oder der je-
ullti i Fall, darf die Jewelllge Schi :
B Sie Sggztrdhdaltecsj:segpiel gewonnen. Sie Kénnen das Spiel auch noch

de gewinnen lassen (2./3. Platz).

iren Sie  4&°
att Ernahrungsbingo (Kopiervorlage auf S.31) aus und erklare

m Stift - durch den Klassenraum und su-

b. Das Spiel wird so k&
oder diagonale Rel . _
weilige Schuler ,BINGO rufe_nA Sie o.t? erne
weiter laufen lassen und weitere Teilne

Reflexion & Diskussion

i U i die Aussagen zutreffen?
hwer gefallen Mitschiilerinnen und Mitschuler zu ﬁnd?e,natzjj (él\:ddeln?
Sen QUCQeSiCW\éVlChgr Aussage fiel es euch besonders schwer jeman
Welche haben eurer Meinung nac

Was hat euch iberrascht?

h gefehlt?

Die S (¢ e e edene Essge eite e e enu Mitschu enennen. e
ei versch Essgewoh ihrer Mitsc lerinn e
S k n ( ( h t

‘ 30

! Fiir die erste
-~" Orientierung:

G Zeitaufwand
@ Materialien
Lernziel

¢ Einfiihrung in das
7 Ubungsthema

.
.
.

\: Wurde das Ziel
erreicht?

Die Farbe des Rahmens dient als Indikator dafiir, in welchem Kapitel Sie sich befinden.

Viele Ubungen werden mit einer Internetrecherche verbunden. Im Einflihrungsteil des

Lernhefts finden die SuS daher einige Hinweise zum korrekten Recherchieren im Inter-

net. Weisen Sie ihre SuS darauf hin. Aufgaben, die mit einer eigenstandigen verbunden
‘ sind, werden durch dieses Symbol gekennzeichnet.

Das dazugehorige Lernheft fur die SuS ist inhaltlich gleichermallen aufgebaut. Aller-
dings sind nur die Ubungen hier zu finden, die eine eigenstandige Bearbeitung im
Lernheft benotigen. Wundern Sie sich daher nicht, dass Sie im Lernheft der SuS nicht
alle Ubungen wiederfinden. Falls eine Ubung mit einer Bearbeitung im Lernheft ver-
knupft ist, erkennen Sie das an nebenstehendem Hinweis im Begleitheft.

Sowohl im vorliegenden Begleitheft als auch in dem Lernheft der SuS sind weiterfihrende Informatio-
nen zu finden. Diese unterteilen sich in Infoboxen, Hinweise und Tipps und sind wie folgt zu erkennen:

I-I Infokasten

Fur eine vertiefende Weiterarbeit der jeweiligen Thematik lohnt sich ein Blick auf die Liste der weiter-
fuhrenden Links, die am Ende eines jeden Kapitels zu finden sind.

Finden sich erganzende Arbeitsblatter oder Kopiervorlagen zu einer Ubung, so finden Sie diese im An-
schluss an die Ubungsbeschreibung:

_—
z:;?ﬁ&?i?ﬁéﬁggﬁé’ﬁgﬁ

fen, Raum ung g

ach rechts; yargie o 17 iner gejn OLICTE den i, nde 21 g,
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)18 0 By " 7N nch oy e SSE (appm U1t B oo
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unten rechy
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Istens Papg,
'Ch esse kEin \,
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. 255€ gerne
Siibigkeitgn, \\

ch habe sy
N einma| /
Insekten Gegessen, g:? 3;,"! aleine / o
U " i

/ e Emitrung, | ,.s;:;':'tfaus / . k
/ Tiinden . Uemiise pssp E
—_— | aufbestimmy /! Teh hicht 5o gern, IE
[ "ah"‘"gsmm,,_ |
/

" & care

" Die mit dem CARE-Paket



METHODENUBERSICHT

Kapitel 1: Mein Essen, dein Essen, unser Essen

Einleitung

Ubung Methoden- Zeit- Material und Lernziel Seite
beschreibung aufwand Ausstattung
Ernah- Spiel im 20-30 Kopiervorlage Die SuS lernen unterschiedliche Ernahrungs-  S. 31
rungs- Plenum Minuten Erndhrungs-Bingo,  weisen und -gewohnheiten ihrer Mitschule-
Bingo Stifte rinnen und Mitschuler kennen.
S.32
Family Interview in Ein- 120 Lernheft, Stifte, ggf.  Die SuS erkennen die emotionale und identi-
Kitchen zelarbeit (Haus- Minu- Bastelmaterialien tatsstiftende Funktion von Ernahrung.
Stories aufgabe); Prasen- ten mit  wie Kleber, Scheren,
- Deine tation im Plenum  Haus- alte Magazine
person- aufgabe
liche Er-
nahrungs-
reportage
Kapitel 2: Woher kommt unser Essen? - Das globale Ernahrungssystem
Ubung Methoden- Zeit- Material und Lernziel Seite
beschreibung aufwand Ausstattung
Koloniales Recherche und 45 Mi- Papier, Stifte, Die SuS erwerben Kenntnisse lber die S. 38
Erbe Diskussion in nuten Lernheft europaische Kolonialgeschichte und ein
Gruppenarbeit erstes Verstandnis fir den Zusammenhang
zwischen Kolonialismus und globalem Nah-
rungsmittelhandel.
Spuren- Exkursion/ Bege- 90 Lernheft, Papier, Die SuS erwerben Kenntnisse tber die S. 40
sucheim  hungin Einzel- Minu- Stifte urspringliche und aktuelle Herkunft von
Super- arbeit (Hausauf-  ten mit Lebensmitteln.
markt gabe); Reflexion Haus-
und Visualisie- aufgabe

rung in Gruppen-
arbeit; Prasenta-
tion im Plenum

Kapitel 2: Fortsetzung
Ubung Methoden- Zeit- Material und Lernziel Seite

beschreibung aufiwand Ausstattung
Wie Kurzer Film im 45 Beamer, Computer, Die SuS verflgen Uber erste Kenntnisse des S. 48
funktio- Plenum; gemein-  Minuten Lautsprecher, Inter-  globalen Ernahrungssystems, seiner wesent-
niert das  same Auswertung netzugang, Papier, lichen Akteure und Akteurinnen sowie deren
globale Er- im Plenum; Stille Stifte, Klebeband Zusammenwirken.
nahrungs- Diskussion im
system? Plenum
Die Macht Reflexion in Ein-  45-60 Kopiervorlage Die Die SuS sind in der Lage, den Produktions- S. 50
der Kon- zelarbeit; Recher- Minuten Macht der Konzerne, weg von Lebensmitteln nachzuvollziehen und
zerne che in Zweier- Stifte lernen die dabei herrschenden Machtverhalt-

gruppen nisse zwischen den Beteiligten kennen.
Ein Stiick  Rollenspiel in 90-180 Computer, Lautspre- Die SuS verstehen, was Landraub ist und sind  S. 52
Land, viele Gruppenarbeit Minuten cher, Internetzu- in der Lage, die Perspektiven verschiedener
Interessen und im Plenum gang, Kopiervorlage Akteure einzunehmen.

Rollenkarten, Stifte

Kleinbau-  Reflexion in 90 Papier, Stifte Die SuS erwerben ein Verstandnis fur das S. 62
erliche vs.  Gruppenarbeit; Minuten System der industriellen und der kleinbauer-
industriel- Fishbowl-Diskuss- lichen Landwirtschaft und deren Beitrag zur
le Land- ion im Plenum Ernahrungssicherung.
wirtschaft
Kann das  Reflexion und 60-90 Papier, Stifte, Lern- Die SuS sind in der Lage, negative Entwick- S. 64
gutgehen? Visualisierung Minuten heft, Klebeband lungen des globalen Ernahrungssystems zu

in Einzelarbeit; erkennen und darzustellen.

Prasentation im

Plenum

7 £2care
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Kapitel 3: Hunger in der Welt

Ubung Methoden- Zeit- Material und Lernziel Seite
beschreibung aufwand Ausstattung
Hunger Mindmappingin 90 Papier, Stifte, Klebe-  Die Schilerinnen und Schiler lernen die S. 70
-wasist  Gruppenarbeit; Minuten band komplexe Bedeutung des Begriffs Hunger
das? Prasentation im und dessen unterschiedliche Dimensionen
Plenum kennen.
Zoom in Diskussion im 90-120 Kopiervorlage Die SuS erwerben Kenntnisse uber das S.72
and find Plenum; Mapping Minuten Weltkarte, ver- globale Ausmal und die weltweite Verteilung
out! in Gruppenarbeit schiedenfarbige von Hunger und kdnnen zwischen Landern,
Stifte, Losungskarte, insbesondere innerhalb des Kontinents
Lernheft Afrika, differenzieren. Sie lernen, in welchen
Regionen der Welt Menschen unter Hunger
leiden.
Wer ist Brainstorming 90-120 Kopiervorlage The-  Die SuS lernen verschiedene Ursachen von S.78
schuld am im Plenum; Minuten  menkarten, Papier, Hunger kennen und verstehen die Zu-
Hunger? Recherche und Stifte, ggf. Bastelma- sammenhange zwischen wirtschaftlichen,
Teil | Visualisierung in terialien wie Kleber,  politischen sowie sozialen Entwicklungen
Gruppenarbeit; Scheren, alte Maga- und Hunger.
Gallery Walk im zine, Klebeband
Plenum
Wer ist Voting in Einzel-  30-45 Kopiervorlage Zehn  Die Schilerinnen und Schiler sind in der S. 80
schuld am arbeit; Auswer- Minuten Aussagen lber die Lage, sich kritisch mit kontroversen Posi-
Hunger? tung im Plenum Schuld am Hunger,  tionen zum Thema Hunger auseinander zu
Teil Il Klebepunkte, Klebe- setzen und dabei verschiedene Perspektiven
band einzunehmen.
Fakten, Kurzer Film im 6-8 Beamer, Computer, Die SuS konnen Gelerntes zusammenfassen  S. 84
Fakten, Plenum; Reflexion Schul- Lautsprecher, Inter-  und anderen SuS zuganglich machen. Sie
Fakten und Auswer- stunden; netzugang, Kameras, sind dazu befahigt, mit Hilfe eines digitalen
-ein tung im Plenum;  ggf. mehr digitale Bearbei- Mediums ihr Wissen in einem Video zielgrup-
eigenes Recherche und vi- tungsprogramme, pengerecht zu verarbeiten.
Erklarvideo suelle Umsetzung Papier, Stifte, Sche-
produzie- in Gruppenarbeit; ren, Lernheft
ren Prasentation im

Plenum

Einleitung

Kapitel 4: Handlungsempfehlungen - wie kann Ernahrung weltweit gesichert werden?

Ubung Methoden- Zeit- Material und Lernziel Seite
beschreibung aufwand Ausstattung
Schilerwa- Recherche und 90 Bilder unterschied-  Die SuS haben einen Uberblick Gber auf dem  S.94
rentest Auswertung in Minuten licher Lebensmittel, deutschen Markt verfugbare Lebensmittel
Gruppenarbeit; mit Lernheft und konnen diese hinsichtlich ihrer 6kologi-
Prasentation im  Hausauf- schen, okonomischen und sozialen Nachhal-
Plenum; Daten-  gabe tigkeit unterscheiden.
erfassung und
Reflexion in Ein-
zelarbeit (Haus-
aufgabe)
Siegel- Reflexion im Ple- 90 Papier, Stifte, evtl. Die SuS lernen verschiedene Lebensmittel- S. 96
dschungel num; Recherche, Minuten digitale Gestal- siegel und deren unterschiedliche Bedeutung
Diskussion und tungsprogramme, sowie Aussagekraft kennen.
Visualisierung in Lernheft
Gruppenarbeit;
Prasentation im
Plenum
Lebens- Recherche und 1Woche Papier, Stifte, Lern-  Die SuS erwerben Kenntnisse tber das Aus- S. 97
mittel fir  Datenerfassung  (Haus- heft mal von Nahrungsmittelverschwendung
die Tonne? in Einzelarbeit aufgabe) und Uber die Ursachen, die dazu fuhren. Sie
(Hausaufgabe) lernen Losungen zur Verringerung von Nah-
rungsmittelverschwendung kennen.
Meine Diskussion und 60-90 Lernheft Die SuS lernen das Prinzip der strukturel- S. 102
Verantwor- Auswertung in Minuten len Verantwortung kennen und konnen es
tung? Gruppenarbeit; von dem der individuellen Verantwortung
Prasentation im unterscheiden. Die SuS kennen Handlungs-
Plenum optionen fur beide Ebenen und kdnnen diese
zuordnen.
Unser gu- Kugellager- Dis-  30-45 - Die SuS verfugen uber eine klare Vorstellung  S. 104
tes Leben  kussion im Minuten eines fur sie guten Lebens und konnen diese
Plenum pragnant und verstandlich darstellen.
Wir griin-  Kurzer Film im 90-120 Beamer, Computer,  Die SuS kennen die Aufgaben und Funktion S. 105
den einen  Plenum; Refle- Minuten Lautsprecher, Inter- eines Ernahrungsrates. Sie sind sich der Be-
Ernah- xion und dar- netzugang, Papier, deutung von lokaler Landwirtschaft fur die
rungsrat stellerische Stifte, Lernheft Ernahrungssicherung bewusst geworden.
Visualisierung in
Gruppenarbeit;
Prasentation im
Plenum
Ist es ok,  Voting/ Soziomet- 45-60 2 Plakate mit ok und Die SuS konnen kontroverse Aussagen hinter- S. 106
dass...? rische Aufstellung Minuten nicht ok fragen, kritisch reflektieren und sich ihre

im Plenum
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eigene Meinung zum jeweiligen Sachverhalt
bilden.
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LEHRPLANBEZUG

Die verschiedenen Ubungen konnen in

der Sekundarstufe | in erster Linie in den
Fachern Geographie/Erdkunde, Politik/Wirt-
schaft, Arbeitslehre/Gesellschaftslehre so-
wie Religion/Ethik/Philosophie verwendet
werden. Die folgende Ubersicht dient dazu,
mogliche Schnittstellen und Anknupfungs-
punkte aufzuzeigen. Hierbei sind je nach
schulinterner Ausrichtung naturlich weitere
Schnittstellen denkbar.

Geographie/ Erdkunde:

- Durch die Ubungen kénnen die SuS den
Weg der Nahrungsmittelproduktion er-
fahren und verstehen, woher einzelne
Lebensmittel stammen. Die SuS lernen
industrielle/konventionelle Landwirt-
schaft kennen und Uben, Wechselwirkun-
gen zwischen Raum und wirtschaftlichem
Handeln zu erkennen.

- Die Ubungen bieten Ihnen einen Rah-
men, die Auswirkungen der industriellen
Produktion zu thematisieren und sich mit
ihren SuS mit lokalen und globalen Ziel-
konflikten auseinanderzusetzen. Die SuS
lernen okologische und konventionelle
Landwirtschaft (in Bezug auf Ziele, Me-
thoden und Ergebnisse) zu vergleichen.
Sie erfahren, wie sich die globalisierte
Nahrungsmittelproduktion auf Mensch,
Tier und Umwelt auswirkt, und werden
darin bestarkt, die Entwicklung eines
Raums unter dem Aspekt der Zukunfts-
fahigkeit zu beurteilen.

- AuBerdem konnen die Ubungen genutzt
werden, um die weltweite Ernahrungs-
situation zu thematisieren. Sie bieten
einen Rahmen, um globale Disparitaten
zu besprechen und diese am Beispiel
von Ernahrungssicherung zu analysieren.

- Unter dem Stichwort globaler Heraus-
forderungen konnen Sie mit lhren SuS
zudem Themen wie Ressourcenverflg-
barkeit und Ressourcenmanagement
behandeln.

Politik/ Wirtschaft:

Die Ubungen bieten die Moglichkeit, den SuS das
Leben in einer globalisierten Welt und die damit ver-
bundenen globalen Umwelt- und Ressourcenproble-
me naher zu bringen.

Durch die Ubungen erfahren lhre SuS die Moglichkei-
ten und Schwierigkeiten nachhaltigen Wirtschaftens.
Hierbei kann insbesondere Bezug auf politische MaR-
nahmen beziglich der okologischen Herausforderung
genommen werden.

Arbeitslehre/ Gesellschaftslehre:

Einzelne Ubungen bieten einen Anlass, die Lebens-
mittelerzeugung und -verarbeitung in einer globali-
sierten Welt genauer zu betrachten.

Zudem bieten die Ubungen die Méglichkeit, um tber
Ernahrungsgewohnheiten und verschiedene Ernah-
rungskulturen zu sprechen.

Ferner konnen Sie die Ubungen nutzen, um Ihren SuS
die Arbeit im Ernahrungssektor vorzustellen.

- AuBerdem bieten die Ubungen einen Rahmen, um

mit den SuS Uber das eigene Essverhalten sowie

die dahinterstehenden Konsumentscheidungen zu
sprechen. Themen wie Ressourcennutzung und Res-
sourcenschonung sowie Nachhaltigkeitsstrategien im
Haushalt konnen mitunter behandelt werden. Daru-
ber hinaus Uben die Sus, reflektierte und selbstbe-
stimmte Konsumentscheidungen zu treffen.

Religion/ Ethik/ Philosophie:

Unter dem Aspekt der Verantwortung konnen Sie

die Ubungen nutzen, um mit Ihren SuS die globalen
Auswirkungen menschlichen Handels zu thematisie-
ren und diese ethisch zu hinterfragen. Die SuS uben,
Entwicklungen, die den gesellschaftlichen Frieden
gefahrden, zu erkennen.

Zudem sind die Ubungen ein Anlass, um mit ihren SuS
die Frage nach sich selbst und dem eigenen Leben/
der eigenen ldentitat zu behandeln.

20

AuBerdem konnen Sie mit einigen Ubungen in diesem
Heft, Schnittstellen zu folgenden Unterrichtsfachern
herstellen:

Geschichte:

Die Ubungen Koloniales Erbe und Spurensuche im
Supermarkt bieten lhnen die Moglichkeit, das Themen-
feld europadische Expansion und Imperialismus tiefer-
gehend zu behandeln und hilft Ihren SuS die deutsche
Kolonialgeschichte besser bewerten zu konnen.

Biologie:

Im Rahmen des ersten Kapitels sowie der Ubung Hun-
ger — was ist das? haben Sie die Moglichkeit, Themen
wie eine ausgewogene Ernahrung, die Verdauung oder
Funktion von Nahrstoffen zu behandeln.

Kunst/ Technik/ Medien:

Die Ubung Fakten, Fakten, Fakten - ein eigenes Erkldrvi-
deo produzieren bietet im Rahmen des Kunstunterrichts
die Moglichkeit, digitale Techniken, Werkzeuge und Aus-

drucksformen experimentell zu erproben.

Bild E.4: Getreide, Getreide, Nutzpflanzen. In Bolivien unterstutzt CARE
Gemeindeprojekte fur landliche indigene Gemeinschaften in den
Anden ©CARE/Bettina Meinardus
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MEIN ESSEN,
DEIN ESSEN,
UNSER ESSEN

MEIN ESSEN, DEIN ESSEN,

UNSER ESSEN

Das Bedurfnis nach Nahrung bestimmt unseren Lebensrhythmus und strukturiert mafigeblich unseren
Alltag. Denn ohne die regelmalige Aufnahme einer ausreichenden Menge verschiedener Nahrstoffe ist der
Mensch nicht Uberlebensfahig. Essen ist jedoch nicht nur Nahrungsaufnahme. Hinter dem Grundbedurf-
nis verbergen sich komplexe individuelle und soziale Prozesse. Unsere Ernahrungsgewohnheiten werden
beeinflusst durch unser soziales Umfeld, durch weitergegebene Traditionen in der Familie und kulturelle
Konventionen. So unterschiedlich die Essgewohnheiten und Vorlieben sind, das Bedurfnis nach Nahrung
verbindet Menschen Uberall auf dem Planeten. Warum essen wir und was macht eine ausgewogene Er-
nahrung aus? Was esse ich und wie ernahren sich eigentlich andere Menschen auf der Welt? Mit diesen
Fragen werden wir uns im folgenden Kapitel beschaftigen und uns mit der personlichen Verbindung zum

Thema Ernahrung auseinandersetzen.

1.1 Warum essen wir und was macht eine ausgewogene Ernahrung aus?

Wir essen, weil wir Hunger haben. Hunger
ist ein naturliches Signal des Korpers, das
uns veranlasst Nahrung aufzunehmen.
Unser Korper benotigt zunachst Energie
aus der Nahrung, um den gesamten Orga-
nismus, das Gehirn, die anderen Organe
sowie den Herzschlag und die Atmung,
aufrechtzuerhalten. Dies wird als Grund-
umsatz bezeichnet und ist abhangig von
Alter, Grof3e, Gewicht und Geschlecht. Hinzu
kommt der Leistungsumsatz, dieser richtet
sich nach dem Mal} der individuellen kor-
perlichen Aktivitat. Wer sich mehr bewegt,
hat folglich einen groReren Energiebedarf.
Neben der Energie, die wir in Form von
Kilokalorien oder Kilojoule messen und zu-
meist Uber die sogenannten Kohlenhydrate
aufnehmen, benotigen wir noch andere
Makronghrstoffe (Fette und Proteine) sowie
Mikronahrstoffe (Vitamine und Mineralstof-
fe). Weil der Korper diese Nahrstoffe nicht
selber produzieren kann, mussen sie tuber
die Nahrung aufgenommen werden. Sie

nennen sich Mikronahrstoffe, weil sie teilweise in Form
von sogenannten Spuren vorkommen und nicht sicht-
bar fur uns sind, aber notwendig, um unseren Korper
gesund zu halten. Um unseren taglichen Nahrstoffbedarf
zu decken, benotigen wir eine ausgewogene und voll-
wertige Ernahrung, die sich aus moglichst vielen ver-
schiedenen Nahrungsmitteln zusammensetzt.

Folgen einer unausgewogenen Ernahrung

Eine unausgewogene Ernahrung fiihrt zu Leistungs- und
Konzentrationsschwierigkeiten und macht auf lange
Sicht krank. Neben Mangelerscheinungen wie Anamie
(Blutarmut) zahlen Ubergewicht, Adipositas (Fettleibig-
keit/Fettsucht), Diabetes und Herz-Kreislauferkrankun-
gen zu den haufigsten Folgen einer ungesunden Ernah-
rung. Laut einer Studie des Robert Koch-Instituts (RKI)
aus dem Jahr 2014 sind Uber die Halfte der erwachsenen
Menschen in Deutschland Ubergewichtig, 67 Prozent der
Manner und 53 Prozent der Frauen. Neueste Ergebnisse
des RKIs zeigen aullerdem, dass bereits auch bei Kin-
dern und Jugendlichen im Alter von drei bis 17 Jahren
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die Haufigkeit von Ubergewicht bei rund

15 Prozent liegt (Abb. 1.2 auf S. 26). Mit
zunehmendem Alter steigt dabei gleich-
falls die Tendenz zum Ubergewicht. Aus den
Studienergebnissen wird zudem deutlich,
dass ein Zusammenhang zwischen sozio-
okonomischem Status und Ubergewicht
besteht. So leiden Kinder aus sozial- und
bildungsschwachen Familien haufiger an
Ubergewicht. Verursacht wird dies durch
einen ungesunden Lebensstil, den Uber-
malfdigen Konsum stark zuckerhaltiger und
nahrstoffarmer Lebensmittel sowie Bewe-
gungsmangel. Langzeitstudien zeigen, dass
Informationskampagnen zum Thema Ernah-
rung und Beratungsangebote fir Familien
nur unzureichend wahrgenommen werden
und keine messbaren Wirkungen zeigen.
Deshalb liegt es in der Verantwortung ins-
titutioneller Bildungseinrichtungen, Kinder
und Jugendliche Uber die Grundlagen einer
ausgewogenen Ernahrung zu informieren,
uber mogliche gesundheitliche Folgen auf-
zuklaren und auf diese Weise eine eigen-
verantwortliche Ernahrungskompetenz zu
vermitteln. Die umfangreichen Forschungs-
ergebnisse des RKI zum allgemeinen Ge-
sundheitszustand sowie zum Ernahrungs-
verhalten von Kindern und Jugendlichen in
Deutschland stehen online zur Verfligung:
bit.ly/GesundheitKinder.

@

1.2 Was esse ich und was essen andere
Menschen?

Neben der physiologischen Notwendigkeit fur unseren
Korper, spielt die Ernahrung auch eine wichtige Rolle in
emotionalen und identitatsstiftenden Prozessen. Be-
stimmte Speisen und Verzehrsituationen werden mit
sozialen Interaktionen, Gefihlen und Erinnerungen
verknlpft: das Brotchen zum Fruhstuck, der Kuchen
zum Geburtstag, das gemeinsame Abendessen mit der
Familie. Im Kindes- und Jugendalter bilden wir unsere
individuellen Vorlieben aus. Spezifische Ernahrungs-
gewohnheiten werden innerhalb des familiaren und so-
zialen Umfelds erlernt. Neben dem soziookonomischen
Status spielen dabei vor allem kulturelle Konventionen,
darunter regionale wie auch religiose Besonderheiten,
eine wichtige Rolle. So wird kulturell Uberliefert, was als
essbar und was als nicht essbar gilt, auf welche Weise
Speisen von wem zubereitet werden und wie die Ver-
zehrsituation gestaltet wird. Diese Traditionen werden
von Generation zu Generation weitergegeben, sie kon-
nen sich wandeln oder auch ganz verschwinden, wenn
sie nicht mehr praktiziert werden.

Einen bedeutenden Einfluss auf unsere Ernahrungs-
gewohnheiten haben unter anderem religiose Ernah-
rungsregeln. Diese geben vor, welche Nahrungsmittel
verzehrt werden dirfen und welche nicht, zu welchem
Anlass sie zubereitet werden und wie ihre Zubereitung
gestaltet wird. So wird im Buddhismus weitestgehend
auf Fleisch verzichtet, im Hinduismus ist der Verzehr
von Rindfleisch oder alle tierischen Produkte (variiert
regional und von Kaste zu Kaste) verboten, im Islam wird
nur halal und kein Schweinefleisch gegessen, im Juden-
tum durfen Fleisch- und Milchprodukte nicht zusammen
verzehrt werden und nur koscheres Fleisch verzehrt
werden und das Christentum schreibt vor, an Freitagen
auf Fleisch zu verzichten und stattdessen Fisch zu essen.

|| DGE-Ernahrungskreis®

O

Der Erndhrungskreis der Deutschen Gesellschaft fiir Ernahrung e. V. (DGE) ist ein Beispiel fir eine
vollwertige Ernahrung. Er teilt das reichhaltige Lebensmittelangebot in sieben Gruppen ein und er-
leichtert so die tagliche Lebensmittelauswahl. Je grofRer ein Segment des Kreises ist, desto groBere
Mengen sollten aus der Gruppe verzehrt werden. Lebensmittel aus kleinen Segmenten sollten da-
gegen sparsam verwendet werden. Fur eine abwechslungsreiche Ernahrung sollte die Lebensmittel-
vielfalt der einzelnen Gruppen genutzt werden.

Getranke bilden mit einer taglichen Trinkmenge von 1,5 Litern mengenmafig die grofdte Lebens-
mittelgruppe. Danach folgen die pflanzlichen Lebensmittel Gemuse, Obst sowie Getreideprodukte
und Kartoffeln. Sie stellen die Basis einer vollwertigen Ernahrung dar und liefern Kohlenhydrate,
reichlich Vitamine, Mineralstoffe, Ballaststoffe und sekundare Pflanzenstoffe. Tierische Lebens-
mittel erganzen in kleineren Portionen den taglichen Speiseplan. Sie versorgen den Korper mit
hochwertigem Protein, Vitaminen und Mineralstoffen. Bei Olen und Fetten ist vor allem die Qualitat
entscheidend. Pflanzliche Ole liefern wertvolle ungesattigte Fettsauren und Vitamin E.

Mein Essen, dein Essen, unser Essen

Falls Sie mit Ihren Schilerinnen und Schulern das Thema ausgewogene Ernahrung tiefergehend
behandeln mochten, eignen sich dazu die unterschiedlichen Materialien des Bundeszentrums fur
Erndhrung: bit.ly/Erndahrungsbildung.

DGE-Ernahrungskreis®, Copyright: Deutsche Gesellschaft fur Ernahrunge. V., Bonn

Abb. 1.1: Der DGE-Ernahrungskreis®
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http://bit.ly/GesundheitKinder. 
http://bit.ly/Ernährungsbildung.

Abb. 1.2: Ubergewicht und Adipositas im Kindes- und Jugendalter in Deutschland, erstellt in Anlehnung an: Robert Koch-Institut (2018).

MADCHEN in % JUNGEN in %
Altersgruppen
3-6 Jahre 10,8 73
7-10 Jahre 14,9 16,1
11-13 Jahre 20,0 211
14-17 Jahre 16,2 18,5
Soziookonomischer Status
Niedrig 27,0 24,2
Mittel 13,0 141
Hoch 6,5 8,9
Gesamt (Madchen und Jungen) 15.3 15.6

Durch den bewussten Genuss und Verzicht
bestimmter Nahrungsmittel findet eine
aktive Auseinandersetzung mit dem Thema
Ernahrung statt. Dabei geht es nicht nur um
die Einhaltung religioser Gebote, sondern
gleichfalls um einen Ausdruck von Zugeho-
rigkeit, Identitat und das Teilen gemeinsa-
mer Werte. In sakularen Gesellschaften, in
denen die Religion an sozialer Bedeutung
verloren hat, haben sich diese Regeln von
ihrem religiosen Ursprung entfernt und
sind eher zu gesellschaftlichen Konventio-
nen geworden. Sie werden nicht mehr in
einer sehr strikten Form eingehalten, haben
jedoch immer noch Einfluss auf die jewei-
ligen kulturellen Ernahrungsgewohnheiten.
In manchen Landern sind religiose Speise-
regeln aber auch im Gesetz verankert, so
wie beispielsweise das Alkoholverbot in
einigen muslimisch-gepragten Landern.
Aufgrund geographischer und klimatischer
Bedingungen gibt es auch regionale Unter-
schiede in den Ernahrungsgewohnheiten.
Nicht jedes Obst oder Gemuse kann uberall
und zu jeder Jahreszeit angebaut werden.

In manchen sehr trockenen Regionen sind
die Menschen von den Erzeugnissen ihrer
Nutztiere (Fleisch- und Milchprodukte)

abhangig, da nur diese ausreichend Nahrung finden.

In Kistenregionen gibt es aufgrund des naturlichen
Vorkommens eine Vorliebe fur Fisch. Fur Teile der Welt
verlieren diese regionalen Besonderheiten jedoch an
Bedeutung, da ein breites Angebot an Lebensmitteln
ganzjahrig zur Verfligung steht. So konnen in reichen
Industrielandern, wie Deutschland auch im Winter Erd-
beeren oder Bananen gekauft werden, die aus sudlichen
Regionen importiert werden. Dieses reichhaltige Nah-
rungsmittelangebot steht jedoch nicht allen Menschen
zur Verfugung. Global betrachtet besteht hier ein grofRes
Ungleichgewicht zwischen den reichen Landern des
Nordens und den haufig armeren Landern des globalen
Sudens. In Kapitel 2 wird genauer auf diese Thematik
eingegangen.

Wie sehen die Ernahrungsgewohnheiten in
Deutschland aus?

In Deutschland nehmen die meisten Menschen drei
Mahlzeiten pro Tag zu sich (morgens, mittags und
abends). Nicht immer werden die Mahlzeiten dabei
selbst zubereitet. Immer haufiger wird auf sogenannte
Convenience Produkte zuruckgegriffen, ein Snack unter-
wegs gekauft oder ein Restaurant besucht. Laut des
Ernahrungsreports 2019 des Bundesministeriums fur
Erndhrung und Landwirtschaft (BMEL) kochen nur 40
Prozent der Menschen in Deutschland taglich selbst.

O
| | Convenience Food

,80 bis 90 Prozent aller Lebensmittel gelangen in einer vorbereiteten Form zum Verbraucher”

(Bundeszentrum flr Ernahrung 2019).

Die Bezeichnung Convenience Food beschreibt unterschiedliche vorverarbeitete Speisen und
Nahrungsmittel. Eingeteilt werden diese in teilfertige Lebensmittel, die bereits geputzt, portioniert
und gegebenenfalls vorgegart sind, und verzehrfertige Lebensmittel, die sofort verspeist oder nur
kurz aufgewarmt werden mussen. Zu den teilfertigen Lebensmitteln gehoren beispielsweise tief-
gefrorenes Obst und Gemuse, portioniertes Fleisch, Teigwaren wie Nudeln, aber auch Tutensuppen
und Puddingpulver. Verzehrfertige Lebensmittel konnen ohne weiteren Arbeitsschritt gegessen
werden, dazu zahlen Fertiggerichte, Smoothies und abgepackte Salate.

Convenience Produkte haben den Vorteil, dass sie mit geringen Kochkenntnissen und mit wenig zeit-
lichem Aufwand zubereitet werden konnen. Sie sind lange haltbar und stehen grofStenteils saison-
unabhangig zur Verfugung. AulRerdem entstehen beim Endverbraucher weniger Abfalle, da die
Speisen in der Regel vorportioniert sind. Vorverarbeitete Lebensmittel enthalten jedoch haufig zu
viel Zucker, Fett und Salz. Der Anteil an Obst und Gemuse ist zu gering, um den Korper ausreichend
mit Nahrstoffen zu versorgen. Demzufolge konnen Convenience Produkte keine ausgewogene Er-
nahrung gewahrleisten. Hinzu kommt, dass sie in ihrer Herstellung, Verpackung und Lagerung
energieintensiver Verfahren bedurfen. Aus okologischer Perspektive sind sie nicht nachhaltig oder
ressourcenschonend. Frische Lebensmittel sind deutlich gunstiger als Convenience Food, was vielen

Verbraucherinnen und Verbrauchern nicht bewusst ist.

Mein Essen, dein Essen, unser Essen

Etwa 73 Prozent besuchen mindestens einmal im Monat
und 20 Prozent sogar mindestens einmal pro Woche ein
Restaurant.

ausstolien.
Am liebsten essen die Menschen in Deutschland

Fleischgerichte wie Wiirstchen oder Schnitzel (33 Pro- Der GroRteil des weltweiten Fleischkon-

landwirtschaftlichen Nutzflache wird fur die
Tierproduktion genutzt - und die Tiere das
klimaschadliche Gas Methan tonnenweise

zent), danach folgen Nudelgerichte (17 Prozent) und erst
auf Platz drei Salat und Gemtse (10 Prozent). Weltweit
hat sich der Fleischkonsum in den letzten 50 Jahren
verdoppelt. Ein Bericht des Weltklimarats (IPCC) von
2019 bestatigt es: Die Menschheit isst zu viel Fleisch. Die
Vorliebe fur Fleisch hat dabei aber nicht nur gesund-
heitliche Folgen. Die Herstellung tierischer Produkte
belastet auch die Umwelt enorm, weil Futtermittel und
Weideflachen benotigt werden - rund 80 Prozent der

sums findet in den Landern des globalen
Nordens statt. Obwohl sie nur 15 Prozent
der Weltbevolkerung beheimaten, sind sie
fur mehr als ein Drittel des Konsums tieri-
scher Produkte verantwortlich. In Deutsch-
land werden pro Person und Jahr mehr als
85 Kilogramm Fleisch verbraucht. Das ist
etwa das Doppelte des weltweiten Durch-
schnitts und ungefahr 22 Mal so viel wie

Im Lernheft der Schulerinnen und Schuler ist auf S. 8 ein Luckentext abgedruckt, der sich als einfacher Einstieg in das Thema eignet.
Die SuS lernen darin zentrale Begriffe und die Grundlagen einer ausgewogenen Ernahrung kennen.
Die Losungen dazu sind:

1 Hunger 6. grolReren 1. krank

2. Energie 7. Nahrung 12. Zucker

3. Groke 8. Nahrstoffbedarf 13, Fett

4. Geschlecht 9. verschiedenen 14.  Mangelerscheinungen
5 korperlichen 10. ausgewogene
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beispielsweise in Indien, wo sich 38 Pro-
zent der Bevolkerung vegetarisch ernahrt.
Doch auch im Globalen Suden wird immer
mehr Fleisch gegessen. Mit wachsendem
Wohlstand in Teilen der Gesellschaft
steigt auch die Nachfrage nach Fleisch, da
Fleischkonsum oft mit einem luxuriosen
Lebensstil assoziiert wird. Die nachfolgende
Abbildung 1.3 zeigt in dem Zusammenhang
den Fleischkonsum pro Kopf und Jahr im
weltweiten Vergleich. Dabei ist vor allem
eine deutlich Diskrepanz zwischen reichen
und drmeren Landern zu erkennen.

Australien

NE
W 3
({« W=

Aber viele Menschen entscheiden sich auch
bewusst fur eine fleischfreie oder fleisch-
reduzierte Ernahrung. Die Zahl der vegeta-
risch lebenden Menschen in Deutschland
steigt seit einigen Jahren stetig an. Mittler-
weile sind es rund 8 Millionen Menschen,
also 10 Prozent der Bevolkerung.

Brasilien

Wenn Sie mit Ihren Schulerinnen und Schiler dieses Thema intensiver bearbeiten mochten, eignen
sich dazu die Angebote von Religionen-entdecken.de. Dort finden Sie neben einer Beschreibung
der religiosen Speiseregeln in kindgerechter Sprache auch einen Kurzfilm und ein Quiz, die sich
spielerisch mit der Thematik auseinander setzen: bit.ly/EsseninReligionen.

Lander mit wachsendem Wohlstand

reiche Lander
armere Lander

Fleischversorgung. Weltweit. Im Verhaltnis zum Wohlstand.

WO WIRD WIE VIEL FLEISCH VERBRAUCHT?
. Fleischverbrauch in Kilogramm pro Kopf und Jahr
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Abb. 1.3: Wo wird wie viel Fleisch verbraucht?, Heinrich-Boll-Stiftung (2016).


http://Religionen-entdecken.de
http://bit.ly/EsseninReligionen

ERNAHRUNGS-BINGO

Spielim Plenum 20-30 Minuten

Kopiervorlage Erndhrungs-Bingo (S. 31), Stifte

Q0

@ Die SuS lernen unterschiedliche Ernahrungsweisen und —gewohnheiten ihrer Mitschu-
lerinnen und Mitschuler kennen.

Wer ernahrt sich vegetarisch? Wer isst am liebsten Pizza? Und wer hat schon einmal Insekten probiert? Wir alle ha-
ben unterschiedliche Gewohnheiten und Vorlieben, wenn es um das Thema Ernahrung geht. Beim Erndhrungs-Bingo
lernen die SuS Gemeinsamkeiten und Unterschiede kennen.

Ubungsverlauf

1. Raumen Sie mit ihren SuS die Stuhle und Tische im Klassenraum zur Seite, sodass mehr Platz fur Bewe-
gung entsteht.

2. Teilen Sie ihren SuS das Arbeitsblatt Erndhrungs-Bingo (Kopiervorlage auf S.31) aus und erklaren Sie
ihnen die Spielregeln:

a. Die SuS laufen - ausgestattet mit dem Arbeitsblatt und einem Stift - durch den Klassenraum und
suchen nach Personen, auf die die Aussagen, auf dem Arbeitsblatt zutreffen. Wird eine Person ge-
funden, auf die eine der Aussage zutrifft, wird ihr oder sein Name in das entsprechende Feld einge-
tragen.

b. Das Spiel wird so lange fortgesetzt bis bei eine oder einer der teilnehmenden SuS eine horizontale,
vertikale oder diagonale Reihe ausgefullt ist. Sobald dies der Fall ist, ruft die jeweilige Schilerin oder
der jeweilige Schuler ,BINGO" Sie oder er hat das Spiel gewonnen. Sie konnen das Spiel auch noch
weiter laufen lassen und weitere Teilnehmende gewinnen lassen (2./3. Platz).

Reflexion & Diskussion

— Ist es euch schwer gefallen Mitschulerinnen und Mitschuler zu finden, auf die die Aussagen zutreffen?
— Wenn ja, bei welcher Aussage fiel es euch besonders schwer jemanden zu finden?

— Welche Aussagen haben eurer Meinung nach gefehlt?

— Was hat euch Uberrascht?

Die SuS konnen drei verschiedene Essgewohnheiten ihrer Mitschilerinnen und Mitschiler benennen.
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lch erndhre mich

lch erndnre. mich

Morgens esse

Zuhause kocht

vegelarisch veaan ich nicht gerne. meisters Papa
lch koche germe. lch esse kein Zuhause kocht Meine. Lieblingsmahlzeil
Schweinefleisch meistens Mama st das Obendessen

lch esse gerne
SuBigkeiten

lch verzichte. aus religiosen
Grinden auf bestimmte
Nahrungsmittel

lch schmiere, mir mein
Pausenbrot. selbst.

Mein Lieblingsessen
it Pizza

lch habe. schon einmil
Insekten gegessen

lch achte aut eine
gesunde Erndnrung

lch verzichte aus

ethischen Grunden
auf bestimmte
Nahrungsmittel

Gemuse esse
ich nicht. so gerne.

Geh' mit diesem Blatt und einem Stift durch den Raum und finde zu den einzelnen Aussagen Personen, auf die die

Aussagen zutreffen. Notiere den Namen auf dem Strich unter der jeweiligen Aussage. Hast du vier Kastchen in einer
Reihe mit Namen ausgefiillt (entweder horizontal - also von links nach rechts; vertikal - von unten nach oben; diago-
nal - von oben links/rechts nach unten rechts/links) rufe laut BINGO!

Kopiervorlage ,Ernahrungsbingo” Seite 31 ©CARE
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FAMILY KITCHEN STORIES -
DEINE PERSONLICHE ERNAHRUNGSREPORTAGE

Interview in Einzelarbeit cl-) 120 Minuten mit Hausaufgabe
(Hausaufgabe);
Prasentation im Plenum @ Lernheft (S. 14), Stifte, ggf. Bastelmaterialien wie Kleber, Scheren, alte Magazine

Die SuS erkennen die emotionale und identitatsstiftende Funktion von Ernahrung.

Die Schulerinnen und Schuler schlupfen in die Rolle von Reporterinnen und Reportern und fuhren Interviews in ihrer
Familie: Gibt es ein traditionelles Familiengericht? Wenn ja, seit wann wird es zubereitet und wer hat es erfunden?
Oder gibt es ein klassisches Gericht, welches zuhause standig gegessen wird? Im Laufe des Gesprachs konnen die
SuS versuchen, genug Informationen zu erhalten, um die Ergebnisse am Ende kreativ darzustellen.

Ubungsverlauf

1. Geben Sie den SuS als Hausaufgabe den Auftrag, ein oder mehrere Familienmitglieder Uber die Ernah-
rungstraditionen in der Familie zu befragen. Als Hilfestellung dienen die im Lernheft abgedruckten Bei-
spielfragen (S. 32).

2. Der Interviewleitfaden ist nur als grobe Vorlage zu betrachten. Selbstverstandlich konnen die SusS sich
eigene Fragen ausdenken und ihr Interview eigenstandig strukturieren.

3. In der nachsten Unterrichtsstunde sollen die SuS eine kreative Prasentation ihrer Ergebnisse vorbereiten.

4. Sie konnen zum Beispiel einen Zeitungsartikel verfassen oder eine Collage mit Bildern, Zeichnungen und
Beschreibungen erstellen. Lassen Sie die SuS dabei die Prasentationsform eigenstandig auswahlen.

5. Geben Sie ihren SuS Hilfestellung bei der Wahl und Gestaltung. Machen Sie dies im besten Fall abhangig
von den gewonnen Erkenntnissen und Ergebnissen der jeweiligen Interviews.

6. Vergleichen Sie abschlieBend die Ergebnisse im Plenum: Die fertigen Bilder konnen zum Beispiel im Klas-
senraum aufgehangt werden, Zeitungsartikel konnen vorgelesen oder in einem Sammelband festgehalten
werden.

Reflexion & Diskussion

— Wie habt ihr euch in der Rolle als Reporterinnen und Reporter gefuhlt?

— Waren eure Gesprachspartner redefreudig?

— Habtihr euch an den Fragen aus dem Interviewbogen orientiert oder war es eher frei und spontan?
— Ist es euch leichtgefallen, das Interview zu verschriftlichen und die Kernaussagen beizubehalten?
— Betrachtet ihr gewisse Rezepte und Gerichte mit eurem neuen Hintergrundwissen jetzt anders?

Die SuS konnen eine personliche Situation schildern, die sie mit einem bestimmten Gericht verbinden.
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Weiterfiihrende Links und Hinweise Kapitel 1

BILDUNGSMATERIALIEN

Das Bundeszentrum fur Ernahrung bietet ein breites Angebot unterschiedlicher Materialeren fir die Er-
nahrungsbildung an Schulen an (bit.ly/Ernahrungsbildung).

Die Verbraucherzentrale NRW hat eine grofe Auswahl an Bildungsmaterialien zum Thema Ernahrung zu-
sammengestellt (bit.ly/ErnahrungMaterial).

Die Broschure Gesunde Ernahrung und Esskultur der Verbraucherzentrale NRW bietet interessante Ideen
fir eine intensivere Auseinandersetzung mit dem Thema insbesondere fiir den Ganztagsunterricht (bit.ly/
GesundeErnahrungEsskultur).

ARTIKEL/PUBLIKATIONEN

Das Robert Koch-Institut gibt im Bericht Ubergewicht und Adipositas in Deutschland: Werden wir alle
dicker? einen Uberblick Gber den Gesundheitszustand der Erwachsenen in Deutschland (bit.ly/Uberge-
wichtAdipositas).

Die umfangreichen Forschungsergebnisse des RKI zum allgemeinen Gesundheitszustand sowie zum Er-
nahrungsverhalten von Kindern und Jugendlichen in Deutschland stehen Online zur Verfigung (bit.ly/

GesundheitKinder).

Ausfuhrliche Informationen zum Ernahrungsverhalten in Deutschland bietet der Ernahrungsreport 2019
des Bundesministeriums fiir Ernahrung und Landwirtschaft (bit.ly/Ernahrungsreport2019).

Eine umfassende und anschauliche Auseinandersetzung mit dem Thema Fleischkonsum welt-weit findet
sich in der Publikation der Heinrich-Boll-Stiftung (bit.ly/Heft_lssWas).

VIDEOS

Im Video von explainity werden die unterschiedlichen Formen der vegetarischen und veganen Ernah-
rungsweisen verstandlich erklart (bit.ly/ErklarfilmVeganVegetarisch).
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KOMMT
UNSER ESSEN?

WOHER KOMMT UNSER
ESSEN?

— DAS GLOBALE ERNAHRUNGSSYSTEM

2.1 Die Geschichte des globalen Ernahrungssystems

Woher kommt unser Essen? Um diese Frage zu beantworten, muss wortwortlich uber den Tellerrand ge-

blickt werden. Zahlreiche Lebensmittel unseres taglichen Bedarfs werden im Ausland produziert und ver-
arbeitet. So trinken wir bereits zum Fruhstlck Kaffee aus Brasilien oder Tee aus Indien, essen mittags Reis
aus Thailand, als Nachtisch Schokolade aus Ghana und abends Tomaten aus Spanien. Gleichzeitig werden

immer mehr Produkte aus Deutschland in andere Lander exportiert und dort konsumiert. Hierzu zahlen
insbesondere Fleisch- und Wurstwaren, Milchprodukte und SuBigkeiten. Aufgrund dieser weltweiten Ver-
netzung sprechen wir von einem globalen Erndhrungssystem. Zu den Elementen dieses Systems zahlen die
Produktion und Verarbeitung von Lebensmitteln, der Transport und die Verteilung sowie der anschlieBen-

de Konsum und Verzehr.

Um zu verstehen, weshalb unser taglicher
Konsum von Lebensmitteln auf einer glo-
balen Vernetzung basiert, ist ein Blick auf
historischen Entwicklungen unabdingbar.
Der interregionale und internationale
Handel mit Lebensmitteln und anderen
agrarischen Rohstoffen zwischen verschie-
dene Kulturen hat eine lange Geschichte.
Seit mehreren tausend Jahren betreiben
die Menschen Handel und tauschen Waren.
Durch das koloniale Machtstreben vieler
europaischer Staaten zwischen dem 15. und
20. Jahrhundert intensivierte sich dieser
Handel und fuhrte dazu, dass Regionen
des globalen Sudens unterworfen, Boden-
schatze und Ressourcen ausgebeutet und
die Bevolkerungen unterdrickt wurden.
Die Kolonialmachte bereicherten sich
dabei nicht nur an Gold oder Diamanten,
sondern erhielten auch einen gunstigen
Zugang zu wertvollen Lebensmitteln wie
Tee, Kaffee, Kakao oder Zucker, die sie fur
einen hohen Preis verkaufen konnten.

Die meisten dieser importierten Produkte
wurden von versklavten Menschen produ-
ziert, die in aller Regel unter menschenun-
wurdigen Bedingungen auf den Plantagen

der Kolonialmachte zur Arbeit gezwungen wurden. Der
sogenannte Dreieckshandel brachte komplexe Abhan-
gigkeitsverhaltnisse mit sich, die sich allein zu Gunsten
Europas ausrichteten. Die dadurch entstandene oko-
nomische Ungleichheit wurde fur das Wachstum des
europaischen Industriekapitalismus genutzt und dem-
entsprechend aufrechterhalten. Fur Europa bedeutete
der Kolonialismus (insbesondere eine wirtschaftliche)
Modernisierung: Schaffung von Arbeitsplatzen, Ausbau
der weiterverarbeitenden Industrie, veranderte Konsum-
gewohnheiten und weiteres.

Die heutigen globalen Interdependenzen zwischen der
Produktion, dem Handel und der Konsumebene kon-
nen somit als Resultat kolonialer Strukturen betrachtet
werden.

T,
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Woher kommt unser Essen? — Das globale Ernahrungssystem

O
| | Die europiische Expansion

Der Beginn des neuzeitlichen Kolonialismus wird auf das Jahr 1492 datiert. Christoph Kolumbus® Ent-
deckung Amerikas gilt als Schlusselereignis und auslosender Moment fur die folgende europaische
Expansion, die 500 Jahre andauern und 84 Prozent der Welt formell unter europaische Herrschaft
bringen sollte (siehe Abbildung 2.1). Doch schon vor der staatlichen Intervention gab es Interesse an
den sogenannten fremden Landern im globalen Studen. Neben Abenteurerinnen und Abenteurern,
Missionarinnen und Missionaren, Siedlerinnen und Siedlern sowie Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern waren es vor allem privatwirtschaftliche Unternehmen, die den kolonialen Be-
strebungen vorausgingen und so den Weg in die zukinftigen Kolonien ebnen konnten. Vor dem
formellen Beginn der deutschen Kolonialherrschaft (1884), die haufig aufgrund der kurzen Dauer und
des spateren Auftretens falschlicherweise als marginal und im Vergleich zu anderen europaischen
Kolonialmachten als weniger bedeutend dargestellt wird, waren deutsche Kaufleute ab dem 15.
Jahrhundert in Ubersee tatig und aktivam Waren- und Sklavenhandel beteiligt.

Die kolonialen Realitaten vor Ort waren zwar ganz unterschiedlich, doch gleichzeitig konnen Uber-
greifende Merkmale festgehalten werden, die fur das koloniale Bestreben bezeichnend waren: Das
koloniale System war im Grundsatz von Gewalt, Diskriminierung, Enteignung, (wirtschaftlicher)
Ausbeutung, Fremdbestimmung und strukturellem Rassismus gepragt. Ein Herrschaftsverhaltnis,
das auf der technologischen Uberlegenheit der Kolonistinnen und Kolonisten basierte und durch
vermeintliche biologische und kulturelle Unterschiede begrundet wurde. Fur weitere Hintergrund-
informationen zum europaischen Kolonialismus bietet sich folgender Artikel der ZEIT an:
bit.ly/ZEITKolonialismus.

m Ausgewahlte Herrschaftsgebiete und koloniale Beziehungen im Jahr 1914
Inklusive Nachfolgestaaten bzw. Uberseegebiete
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KOLONIALES ERBE

Recherche und 45 Minuten
Diskussion in Gruppenarbeit
Papier, Stifte, Lernheft (S. 16)

Die SuS erwerben Kenntnisse Uber die europaische Kolonialgeschichte und ein erstes
Verstandnis fur den Zusammenhang zwischen Kolonialismus und globalem Nahrungs-
mittelhandel.

Koloniale Machtstrukturen pragen auch heute noch internationale Handelsbeziehungen und somit auch die un-
gleichen Beziehungen unseres globalen Ernahrungssystems. Um zu verstehen, wie weltweite Handelsbeziehungen
und Abhangigkeitsverhaltnisse entstanden sind, lohnt sich eine Auseinandersetzung mit dem Thema Kolonialismus.

Ubungsverlauf

1. Teilen Sie die SuS in Kleingruppen zu je 3-5 SuS ein. Jede Gruppe benotigt Papier und Stifte.

2. Mithilfe der Karte (Abbildung 2.1) und der im Lernheft der SuS abgedruckten Hintergrundinformationen
(S. 16), bearbeiten die SuS in Gruppenarbeit die folgenden Fragen und halten die Ergebnisse stichwort-
artig auf Papier fest:

a. Was bedeuten die Begriffe Kolonialismus, Kolonialzeit und Kolonialmacht?

b. Welche Interessen hatten die Kolonialmachte und wie setzten sie diese durch?
c. Welche Waren wurden aus den Kolonien importiert?

d. Welche Kolonien besal} Deutschland?

3. Tragen Sie im Anschluss die Ergebnisse der SuS im Plenum zusammen.

Schlagen Sie gegebenenfalls eine Brucke zur heutigen globalen Situation und diskutieren Sie gemeinsam mit
Ihren SuS, wo sich Zusammenhange zwischen der Zeit des Kolonialismus und den heutigen globalen Struktu-
ren erkennen lassen.

Je nach Wissensstand der SuS bietet es sich an, das Thema Kolonialismus tiefergehend zu behandeln. Weitere
Informationen und gute Einstiegsmethoden zum Thema finden Sie in der Broschure Koloniale Kontinuitaten |
vom Welthaus Bielefeld unter:

Je nach Vorwissen der SuS bietet sich ggf. eine zusatzliche (Internet-) Recherche zu den einzelnen Fragen an.
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Reflexion & Diskussion

— Was wusstet ihr vorher schon zum Thema Kolonialismus?

— Habtihr dieses Thema bereits im Geschichtsunterricht behandelt?
— Welche neuen Erkenntnisse habt ihr durch die Ubung gewonnen?
— Was hat euch Uberrascht?

Die SuS konnen mit eigenen Worten erklaren, was unter Kolonialismus verstanden wird und drei ehemalige deutsche

Kolonien benennen.

Der Begriff Kolonialwaren stammt aus der Kolonialzeit und bezeichnete Lebens- und Genussmittel,
die aus Uberseeischen Kolonien stammten. Dazu gehorten vor allem Zucker, Kaffee, Kakao, Tabak
und Gewdlrze. In engem Zusammenhang dazu stehen die Begriffe Kolonialwarenladen und Kolonial-
warenhandlerinnen und -handler. Da die Begriffe jedoch oftmals negative Assoziationen (aus-
beutende Industriestaaten sowie unfaire Arbeits- und Handlungsbedingungen) hervorrufen, finden
sie heutzutage keine Anwendung mehr, wenngleich die Produkte nach wie vor nach Deutschland
importiert werden. Auch unsere Supermarkte tragen noch die Spuren der Kolonialzeit: der uns be-
kannte EDEKA hiel3 bis zum Jahr 1911 noch Einkaufsgenossenschaft der Kolonialwarenhdndler - kurz
E.d.K.
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http://bit.ly/Kolonialismus

SPURENSUCHE IM SUPERMARKT *

Exkursion/ Begehung in 90 Minuten mit Hausaufgabe
 Einzelarbeit (Hausaufgabe);

Reflexion und Visualisierung Lernheft (S. 18), Papier, Stifte

in Gruppenarbeit;

Prasentation im Plenum Die SuS erwerben Kenntnisse Uber die ursprungliche und aktuelle Herkunft von

Lebensmitteln.

Viele Lebensmittel, die wir konsumieren, kommen ursprunglich aus Regionen ehemaliger Kolonien. Neben Produk-
ten wie Schokolade oder Kakao, bei denen uns der Bezug vielleicht noch offensichtlich erscheint, haben auch einige,
heute einheimische, Lebensmittel wie Kartoffeln ihren Ursprung in ehemals kolonisierten Regionen. Auch wenn uns
der Kolonialismus viele Lebensmittel zuganglich gemacht hat, sollte der globale Handel immer aus verschiedenen
Perspektiven betrachtet werden. Hierzu ist es wichtig zu wissen, woher welche Lebensmittel stammen.

Ubungsverlauf Reflexion & Diskussion

1. Die SuS sollen selbststandig auf Spurensuche gehen und die Auswirkungen des Kolonialismus anhand einzel- — Was ist euch aufgefallen?
ner Lebensmittel erfahren. Geben Sie ihnen hierzu eine Hausaufgabe beziehungsweise Wochenaufgabe auf, in — Welche Produkte stammen aus Landern des globalen Siidens/aus Landern ehemals deutscher Kolonien?
der sich die SuS das Warensortiment in einem Supermarkt ihrer Wahl naher anschauen sollen. — Welche Produkte wurden in Deutschland angebaut? Welche Produkte haben ihren Ursprung aber ganz wo-

anders? (Kolonialismus brachte zum Beispiel die Kartoffel nach Deutschland.)
— Wie wichtig sind die einzelnen Lebensmittel fur die Esskultur in Deutschland?
— Wie oft konsumiert ihr in der Woche/am Tag Produkte aus ehemaligen Kolonien?
— Stellt euch vor, es hatte den Kolonialismus nie gegeben. Wie wirde eure tagliche Ernahrung aussehen?
— Glaubt ihr, die Preise fur diese Lebensmittel sind angemessen? Wie begrindet ihr eure Meinung?

2. Die SuS sollen die Produkte hinsichtlich des Herkunftslandes (Ort des Anbaus) und der entsprechenden Preise
pro Kilogramm untersuchen. Im Lernheft der SuS auf S. 18 finden Sie hierzu eine Tabelle, die als Orientie-
rung genutzt und zusatzlich erganzt werden kann. Dabei kann auch nur eine Auswahl der Lebensmittel unter-
sucht werden. Mithilfe einer anschlieBenden Internetrecherche sollen die SuS zudem das eigentliche Ur-
sprungsland der Lebensmittel herausfinden und in der Tabelle erganzen.

3. In der nachsten Stunde tragen die SuS ihre Ergebnisse zusammen. Hierzu kommen die SuS in Kleingruppen
(3-4 Personen) zusammen und besprechen ihre Ergebnisse kurz. Jede Gruppe entscheidet sich dann fir drei
Lebensmittel, die sie im Plenum genauer vorstellen mochten, und visualisiert diese auf einem grofRen Papier. Die SuS kénnen fiinf Lebensmittel benennen, die urspriinglich aus friitheren deutschen oder anderen européaischen
Achten Sie darauf, dass sich die von den SuS ausgewahlten Produkte nicht doppeln. Kolonien stammen.

4. Die Ergebnisse werden anhand der Visualisierungen im Plenum vorgestellt.

2 Diese Ubung ist angelehnt an: GEMEINSAM FUR AFRIKA eV. (0.).a).

Das multimediale Bildungsprojekt The History of Food geht den globalen Wurzeln unserer Nahrung auf
den Grund. Dabei werden im Rahmen einer Ausstellung, mit Videos und weiteren Bildungsmaterialien
insbesondere die koloniale und postkoloniale Nutzung von Nahrungsmitteln und ihre Geschichte er-
Alternativ konnen Sie auch gemeinsam mit den SuS einen Supermarkt aufsuchen und die Aufgabe in Klein- forscht und diskutiert. Alle Infos und Materialien zum Projekt finden Sie auf der folgenden Webseite:

gruppen bearbeiten.

Auf einer interaktiven Weltkarte im Internet konnen die SuS einige Nutzpflanzen und ihre Herkunft ganz einfach ablesen. Die Seite ist zwar
auf Englisch, aber durch Bilder und Symbole ein-fach verstandlich: .
Ry
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http://bit.ly/Weltkarte-Nutzpflanzen
http://historyoffood.sodi.de/

2.2 Das globale Ernahrungssystem heute

Die Industrialisierung veranderte die Wirt-
schaft grundlegend — und somit auch die
Landwirtschaft. Durch den Einsatz che-
mischer Pestizide (3), Kunstdiinger und
fossiler Energien (zum Beispiel Braunkohle,
Steinkohle, Erdol) konnten die landwirt-
schaftlichen Ertrage gesteigert werden. Die
neuen Moglichkeiten losten Begeisterung
und Interesse aus, denn die Arbeit wurde
einfacher und die Leistung gleichzeitig
besser. Lange Zeit galt die industrielle
Landwirtschaft daher als Antwort auf die
wachsende Weltbevolkerung und den damit
einhergehenden zusatzlichen Nahrungs-
bedarf. Doch trotz der neuen Moglichkeiten
kam es in einigen Landern des globalen
Sudens immer wieder zu Nahrungsmittel-
knappheiten. Die Einfuhrung landwirt-
schaftlicher Hochleistungs- und Hocher-
tragssorten sowie neuer Anbaumethoden
in Landern des globalen Sudens galt in den
1960er Jahren als erfolgsversprechende
Antwort. Die sogenannte Grinde Revolution
steigerte die Ernteertrage und die Ernah-
rungssituation vieler Menschen verbesserte
sich zunachst, sodass die Grune Revolu-
tion als erfolgreiche MaBnahme gesehen
wurde. Doch die erhohte Nahrungsmittel-
produktion zog durch die VergroBerung der
Anbauflachen, die schnellere Staffelungen
der Ernten und den hohen Pestizideinsatz
gravierende Umweltschaden nach sich und
die Situation der Kleinbauerinnen und
Kleinbauern verschlechterte sich.

Die Meinungen uber die Zukunft der globa-
len Agrarwirtschaft und Uber die Frage der
Ernahrungssicherheit fur alle Menschen
sind gespalten. BeflUrwortende der indus-
triellen Landwirtschaft finden den indust-
riellen Weg weiterhin notwendig, kritische
Positionen halten dagegen und betonen
die negativen okologischen und sozialen
Folgen dieses Systems. Wegen der immer
knapper werdenden naturlichen Ressour-
cen und Reserven, der den klimatischen
Veranderungen und ihrer Folgen stoRt die
industrielle Landwirtschaft an ihre Grenzen.
Einige sehen in der Gentechnik die Antwort
auf das globale Ernahrungsproblem und

3 Chemische Pestizide sind von Menschen hergestell-
te Mittel, die zur Bekampfung von Schadlingen und
somit zum Bei-spiel zum Schutz von Pflanzen ein-
gesetzt werden. Einige Pestizide werden kritisch ge-
sehen, da sie dazu beitragen konnen, dass Insekten,
Vogel und andere Arten vergiftet werden.

Das folgende Kapitel 3 widmet sich ausgiebig dem Thema Hunger und beleuchtet mit Hintergrundtexten, Grafiken und Ubungsideen
fir den Unterricht Ursachen und Folgen von Hunger.

sprechen von der Notwendigkeit einer Zweiten Grinen
Revolution. Genetisch veranderte Pflanzen weisen Re-
sistenzen fur Durre, Insektenplagen und Krankheiten auf
und versprechen so Ertragssteigerungen. Doch sind mit
ihnen auch Patentrechte auf das Saatgut und spezielle
Pestizide (beriihmtes Beispiel ,Roundup Ready“ von
Monsanto) verbunden, die groRe Konzerne innehaben
und die Bauerinnen und Bauern in Abhangigkeit fuhren.
Auch die okologischen und gesundheitlichen Risiken,
die aus Anbau und Konsum von gentechnisch verander-
ten Pflanzen resultieren, werden kontrovers diskutiert.
Daher wird als zukunftsorientierte, nachhaltige Alternati-
ve vorgeschlagen, den Fokus auf kleinbauerliche Struk-
turen zu legen. Diese zeichnen sich durch qualifizierte
Bauerinnen und Bauern aus, die auf gesundheits- und
umweltschadliche Praktiken oder Monokulturen (Anbau
von nur einer einzigen Nutzpflanzenart uber mehrere
Jahre hinweg) verzichten. Vielmehr setzen sie auf die
Vielfalt verschiedener Anbausysteme, die gegen aulRere
Einflusse wie zum Beispiel Starkregen widerstandsfahi-
ger sind, und arbeiten mit an die Region angepassten
Nutzpflanzen und Methoden.

Laut der Welternahrungsorganisation der Vereinten Na-
tionen leiden schatzungsweise 821 Millionen Menschen
an Hunger, obwohl global gesehen fur alle Menschen
ausreichend Nahrungsmittel produziert werden. Insbe-
sondere in den Landern des globalen Sudens ist die Er-
nahrungssicherheit vieler Menschen nicht gewahrleistet,
wahrend in den Landern des globalen Nordens immer
mehr Lebensmittel weggeworfen werden und ein Drittel
der erwachsenen Bevolkerung weltweit adipos ist. Was
sind die Grunde fur diese ungleiche Verteilung? Grund-
satzlich kann gesagt werden, dass die asymmetrischen
Machtverhaltnisse des globalen Ernahrungssystems
da-fur verantwortlich sind: die unfairen Strukturen des
Welthandels, der fehlende Zugang zu Land und Infra-
struktur, die Lebensmittelspekulationen durch global
agierende Akteurinnen und Akteure der Finanzbranche
und die Abhangigkeit von Nahrungsmittelimporten der
Lander des Sudens. Studien, die sich mit dieser The-
matik beschaftigen, sehen die Grunde insbesondere im
kapitalistischen Wirtschaftssystem, nach dessen Logik
auch das globale Ernahrungssystem funktioniert.

Unfaire Strukturen des Welthandels

Unser globales Ernahrungssystem wird vor allem von
den Interessen des globalen Nordens gelenkt. Auf allen
Ebenen der globalen Wertschopfungskette dominieren
wenige Akteurinnen und Akteure den Markt. Dadurch
bestimmen sie Preise, Geschaftsbedingungen und poli-
tische Rahmenbedingungen. Diesen Konzernen stehen
eine Milliarde Kleinbauerinnen und Kleinbauern gegen-
uber, die auf etwa 500 Millionen Hofen weltweit den
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Unter einer globalen Wertschopfungskette — haufig auch Global Value Chain genannt - wird die
Verteilung verschiedener, zumeist aufeinander folgender Produktionsstufen und die damit ver-
bundenen Aktivitaten Uber mehrere Lander und geographische Raume hinweg verstanden. Die Ab-
bildung 2.2 zeigt die verschiedenen Schritte der globalen Wertschopfungskette von der Kakaobohne,
zur Schokolade bis zum Verzehr.

Die Kakaobohne verlasst ihr Heimatland und macht sich auf eine weltweite Reise. Dabei durchlauft
sie verschiedene Stationen in verschiedenen Landern der Welt. Nach der Ernte und der Trocknung
zum Beispiel in Ghana, wird die Bohne mithilfe von Zwischenhandlern und Exporteuren in den
Globalen Norden verschifft und dort von groBen Unternehmen zu Kakaomasse weiterverarbeitet.
Schokoladenfirmen kaufen die Kakaomasse und produzieren daraus zum Beispiel Schokoriegel. Die
fertigen Produkte verkaufen sie an den Einzelhandel - und dort kannst du sie dann kaufen.

Der genaue Weg von der Kakaobohne zur fertigen Schokolade im Supermarkt ist nur schwer nachzu-
vollziehen. Leider passiert es immer wieder, dass Menschenrechte entlang der Wertschopfungskette
global agierender Unternehmen gefahrdet oder sogar verletzt werden, zum Beispiel durch unzumut-
bare Arbeitsbedingungen. Dies liegt unter anderem daran, dass Unternehmen nicht in der Pflicht
sind, die Einhaltung der Menschenrechte entlang ihrer eigenen Wertschopfungskette sicherstellen
zu mussen.*

Die Broschure Vom Kakaobaum bis zum Konsumenten von dem Verein sudwind beinhaltet de-
taillierte Informationen zur Wertschopfungskette der Schokolade:

KLEINPRODUZENTEN ZWISCHENHANDLER EXPORTEURE

KAKAOVERARBEITER
Barry Callebaut,

i h h Cargill, Blommer

i

KONSUMENTINNEN  EINZELHANDEL SCHOKOLADENFIRMEN
UND KONSUMENTEN Nestlé, Mars,
Hershey's, Mondeléz,
Ferrero

© INKOTA, Make Chocolate Fair

Abb. 2.2: Die Kakaoreise, INKOTA-netzwerk eV. (2019).

4 Weitere Informationen hierzu finden Sie bei der Bundeszentrale fur politische Bildung unter:
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Groliteil unsere Nahrung produzieren, aber
in globalen Handelsstrukturen kaum eine
Rolle spielen. 83 Prozent der Bauernhofe
weltweit sind kleiner als zwei Hektar, 97
Prozent der landwirtschaftlichen Betriebe
bewirtschaften unter zehn Hektar Land.
Die meisten dieser Betriebe befinden sich
in Afrika und Asien (siehe Abbildung 2.3).
Kleinbauerinnen und Kleinbauern produ-
zieren den grofiten Teil aller Lebensmittel
und bewirtschaften insgesamt 60 Prozent
der weltweiten Ackerflachen. Gleichzeitig
sind Hunger und Armut dort am grof3ten,
wo die meisten Nahrungsmittel produziert
werden: auf dem Land (Abbildung 2.4).

Grundsatzlich sind Kleinbauerinnen und
Kleinbauern, Industrie, Handel sowie Kon-
sumentinnen und Konsumenten in dem
komplexen Geflecht der globalen Wert-
schopfungskette miteinander verbunden.
Manche Kleinbauerinnen und Kleinbauern
liefern ihre Produkte an GroRRkonzerne,
grundsatzlich werden jedoch immer mehr
kleinbauerliche Strukturen durch die stark
globalisierte Agrarindustrie verdrangt.
Grund hierfur ist ihre fehlende Konkurrenz-
fahigkeit.

So wird der Zugang zum Weltmarkt fur
kleinbauerliche Betriebe durch die Ein-
fuhrung von Handelshemmnissen wie
Zollen und Standards und die gleichzei-

Europa Subsahara-Afrika

Amerika 4% 6%

2%

Naher Osten
& Nordafrika
3%

Abb. 2.3: Globale Verteilung landwirtschaftlicher Hofe, erstellt in Anlehnung an:

tige Subventionierung der heimischen Agrarwirtschaft
stark eingeschrankt. Hierdurch konnen beispielsweise
Kleinbauerinnen und -bauern aus den EU-Staaten ihre
Produkte auf dem Weltmarkt zu gunstigeren Preisen
anbieten als Kleinbauerinnen und Kleinbauern aus

dem Globalen Suden. Auch auf den nationalen Markten
konnen lokale Anbieterinnen und Anbieter haufig nicht
mit den angebotenen Preisen auslandischer Erzeugerin-
nen und Erzeuger konkurrieren. Ein Beispiel hierfur ist
der Geflugelmarkt in Ghana. So werden immer haufiger
ghanaische Geflugelfarmen geschlossen, da das im-por-
tierte Geflugel aus Europa deutlich gunstiger auf den
lokalen Markten angeboten werden kann.

Fehlender Zugang zu Land und Infrastruktur

Ein weiteres Hauptproblem stellen die langfristige Land-
pachtung oder der Kauf grolRer Ackerflachen sowie die
Kontrolle von Infrastrukturen wie beispielsweise Silos,
Eisenbahnnetzen und Hafen durch auslandische In-
vestorinnen und Investoren dar (haufig als Landraub
bezeichnet; im Englischen: Land Grabbing). Hierdurch
verlieren immer mehr Kleinbauerinnen und Kleinbauern
aufgrund fehlender finanzieller Mittel oder anderer
Investitionsmoglichkeiten ihren Zugang zu fruchtbaren
Boden. Anzumerken ist aulRerdem, dass viele der durch
auslandische Investorinnen und Investoren angebauten
Erzeugnisse nicht als Lebensmittel konsumiert werden,
sondern beispielsweise als Futtermittel in der Massen-
tierhaltung oder als Energietrager in Biogasanlagen
landen. Dadurch wird die Ernahrungssituation von vielen
Menschen weltweit bedroht.

Subsahara Afrika
3%

Europa

27%
Naher Osten
& Nordafrika
7%

Amerika
46%
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Zukunftsstiftung Landwirtschaft GLS Treuhand e.V. (2019).

Lebensmittelspekulationen

Die unfairen Strukturen des Welthandels spiegeln sich
auch in Spekulationen mit Nahrungsmittelpreisen wider,
einer Konsequenz des bestehenden kapitalistischen
Wirtschaftssystems sowie der freien Markte. Hierbei kau-
fen Finanzanlegerinnen und -anleger Nahrungsmittel an
den Warenterminmarkten auf und spekulieren darauf,
dass die Produkte teurer werden und somit ein Spekula-
tionsgewinn erzielt werden kann. Die Investorinnen und
Investoren haben folglich kein Interesse am Erwerb der
realen Produkte. Das Agrarprodukt stellt lediglich eine
Investitionsanlage dar. Diese Borsenspekulationen sig-
nalisieren eine (kinstliche) Verknappung von Rohstof-
fen und fuhren insbesondere seit Mitte der 1990er Jahre
zu Verzerrungen im Welthandel in Form von steigenden
Lebensmittelpreisen auf nationaler Ebene. Preisspekula-
tionen auf Rohstoffe wie Getreide, Reis und Soja haben
einen deutlich groBeren Effekt auf die Bevolkerungen
des Globalen Sidens, da Rohstoffe hier (im Gegensatz
zu Industriestaaten, wo der Ernahrungsschwerpunkt auf
dem Verbrauch von bereits stark verarbeiteten Lebens-
mitteln liegt) den GroRteil der Erndhrung darstellen. So
trugen ,[...] Preisspitzen in den Jahren 2007/2008 und
2010/2011 bei Weizen, Mais, Reis und Ol [...] maRgeblich
dazu bei, dass die Zahl der Hungernden [...] von 850 Mil-
lionen auf Uber eine Milliarde anstieg” (Weltwirtschaft,
Okologie und Entwicklung eV. 2012, S. 6).

Abhangigkeit von
Nahrungsmittelimporten

Fehlende Investitionen in Form von Kredi-
ten sowie der ausbleibende Transfer von
neuen agrarwissenschaftlichen Erkenntnis-
sen fuhren dazu, dass immer mehr Klein-
bauerinnen und Kleinbauern weltweit ihre
Betriebe aufgeben und in die Stadte ziehen.
Neben einer Verarmung der Landbevolke-
rung gehen hierdurch Kenntnisse der re-
gionalen Besonderheiten und traditionelle
Anbaumethoden mehr und mehr verloren.
Die Verdrangung kleinbauerlicher Betriebe
durch industrielle GroBkonzerne hat zur
Folge, dass Ackerflachen zunehmend flr die
Produktion von Kraftstoffen (Bioethanol)
und Tierfuttermitteln sowie fur den Export
und die Weiterverarbeitung von Nahrungs-
mitteln im Ausland genutzt werden, wie
bereits erwahnt. Somit wird immer weniger
Flache fur den Anbau von Nahrungsmitteln
fir die einheimische Bevolkerung genutzt.
Dies fuhrt dazu, dass die lokalen Bevolke-
rungen zunehmend abhangig von teuren
Lebensmittelimporten werden. Die Preise
der importierten Lebensmittel, die durch
grofbe Konzerne auf dem Weltmarkt diktiert
werden, sind, wie bereits erwahnt, fur Teile
der Bevolkerung nicht bezahlbar. Armut und
Hunger sind die Folge.

Abb. 2.4: Wo Hungernde
leben, erstellt in Anlehnung
an: Welthungerhilfe (2018).

50 % Kleinbauern und
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10 % Nomaden,
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Mogliche Antworten auf die
wachsende Macht groRer
Konzerne: zwei Beispiele

Fairer Handel

Um den ungerechten Strukturen des glo-
balen Ernahrungssystems zu begegnen,
entstand 1946 im Rahmen nordamerikani-
scher kirchlicher Wohltatigkeitsprojekte die
sogenannte Fair-Handels-Bewegung. In den
1960er Jahren entwickelte sie sich vielsei-
tig und erfolgreich als Zeichen gegen den
Neoimperialismus in Europa weiter, sodass
heute auch in konventionellen Supermark-
ten ein groBes Sortiment an fair produzier-
ten Produkten erhaltlich ist.

Fairer Handel impliziert eine transparente,
kontrollierte Handelspartnerschaft, die auf
Dialog und Respekt beruht und nach mehr
Gerechtigkeit im internationalen Handel
strebt. Erzeugerinnen und Erzeuger der ge-
handelten Produkte oder Produktbestand-
teile wird ein fairer Mindestpreis gezahlt,
der je nach Fair-Handels-Organisation vari-
iert, jedoch in allen Fallen Produktionskos-
ten decken und die Existenz der Produzie-
renden sichern soll (anschaulich dargestellt
von GEPA in Bezug auf Orangensaft:

).

Ziel der Initiative ist es, den Produzieren-
den auch bei niedrigen Marktpreisen ein
stabiles und im Vergleich zu herkomm-
lichen Preisen hoheres Einkommen zu
ermoglichen. Zudem sollen in der Produk-
tion bessere Handelsbedingungen und die
Sicherung sozialer Rechte fur benachteilig-

te Produzentinnen und Produzenten gewahrleistet und
somit ein Beitrag zu nachhaltiger Entwicklung geleistet
werden. Die Fair-Handels-Bewegung konzentriert sich
dabei primar auf Waren, die aus Landern des globa-

len Sudens in Industrielander des Nordens exportiert
werden und umfasst neben landwirtschaftlichen Erzeug-
nissen auch Produkte des traditionellen Handwerks und
der Industrie.

Die allgemeinen Kriterien beziehen sich auf ethische
Werte innerhalb der Wertschopfungskette, Anbau und
Okologie:

- Einhaltung der Menschenrechte

- Gewerkschaftsfreiheit

- Verbot von Kinderarbeit und Sklaverei in der Produk-
tion

- Befurwortung biologischer Landwirtschaft

- Verbot bestimmter Pestizide

Kritik an der Fair-Handels-Bewegung bezieht sich ins-
besondere auf die Exklusivitat: Die Zertifizierung als
Fairtrade-Betrieb sei extrem teuer und daher fur viele
Kleinbauerinnen und Kleinbauern nicht zuganglich.
Daruber hinaus seien die sozialen Investitionen der Or-
ganisationen in-transparent und eine eindeutige, klare
Definition (sowie ein gesetzlich verbindlicher Standard)
des Begriffs Fairer Handel fehlen. Aus 6konomischer
Sicht wird der zunehmend unvollstandige Preisbildungs-
mechanismus kritisiert, da der Preis von den Organisa-
tionen teilweise festgesetzt ist und somit die naturliche
Regulierung des Marktgleichgewichts store.

Ernahrungssouveranitat

Die Ernahrungssouveranitat hat als antikoloniale Kritik
an Fremdbestimmung ihre Wurzeln in der internatio-
nalen Kleinbauern- und Landarbeiterbewegung La Via
Campesina und symbolisiert das Selbstbestimmungsrecht
auf Erndahrung und damit das Recht, die eigene Agrar-
und Ernahrungspolitik auf demokratische Weise zu
bestimmen.

Schauen Sie mit Ihren SuS ein kurzes Video (7,5 Minuten) zum Thema Nahrungsmittelspekulation von

der Organisation Weltwirtschaft, Okologie und Entwicklung e.V.:
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Es stellt ein Alternativkonzept zur vorherrschenden
Landwirtschaft und somit einen Weg fur Bauerinnen
und Bauern sowie Landarbeiterinnen und -arbeitern
dar, der wachsenden Macht der Agrar- und Lebensmit-
telkonzerne zu entkommen. Dabei wird das Ziel verfolgt,
lokalen und regionalen Handel dem Welthandel vorzu-
ziehen, um die Ernahrungssituation der Landbevolke-
rung zu entscharfen und den Zugang und die Kontrolle
uber natirliche Ressourcen wie Land und Wasser zu-

ruckzugewinnen. Durch die selbstbestimm-
te Produktion von Lebensmitteln wird so
der Fokus zurlick auf die Produzierenden,
also auf die Bauerinnen und Bauern sowie
auf die Landarbeiterinnen und -arbeiter
gelegt. Weitere Informationen finden Sie in
diesem Infoblatt der Nichtregierungsorga-
nisation INKOTA:

Unser globales Ernahrungssystem wird von wenigen grofen Unternehmen gepragt: Beispielsweise

kontrollieren die vier groRten Getreide- und Sojahandler (ADM, Bunge, Cargill, Louis Dreyfus) tber 70

Prozent des gesamten Weltmarktes. Aullerdem dominieren gerade einmal 50 Lebensmittelkonzerne

(darunter Unilever, Nestlé und Danone) Uber die Halfte der weltweiten Lebensmittelproduktion. Ab-

bildung 2.5 veranschaulicht diese Entwicklung.
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Abb. 2.5: Die Machtkonzentration im Bereich der weiterverarbeitenden Lebensmittelkonzerne, Oxfam Deutschland eV. (2019).
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http://bit.ly/OrangensaftGEPA
http://bit.ly/OrangensaftGEPA
http://bit.ly/Inkota_Ernährungssouveranität
http://bit.ly/Inkota_Ernährungssouveranität
http://bit.ly/Nahrungsmittelspekulation

WIE FUNKTIONIERT DAS
GLOBALE ERNAHRUNGSSYSTEM?

Kurzer Film im Plenum; 45 Minuten
gemeinsame Auswertung
im Plenum; Stille Beamer, Computer, Lautsprecher, Internetzugang, Papier, Stifte, Klebeband

Diskussion im Plenum

Die SuS verfligen Uber erste Kenntnisse des globalen Ernahrungssystems, seiner we-
sentlichen Akteure und Akteurinnen sowie deren Zusammenwirken.

Wie funktioniert eigentlich das globale Ernahrungssystem? Wie lassen sich komplexe Abhangigkeiten erklaren und
wie sind diese entstanden? Und wer hat eigentlich die Macht Uber unser Essen? Der Film Welternahrung von Wisens-
Werte gibt Antworten auf diese Fragen und bietet einen verstandlichen Einstieg in das Thema Welternahrung.

Ubungsverlauf

1. Schauen Sie mit Ihren SuS den funfminutigen Animationsfilm Welternahrung von WissensWerte, abrufbar
unter:

— Alle SuS sollen sich wahrend des Films Unklarheiten und offene Fragen notieren, die sie dann direkt
im Anschluss des Films besprechen und klaren konnen.

2. Schauen Sie den Film gegebenenfalls ein weiteres Mal mit lhren SuS an und bitten Sie die SusS, wichtige
Fakten mitzuschreiben. Tragen Sie im Anschluss daran die genannten Fakten zusammen und halten Sie
diese an der Tafel fest. Folgende Fragen konnen dabei hilfreich sein:

a. Wie viele Kleinbauerinnen und -bauern gibt es weltweit und wo leben sie hauptsachlich?

b. Wie viele Akteurinnen und Akteure gibt es im globalen Ernahrungssystem und wie viel Prozent des
Weltmarktes kontrollieren sie?

Wer sind die Akteurinnen und Akteure im Welternahrungssystem?

Worum konkurrieren Konzerne und kleinbauerliche Betriebe?

Wer bestimmt die Regeln?

Welche strukturellen Probleme gibt es im globalen Ernahrungssystem?

Was passiert beim Landgrabbing? Wodurch werden Kleinbauerinnen und Kleinbauern benachteiligt?
Welche Probleme entstehen bei der Produktion und dem Konsum von Fleisch?

@ Mo a0

Wie entstehen Preisschwankungen?

j. Warum werden ein Drittel aller Nahrungsmittel nicht gegessen?
k. Welchen Einfluss haben die Rahmenbedingungen auf die Welternahrung?

. Wie sehen neue Ansatze zur Stabilisierung der Welternahrung aus und welche Probleme sind damit
verbunden?

m. Welche vielversprechenden MalRnahmen konnen ergriffen werden?

Auf Grundlage dieses Austauschs ist es Ihnen gegebenenfalls gut ersichtlich, welchen Wissensstand die Gruppe hat. Dies kann ent
sprechend die Weiterarbeit erleichtern, bei der unter anderem auch einzelne Aspekte der stillen Diskussion herausgegriffen werden

konnen.
48

Die Nichtregierungsorganisation INKOTA hat einen Teil dieser Ubung und viele andere spannende
Methoden in ihrer Broschire Satthaben - Bildungsmaterialien zum Thema globalisierte Landwirt-

schaft und Welternahrung zusammengestellt. Diese konnten flur die Weiterarbeit interessant sein:

Fihren Sie im Anschluss daran eine stille Diskussion mit den SuS. Notieren Sie hierfur die folgenden
Stichworte auf jeweils ein grofl’es Papier und verteilen Sie diese so im Raum, dass mehrere SuS zur
gleichen Zeit Zugang dazu haben. Sie konnen die Auflistung gerne erganzen.

Landraub/Landgrabbing

a
b. Kleinbauerliche Strukturen
c. grolRe Konzerne

d

Fleischproduktion und —konsum
e.

Kommen Sie mit den SuS in einem Stuhlkreis zusammen. Stellen Sie alle Plakate mit den jeweiligen
Begriffen vor und erlautern Sie den Ablauf der Ubung.

Die SuS bekommen alle einen Marker/Stift und notieren schweigend ihre Stichworte/Assoziationen

zu den einzelnen Begriffen auf den Plakaten. Kommentare/Erganzungen zu den Aussagen/Begriffen
anderer sind erlaubt und gewtnscht.

Die Teilnehmenden verteilen sich gleichmaRig an den Plakaten und schreiben ihre Begriffe/Kommen-
tare auf (absolute Stille).

Die SuS gehen selbststandig von Plakat zu Plakat (Reihenfolge kann frei gewahlt werden) und notieren
ihre jeweiligen Assoziationen. Je nach Gruppengrofe empfiehlt sich fur diese Phase eine Dauer von
15-20 Minuten.

Nach Ablauf der Zeit sollen alle die Moglichkeit haben, sich die Antworten/ Bemerkungen anzuschau-
en. Im Anschluss konnen Verstandnisfragen zu einzelnen Punkten gestellt werden.

Reflexion & Diskussion

Hast du dir vorher schon einmal Gedanken Uber das globale Ernahrungssystem gemacht?
Was war neu fur euch?
Wie denkt ihr Gber das globale Ernahrungssystem?

Wie habt ihr euch bei der stillen Diskussion geflihlt? Konntet ihr eure Punkte so zum Ausdruck bringen,

wie ihr wolltet?

Die SuS konnen drei Akteure und Akteurinnen des globalen Ernahrungssystems benennen und deren Rollen
erklaren.
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http://bit.ly/Welternährung
http://bit.ly/Satthaben

DIE MACHT DER KONZERNE

Reflexion in Einzelarbeit; 45-60 Minuten
“ Recherche in Zweiergruppen

Kopiervorlage Die Macht der Konzerne (S. 50), Stifte

Die SuS sind in der Lage, den Produktionsweg von Lebensmitteln nachzuvollziehen
und lernen die dabei herrschenden Machtverhaltnisse zwischen den Beteiligten ken-
nen.

Das globale Ernahrungssystem wird von groBen Konzernen dominiert, die mit ihrer Marktkonzentration weltweit
Preise und Rahmenbedingungen bestimmen. Kleibauerinnen und Kleinbauern haben immer weniger Mitbestim-
mungsmoglichkeiten und werden zunehmend verdrangt. Sie sind haufig die schwachsten Glieder entlang der Wert-
schopfungskette. Die Gewinner und Gewinnerinnen sind weiterhin Unternehmen des Globalen Nordens. Um diese
Dynamiken zu verstehen, lohnt es sich, einen Blick auf die Verteilung der Marktanteile einzelner Unternehmen zu
werfen.

Ubungsverlauf

1. Teilen Sie den SuS das Arbeitsblatt Die Macht der Konzerne (Kopiervorlage S.50) aus.

2. Die SuS schauen sich zunachst in Einzelarbeit fur ca. zehn Minuten die Grafik in Ruhe an und versuchen,
diese anhand der genannten Fragen zu interpretieren. Die SuS durfen sich Notizen zu den Fragestellun-
gen machen. Im Anschluss tauschen sie sich mit ihrer Sitznachbarin beziehungsweise ihrem Sitznachbarn
zu den Fragen aus.

3. Im nachsten Schritt sollen die SuS mit ihrer Sitznachbarin oder ihrem Sitznachbarn zum Thema Marktdo-
minanz recherchieren und eine einfache, leicht verstandliche Definition erarbeiten.

4. Besprechen Sie anschliellend die Ergebnisse.

Reflexion & Diskussion

— Was wollt ihr zur Grafik sagen? Fiel es euch schwer/leicht, diese zu verstehen und zu interpretieren?
— Was war neu fur euch, was wusstet ihr bereits?

— Hat euch etwas ganz besonders Uberrascht?

— Was ist euch noch aufgefallen?

Die SuS konnen drei Merkmale benennen, an denen die Marktdominanz von Unternehmen erkennbar ist. Sie kdnnen an
je einem Beispiel erklaren, welche positiven beziehungsweise negativen Auswirkungen sich daraus fur einzelne Akteure
und Akteurinnen ergeben.

» Zur Vertiefung dieser Thematik bietet sich die Broschire Lebensmittel zum Zweck von der Nichtregierungsorganisation Konzeptwerk
neue Okonomie an. Diese beleuchtet die Hintergriinde des Lebensmittelsektors aus einer wachstumskritischen Perspektive und fasst
eine Reihe an spannenden Methoden und Ubungen auf einer Internetseite zusammen. Alle Methoden stehen zum kostenfreien Down-
load zur Verflugung:

Sie konnen die Ubung je nach Leistungsstand und Interesse der SuS variieren und gegebenenfalls mit weiteren Informationen
und Rechercheraufgaben intensivieren. Die Broschiire Agropoly knipft an diese Ubung an und liefert weitere Zahlen und Fakten,
die die Konzentration einzelner Unternehmen und die zunehmende Industrialisierung der Nahrungsmittelbranche aufzeigen:

Daruber hinaus fasst der Konzernatlas 2017 der Heinrich-Boll-Stiftung et al. umfassend und detailliert Zahlen und Fakten uUber die
Agrar- und Lebensmittelindustrie zusammen:

Die Macht der Konzerne

Diingemittel Pestizide
Marktanteil der
Top 10 Konzerne

95%

Futtermittel Viehzucht Saatgut
Marktanteil der Marktanteil der Marktanteil der Marktanteil der
Top 10 Konzerne Top 4 Konzerne Top 10 Konzerne Top 10 Konzerne

16% 99% 75% 41%

Die insgesamt weltweit tber 500 Millionen Hofe

werden von etwa einer Milliarde Bauerinnen und

Bauern bewirtschaftet, zu 97 Prozent kleinbauer-

lich. Zudem arbeiten 450 Millionen Landarbeite-

rinnen und Landarbeiter auf industrialisierten
Produktion Plantagen und Farmen.

Cargill kontrolliert als der weltgrof3te Getreide-
handler groRe Teile des Getreideexports von

Nord- und Siidamerika sowie entsprechende
Hafenanlagen, Lager- und Frachtunternehmen.
Als zwischengeschaltete Handlerinstanz beliefert

Cargill Nahrungsmittelhersteller und andere
Einzelhandler mit Zwischen- und Endprodukten
im Nahrungsmittel- sowie Energiesektor. Handel

Marktanteil der Top 4:
75 %

Mit rund 100 Milliarden USD Umsatz ist Nestlé SA der
weltweit grolite Nahrungsmittelkonzern. Neben
Milchprodukten, Softdrinks, StRigkeiten und
Fertiggerichten stellt der Konzern unter anderem
auch Tiernahrung und Wellnessprodukte her, die in
nahezu allen Landern der Welt verkauft werden.
Etwa 600.000 Bauerinnen und Bauern stehen in 80
Landern bei Nestlé unter Vertrag.

Marktanteil der Top 10:
28 %

Mit einem Umsatz von (iber 500 Milliarden USD FL)‘ Marktanteil der TOp 10:

L ol e — 10,5 %
: Einzelhandel !

Arbeitsauftrag:

Schau dir die Grafik zunachst in Einzelarbeit an und beantworte dann folgende Fragen. Notiere die Antworten als

Stichpunkte auf einem separaten Blatt (10 Minuten).

a. Was stellt die Grafik dar?

b. In welche Bereiche teilt sich die Wertschopfungskette auf?

c. Was ist neu fur dich und was wusstest du bereits? Was Uberrascht dich?

d. Inder Grafik werden einzelne Marktanteile in Prozent angegeben. Was konnte damit gemeint sein? Und was
konnte das bedeuten? In welchen Bereichen ist der Marktanteil einzelner Konzerne besonders hoch?

Besprich die Antworten mit deiner Nachbarin oder deinem Nachbarn.

Recherchiert nun gemeinsam zum Thema Marktdominanz und erarbeitet eine kurze, einfach verstandliche Defini-

tion. Schreibt diese auf und beantwortet zudem noch folgende Fragen:

- Fur wen entstehen bei einer Marktdominanz Vorteile? Welche Vorteile sind das?

Abb. 2.6: Die Wertschopfungskette von Lebensmitteln, erstellt in Anlehnung an: Erklarung von Bern (2014). Eigene Darstellung. © CARE


http://bit.ly/Weltagrarhandel
http://bit.ly/Konzernatlas_2017
http://bit.ly/LebensmittelzumZweck

EIN STUCK LAND, VIELE INTERESSEN®

Rollenspiel in

90-180 Minuten

Gruppenarbeit

und im Plenum

Computer, Lautsprecher, Internetzugang, Kopiervorlage Rollenkarten (S.55), Stifte

Die SuS verstehen, was Landraub ist und sind in der Lage, die Perspektiven verschie-
dener Akteure einzunehmen.

Landraub beschreibt den Konflikt, der durch die langfristige Landpachtung beziehungsweise den Kauf groBer Acker-
flachen durch auslandische Investoren verursacht wird. Das kann zur Folge haben, dass lokale Kleinbauerinnen und
Kleinbauern ihren Zugang zu fruchtbaren Boden und somit ihre Einnahmequellen verlieren. Dieser Konflikt umfasst
verschiedene Interessen und Meinungen, die in dieser Ubung thematisiert werden. Das Museo Mundial® hat sechs
solcher Stimmen flr eine Ausstellung aufgenommen, die ihre Sicht auf ein tatsachlich geplantes Landgeschaft fur
ein Zuckerrohrprojekt in Mali wiedergeben. Sie liefern Informationen zum Thema Landraub und den damit verbun-
denen Problemen. Die sechs Stimmen sowie weitere Informationen zum Thema Landraub finden Sie hier:

5 Diese Ubung ist angelehnt an: GEMEINSAM FUR AFRIKA elV. (0.).b).

6 Museo Mundial ist ein europaisches Gemeinschaftsprojekt, bei dem Nichtregierungsorganisationen und Museen aus Deutschland, Tsche-
chien, Portugal und Ungarn zusammenarbeiten. Gemeinsam verfolgen sie das Ziel, Globales Lernen in den Dauerausstellungen von europai-
schen Museen zu verankern und somit Uber Themen aktueller Brisanz wie Armut, Hunger oder Umweltschutz zu informieren und Losungen
aufzuzeigen: www.museomundial.org.

Ubungsverlauf

In dieser Ubung fiihren Sie mit den SuS ein Rollenspiel im Rahmen einer Dorfversammlung zum Thema
Landraub durch:

1.

Horen Sie sich gemeinsam mit den SuS die beiden Audiodateien zum Einstieg an (Intro und Hintergrund-
informationen).

Im nachsten Schritt teilen Sie die SuS in sechs Gruppen auf. Jede Gruppe bekommt eine Rollenkarte zu-
geteilt.

Nach der Einteilung horen sich die SuS in ihrer Gruppe die Audiodatei der jeweiligen Person an und er-
arbeiten anschlielRend ihr Profil. Mit Hilfe von gemeinsam gesammelten Standpunkten und Argumenten,
die sie auf die ausgeteilten Kartchen eintragen konnen, versetzen sie sich in die jeweilige Rolle.
Unterstutzen Sie die SuS mithilfe folgender Fragen dabei: Wie sieht ihr Alltag aus? Wo wohnen sie? In
welchen sozialen Kreisen bewegen sie sich? Was fur Interessen haben sie?

Nun wird pro Gruppe eine Freiwillige oder ein Freiwilliger ausgewahlt, die beziehungsweise der die
Position ihrer/seiner Rolle in der anschlieBenden Dorfversammlung vertritt und als Diskutantin oder
Diskutant teilnimmt. Die anderen SuS stellen die Dorfgemeinschaft dar und nehmen als Zuhorende und
Ruckfragende an der Versammlung teil.

In der anschlieBenden Dorfversammlung wird Uber das Zuckerrohrprojekt und die Landpachtungsdebat-
te diskutiert. Neben den Diskutierenden hat auch die Dorfgemeinschaft die Moglichkeit, Ruckfragen zu
stellen und Impulse zu geben.

Die SuS konnen mit eigenen Worten erklaren, was unter Landraub verstanden wird und drei Akteure sowie ein Beispiel
deren Interessen benennen.

Die Nichtregierungsorganisation MISEREOR hat eine umfangreiche Broschure zum Thema Landraub herausgegeben. In dieser
finden Sie weitere Hintergrundinformationen und Methoden fur den Unterricht. Diese finden Sie neben anderen Publikationen
unter folgendem Link: bit.ly/Misereor_landraub.
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Schauen Sie sich mit den SuS auch die Abbildung 2.5 Die Machtkonzentration im Bereich der weiter-
verarbeitenden Lebensmittelkonzerne auf Seite 47 (im Lernheft auf Seite 22) an. Ein GroRteil
der aufgelisteten Marken ist den SuS sicherlich bekannt. Einige GrolRkonzerne sind auf koloniale
Unternehmerinnen und Unternehmer zurtickzufihren (zum Beispiel geht Unilever auf Wiliam Lever,
einen britischen Besitzer von Palmolplantagen in DR Kongo, zurlick) und/oder haben, trotz ihres
internationalen Zusammenschlusses, ihren Firmensitz in europaischen oder nordamerikanischen
Staaten.

Falls die Diskussion keine konstruktive Eigendynamik entwickelt, konnen Sie als Lehrkraft folgende
Fragen in die Runde geben:

Welche Vor- und Nachteile hat das Zuckerrohrprojekt?
Wie konnten alle vom Projekt profitieren?

Fur wen wird Zuckerrohr eigentlich angebaut?

Wem sollte das Land gehoren?

Welche Rolle spielt die malische Regierung?

I

Und was hat dieser Fall eigentlich mit uns als Blrgerinnen und Burger in Deutschland zu tun?

Reflexion & Diskussion

Was ist euch aufgefallen?

Was lief gut, was hatte besser laufen konnen?

Waren die Argumentationen stringent, nachvollziehbar und logisch?

Waren die Akteurinnen und Akteure kompromissbereit und fair zueinander?
Waren die Redeanteile ausgewogen?

Welche Position hat euch am meisten uberzeugt?

Schauen Sie sich im Anschluss an die Ubung mit den SuS den Film Auf dem Weg zur Erkldrung der
Bauernrechte von der Nichtregierungsorganisation FIAN an. In diesem wird das globale Ernahrungs-
system aus einer anderen Perspektive beleuchtet und kleinbauerlicher Rechte und Interessen an-
schaulich erklart:
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http://bit.ly/museomundial_landraub
http://bit.ly/museomundial_landraub
http://bit.ly/Bauernrechte

Kopiervorlage ,Rollenkarten” Seite 54 ©CARE

Als Agrarindustriebesitzer/-in glaubst du, dass dein Geschaft ein Gewinn fur alle ist und dass die Dorf-
gemeinschaft mehr verdienen wird.

Du bist ein/e Kleinbauer/-bauerin, der/die das Agrarbusinessprojekt ablehnt, da du das Gefiihl hast,
dein Land werde dir gestohlen.

54

Du bist Vertreterin einer Frauengruppe eines Dorfes in der Umgebung des Projekts und beschuldigst
den Investor Baume zu fallen, die ihr fur die tagliche Nahrung benotigt.

Name:
Argumente:

Du bist Aktivist/-in einer Kleinbauernorganisation und behauptest, dass die Regierungspolitik das
Recht auf Nahrung verletze.

Name:
Argumente:

Als Nationalpolitiker/-in argumentierst du, dass hauptsachlich brachliegendes Land fiir das Agrarbusi-
nessprojekt genutzt wird und dass es daher auch keinen Kleinbauerinnen oder Kleinbauern schadet.
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2.3 Wohin fiihrt das? - Weitere Auswirkungen

Die Agrarwirtschaft stellt einen der groRten
Wirtschaftszweige und eine der wichtigs-
ten Erwerbsquellen weltweit dar. So ist ein
Drittel der arbeitenden Bevolkerung welt-
weit in der Landwirtschaft tatig. Ausgehend
von der Annahme, dass ,[..] nur groBere
wirtschaftliche Einheiten imstande seien,
durch moderne und rationalisierte Anbau-
methoden, in erster Linie durch erhohten
Chemie- und Maschineneinsatz, die erfor-
derliche globale Produktionssteigerung zu
erbringen” (Zukunftsstiftung Landwirtschaft
GLS Treuhand eV. 2017), ist eine immer
starkere Abkehr von kleinbauerlichen
Strukturen hin zu einer industrialisierten
Agrarwirtschaft zu beobachten. Das globale
Ernahrungssystem in seiner heutigen Form
hat jedoch — ausgehend von der gesamten
Produktionskette, Uber Transport, Handel
und Konsum - sowohl negative Auswirkun-
gen auf die Gesellschaft, auf die Umwelt
als auch auf das Wohlergehen von ver-
schiedensten Nutztieren und muss daher in
Frage gestellt werden:

Gesellschaft und Arbeitsbedingungen

Aufgrund von Landraub leben immer weniger Familien
landlicher Regionen vom Ertrag ihrer eigenen Boden.
Stattdessen arbeiten sie auf den Ackerflachen von GroR-
konzernen. Der konventionelle Anbau von Obst und
Gemuse bedeutet vielerorts jedoch miserable Arbeits-
bedingungen fur die Arbeitskrafte, sowohl hinsichtlich
der gezahlten Lohne, des Arbeitsschutzes und ihrer
Arbeitszeiten. Um die Existenz zu sichern, mussen auch
Kinder regelmaRig in den landwirtschaftlichen Betrieben
und Plantagen aushelfen. Einige Stimmen sprechen in
diesem Zusammenhang sogar immer noch von Sklaverei
(siehe untenstehendes Zitat des Solidaritatsdiensts).

Die landwirtschaftliche Produktion [basiert] auch heute noch
auf Ausbeutung bis hin zur Versklavung. Weltweit leben und
arbeiten Millionen von Menschen in Versklavung oder unter
ahnlichen Bedingungen, obwohl Versklavung im Laufe des 19.
Jahrhunderts in den meisten Landern abgeschafft wurde.

(Solidaritatsdienst International e. V. 2018, S12).
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Umwelt

Die globale Agrarindustrie stellt zudem eine
der grofiten Belastungen flur unsere Umwelt
und ihre Okosysteme dar. Die unterschied-
lichen Umweltbelastungen tragen dabei

zu immer gravierender werdenden klimati-
schen Krisen sowie den Langzeitfolgen des
Klimawandels bei. Sie ergeben sich durch:

1. Die Verschwendung von Trinkwasser,
denn 70 Prozent des weltweit vorhande-
nen Trinkwassers wird in der Landwirt-
schaft genutzt.

2. Die Produktion von Treibhausgasen,
die die Erderwarmung in groBem Mal’e
vorantreiben. Die unterschiedlichen Gase
werden dabei durch verschiedene land-
wirtschaftliche Prozesse freigesetzt:

- Kohlendioxid (CO2) durch Verfaulungs-
und Verbrennungsprozesse pflanzlichen
Abfalls

- Methan (CH4) durch die Verdauungspro-
zesse von wiederkauenden Nutztieren
wie Rindern sowie die Verwendung von
Gulle und Festmist als Dungemittel

- Lachgas (N20) durch direkte Emissionen
aus landwirtschaftlichen Boden

3. Den Einsatz von Pflanzenschutz- und
Dlngemitteln, die, neben der bereits er-
wahnten Freisetzung von Treibhausgasen,
zu einer Vergiftung von Gewassern, einer

Verschlechterung der Bodenqualitat bis hin zu einer
Bodendegradation fuhren konnen.

4. Die Rodung tropischer Walder zum Zwecke der Gewin-
nung weiteren Ackerlands, wodurch die ursprungliche
Artenvielfalt von Flora und Fauna gefahrdet wird.

Durch die immer weiter steigende Nachfrage an Fleisch-
produkten, wird die Umwelt zunehmend belastet. Wie
genau sich der Fleischkonsum dabei auf das Klima aus-
wirkt, zeigt die nachfolgende Abbildung auf Seite 58.
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WAS MACHT FLEISCH MIT DEM KLIMA?
CO,-Belastung durch Intensivtierhaltung.
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Speicher. Wenn Futter gebraucht wird, wird
Weide zu Ackerland umgewandelt. Dabei

entweicht Kohlenstoff als CO, in die Luft.
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Transport

Diinger bewirkt, dass die Pflanzen schneller

Transporte mit LKW fihren zu
Abgasen, die auch das Klima

belasten.

wachsen. Besonders bei nicht sorgfaltigem

Einsatz entwickelt sich Lachgas, das 350-mal

schadlicher ist als CO,.

Es heiBt, der Regenwald sei die Lunge der

Welt. Er verwandelt durch Photosynthese
CO0, in Sauerstoff. Je mehr Regenwald flr
Futteranbau und Rinderweiden abgeholzt
wird, desto weniger CO, wird abgebaut.

Kihe scheiden Methan aus.

Das ist 25-mal schadlicher als CO,.

Tierwohl

Bei der konventionellen Produktion von
Fleischwaren, Milchprodukten und Eiern
steht nicht das Tierwohl, sondern die Er-
tragssteigerung an erster Stelle. Die Nach-
frage nach tierischen Erzeugnissen steigt
weltweit Jahr fur Jahr an und wird — sofern
kein Wandel im Essverhalten der Konsu-
mentinnen und Konsumenten stattfindet
- bis 2050 nochmals um 85 Prozent ge-
wachsen sein. Es scheint, als wirde dieser
Nachfragesteigerung nur mit konventio-
neller Massentierhaltung begegnet werden
konnen, die neben hohen Belastungen

fur das Okosystem eine Vernachlassigung
des Tierschutzes mit sich zieht. So werden
beispielsweise trachtige Saue vor und nach
der Geburt ihrer Ferkel Gber mehrere Mona-
te hinweg in Gitterkasten gehalten, welche
maximal 75 cm breit sind.

Dies diene dem Schutz der Ferkel, da sie
sonst in dem engen Stall erdrickt werden.
Das Problem sind also nicht die Gitter-
kasten per se, sondern ein grundsatzlicher
Platzmangel im Stall (siehe Abbildung 2.8).

FUr eine artgerechte und tierfreundliche Haltung gilt es
demnach, in erster Linie diesen Platzmangel zu be-
heben und den Stall dartuber hinaus mit wechselnden
Bodenbelagen, einem AulRengehege und Moglichkeiten
zum Spielen und Putzen auszustatten, wie Abbildung 2.9
zeigt. In einem Schweinestall der Zukunft arbeitet zudem
ausschlieBlich qualifiziertes Personal, das auf die Durch-
fihrung von Amputationen’ sowie auf den Einsatz nicht
notwendiger Medikamente verzichtet.
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http://bit.ly/Heft_IssWas
http://bit.ly/Heft_IssWas
http://bit.ly/Fleischatlas_2018

Woher kommt unser Essen? — Das globale Erndhrungssystem
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WIE LEBT EINE SAU?

Sie wirft zweimal im Jahr Ferkel & wird zweieinhalb Jahre alt.

10—14 Ferkel

pa

/mm;m_m%cﬁ_aa zwischen 0,6 und 0,75 _,\_mﬁmﬁ Stall 2 Meter

Abb. 2.8: Wie lebt eine Sau?, Heinrich-Boll-Stiftung (2016).
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KLEINBAUERLICHE VSS.
INDUSTRIELLE LANDWIRTSCHAFT

Reflexion in Gruppenarbeit; 90 Minuten
Fishbowl-Diskussion
im Plenum Papier, Stifte

Die SuS erwerben ein Verstandnis fur die Funktionsweise der industriellen und der
kleinbauerlichen Landwirtschaft und deren Beitrag zur Ernahrungssicherung.

Wie wird die Welt in 50 Jahren aussehen, wie viele Menschen werden dann auf der Erde leben und wie kann eine
gesunde und ausgewogene Ernahrung fur alle Menschen sichergestellt werden? Die Meinungen, ob die industrielle
oder die kleinbauerliche Landwirtschaft der Wegbereiter zu einer nachhaltigen Lebensmittelversorgung sein wird,
gehen weit auseinander.

Ubungsverlauf

1. Teilen Sie ihre SuS nach dem Zufallsprinzip in vier Gruppen auf und ordnen Sie ihnen diese vier ver-
schiedenen Standpunkte zu: PRO industrielle Landwirtschaft, CONTRA industrielle Landwirtschaft, PRO
kleinbauerliche Landwirtschaft, CONTRA kleinbauerliche Landwirtschaft

2. Innerhalb der Gruppen sollen die SuS Argumente fur ihren Standpunkt sammeln. Hierbei konnen sie sich
auf ihr bereits erworbenes Wissen stutzen und weitere Recherchen anstellen. Geben Sie ihren SusS hier-
fur ausreichend Zeit. Achten Sie darauf, dass die SuS in ihren jeweiligen Gruppen bei ihrem Standpunkt
bleiben und nicht die Position der anderen Gruppe vertreten.

Wenn die SuS Probleme bei der Argumentationssuche haben, konnen Sie ihnen folgende Schlagworter
an die Hand geben:

— PRO industrielle Landwirtschaft: moderne Technik, grolle Produktionsmengen, hygienisch sichere Lebens-
mittel, bessere Kontrollmoglichkeiten

— CONTRA industrielle Landwirtschaft: hohe Umweltbelastung, Einsatz von Gentechnik, Massentierhaltung,
Arbeitsausbeutung

— PRO kleinbauerliche Landwirtschaft: Erhalt biologischer Vielfalt, gesunde Lebensmittel, faire Arbeitsbe-
dingungen, lokale und regionale Markte

— CONTRA kleinbauerliche Landwirtschaft: hohere Ernteausfalle, geringe Produktionsmengen, verschiedene
Standards, hohe Preise

3. Fuhren Sie darauf aufbauend eine Fishbowl-Diskussion mit den SuS durch:

— Innerhalb der einzelnen Kleingruppen wahlen die SuS eine Vertreterin oder einen Vertreter aus, die oder
der den Standpunkt der Kleingruppe in der Diskussion (im kleineren Kreis) vertritt. Fiir eine authentische
und lebendige Diskussion ist es hierbei forderlich, dass sich die SusS freiwillig dazu melden.

— Bereiten Sie gemeinsam mit ihren SuS den Klassenraum vor und positionieren Sie die Stihle nach der
obigen Abbildung. Erklaren Sie ihren SuS das Prinzip einer Fishbowl-Diskussion und die Funktion der An-
ordnung. Wahlen Sie zudem eine Moderatorin oder einen Moderator aus. Alternativ konnen Sie auch als
Lehrkraft diese Rolle Ubernehmen, sofern sich niemand freiwillig meldet.

— Der oder die Moderierende und die ausgewahlten Vertreterinnen und Vertreter nehmen im inneren
Stuhlkreis Platz. Die Moderatorin oder der Moderator fuhrt in die Diskussion mit einer Einstiegsfrage
ein. Diese konnte zum Beispiel wie folgt lauten: Kann uns die industrielle Landwirtschaft auch noch die
ndachsten 50 Jahre satt machen?

Bei einer kleineren GruppengrofRe konnen Sie die Standpunkte auch kombinieren und zwei Interessensgruppen bilden:
pro industrielle Landwirtschaft und contra kleinbauerliche Landwirtschaft
pro kleinbauerliche Landwirtschaft und contra industrielle Landwirtschaft

Die Fishbowl-Diskussion ist eine Diskussionsmethode, bei der ein kleinerer Kreis an SuS diskutiert
und dabei von einem grolieren AuBenkreis — wie in einem Fischglas — beobachtet wird. Der kleinere
Kreis besteht analog der Abbildung aus einer Vertreterin beziehungsweise einem Vertreter pro
Standpunkt, einer Moderatorin oder einem Moderator und einem freien Stuhl. Durch diesen Gast-
stuhl haben die SuS des Beobachterkreises jederzeit die Moglichkeit, aktiv in die Diskussion mitein-
zusteigen. Wenn die SuS daran Interesse haben, melden sie sich per Handzeichen und werden von
der oder dem Moderierenden in den Kreis gebeten oder besetzen den Stuhl selbststandig.A

o
o o
A Moderator
® ® o
Diskussionsteilnehmer und
Legen Sie fur die Dis- @ -teilnehmerinnen
S C o0

kussion einen festen ° ° @ Frejer Stuhl
Zeitrahmen fest. @ Beobachter und Beobachterinnen

o ® o

Abb. 210: Fishbowl-Diskussion, eigene Darstellung.

Die Moderatorin oder der Moderator...

— kann die Lehrkraft oder eine Schulerin beziehungsweise ein Schuler sein, die oder der die
Rolle gerne Ubernehmen mochte

— achtet wahrend der Diskussion darauf, dass der freie Stuhl - sofern Interesse der Be-
obachtenden besteht - moglichst immer besetzt ist, jedoch auch regelmaRig getauscht wird

— st stets aufmerksam und greift in die Diskussion ein, wenn diese ins Stocken gerat.

Reflexion & Diskussion

Welche Argumente waren besonders gut? Hat euch eine Argumentation besonders Uberzeugt?
Welche Art der Produktion bevorzugt ihr? War es schwierig fur euch, wahrend der Diskussion
einen anderen Standpunkt zu vertreten?

Was habt ihr Neues gelernt?

Hat euch etwas Uberrascht?

Wie fand die Diskussion ihr Ende?

Die SuS konnen je zwei Argumente fur die industrielle und fur die kleinbauerliche Landwirtschaft benennen.
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KANN DAS GUTGEHEN?*

Reflexion und Visualisierung 60-90 Minuten
in Einzelarbeit;
Prasentation im Plenum Papier, Stifte, Lernheft (5.28), Klebeband

Die SuS sind in der Lage, negative Entwicklungen des globalen Ernahrungssystems zu
erkennen und darzustellen.

Die Auswirkungen des globalen Ernahrungssystems sind vielschichtig und beeinflussen sowohl gesellschaftliche als
auch Okologische Prozesse. Wenngleich diese in vielerlei Hinsicht offensichtlich sind (wie zum Beispiel die boden-
schadigende Nutzung von Diingemitteln), kdnnen wir die Summe der Auswirkungen oftmals nicht wirklich erfassen
und abstrahieren sie von eigenen individuellen Verhaltensmustern und Gewohnheiten. Um einen Bezug zu eigenen
Lebenswelten herzustellen, kann eine Ubertriebene Darstellung manchmal hilfreich sein.

Mithilfe von Karikaturen werden haufig polarisierende Thematiken Ubertrieben dargestellt, um eine bestimmte Mei-
nung zu verdeutlichen und zum Nachdenken anzuregen. Die vorliegende Ubung mdchte auf diese Weise die SuS zum
Nachdenken Uber Effekte des globalen Ernahrungssystems anregen.

8 Diese Ubung ist angelehnt an: Greenpeace eV. (2013) und Greenpeace e.V. (2018).

Ubungsverlauf

1. Die SuS schauen sich die beiden Karikaturen in ihrem Lernheft auf S. 28 in Ruhe an. Geben Sie den
SuS genugend Zeit, um sich fur eine der beiden Karikaturen entscheiden zu konnen. Bieten Sie Raum fur
Verstandnisfragen an.

2. Die SuS arbeiten anschlieRend mit einer der beiden Karikaturen weiter und beantworten die im Lernheft
abgedruckten Fragen hierzu.

3. Besprechen Sie anschlieBend im Plenum beide Karikaturen und die Antworten der SuS auf die Fragen im
Lernheft. Achten Sie darauf, nicht von richtig oder falsch zu sprechen und versuchen Sie herauszufinden,
ob den SusS die Botschaften verstandlich sind und in welchen Punkten sich die Interpretationen der SuS
voneinander unterscheiden.

4. AnschlieRend sollen die SuS eine eigene Karikatur zu den Auswirkungen des globalen Ernahrungssys-
tems auf ein leeres DIN-A4-Papier zeichnen. Hierbei sollen sie ihrer Kreativitat freien Lauf lassen und sich
nicht nur auf bereits thematisierte Probleme beschranken. Weisen Sie darauf hin, dass eine Karikatur
eine satirische Darstellungsform ist und Ubertreibungen und Ironie ausdricklich erlaubt sind. Geben Sie
Ihren SuS hierfur ausreichend Zeit.

5. Es bietet sich an, alle Kunstwerke im Klassenraum verteilt aufzuhangen und eine kleine Ausstellung zu
ermoglichen, sodass alle SuS alle Karikaturen sehen konnen.

Reflexion & Diskussion

— Fiel es euch schwer, die Aussagen der beiden Karikaturen zu verstehen? Wenn ja, warum?

— Wie habt ihr die Aufgabe empfunden, eine eigene Karikatur zu zeichnen? Fiel es euch schwer, ein passen-
des Motiv auszuwahlen? Wie habt ihr es geschafft, euch auf ein Thema fur eure Karikatur zu einigen?

Fur welches Unterthema habt ihr euch entschieden und warum?

Wie habt ihr euch beim Zeichnen gefuhlt?

Glaubt ihr, dass Karikaturen dabei helfen, gesellschaftliche Problematiken anzusprechen?

Je nach Hintergrundwissen der SuS sollten Sie im Vorhinein das Konzept der Karikatur kurz mit ihnen besprechen.
Mochten Sie das Thema Fleischkonsum noch intensiver mit Ihren SuS behandeln? Das Bildungsmaterial Fleisch um jeden Preis?

von Greenpeace beinhaltet eine Reihe an Methoden und Ubungen zum Thema Fleischkonsum:
AuRerdem bietet der Kurzfilm Was ware, wenn wir weltweit auf Fleisch verzichten wiirden? von Planet Wissen ein interessantes Ge-
dankenspiel zum Thema vegetarische Ernahrung:

Diese Aufgabe kann auch in oder Gruppenarbeit erfolgen, sodass sich die SuS gegenseitig unter-
stutzen konnen und die Ideenfindung gegebenenfalls leichter fallt.

Die SuS konnen drei negative Auswirkungen der industriellen Landwirtschaft benennen.

Weiterfiihrende Links und Hinweise Kapitel 2

Mit den Bildungsmaterialien zu (umwelt-)bewusster Ernahrung mochte Greenpeace den Blick auf die Nah-
rungsmittelproduktion lenken ( ).

Die Unterrichtsmaterialien zum Thema Schokolade der Tropenwaldstiftung OroVerde befassen sich auf
vielseitige und kritische Weise mit der Herkunft, Kulturgeschichte, der Herstellung und dem Handel von
Kakao ( ).

In den sachlichen, auf Fachliteratur basierenden Hintergrundinformationen uber Massentierhaltung wirft
die Albert-Schweitzer-Stiftung fiir unsere Mitwelt einen Blick hinter die Fassade der Agrarindustrie (

).
Im Auftrag der Weltbank wurden 2008 im Weltagrarbericht der Stand des Wissens uber die globale Land-

wirtschaft, ihre Geschichte und Zukunft zusammengefasst. Die unbequemen und alarmierenden Erkennt-
nisse bieten Vorschlage fiir eine Landwirtschaft von morgen ( ).

Das BMEL informiert mit verschiedenen Videobeitragen aus dem Bereich Landwirtschaft

( ).
Die SPIEGEL-Animation verdeutlicht bildhaft, wie wir uns die Welt warm essen ( ).

Der Umwelt-Podcast Knowledge for Future informiert Uber die Moglichkeiten der nachhaltigen
Landwirtschaft (
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http://bit.ly/FleischumjedenPreis
http://bit.ly/waswärewenn
http://bit.ly/GreenpeaceUmwelt
http://bit.ly/Regenwaldschützen
http://bit.ly/Massentierhaltung_AlbertSchweitzer
http://bit.ly/Massentierhaltung_AlbertSchweitzer
http://www.weltagrarbericht.de
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http://bit.ly/UmweltPodcast
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HUNGER IN DER WELT

Hunger! Das Gefuhl kennt jede und jeder. Der Magen knurrt, die Konzentration schwindet und plotzlich
geht nichts mehr. Der Duden definiert Hunger als ,[unangenehmes] Gefiihl in der Magengegend, das durch
das Bedurfnis nach Nahrung hervorgerufen wird” (Duden 2019). In vielen Teilen der Welt ist es nicht mit
einem Gang zum Kihlschrank oder Supermarkt getan. Dabei konnte die gesamte Menschheit von den
Ertragen des Planeten leben und niemand musste mehr hungern: Laut dem Bundesministerium fir Er-
nahrung und Landwirtschaft wird in der globalen Landwirtschaft aktuell etwa ein Drittel mehr Kalorien er-
zeugt, als fur die Versorgung aller Menschen rechnerisch benotigt wird. Doch weshalb hat trotzdem jeder
neunte Mensch nicht genug zu essen? Warum leiden 821 Millionen Menschen an Hunger?

3.1 Was ist Hunger?

Laut der Ernahrungs- und Landwirtschafts-
organisation der Vereinten Nationen (Food
and Agriculture Organization: FAO) ist eine
sichere Ernahrung dann gewahrleistet,
wenn jeder Mensch uneingeschrankten
physischen, sozialen und finanziellen Zu-
gang zu ausreichenden, unbedenklichen
und nahrstoffreichen Lebensmitteln hat,
die die individuellen Ernahrungsbedurfnis-
se und Vorlieben fir ein aktives und gesun-
des Leben abdecken. Im Umkehrschluss ist
die Ernahrung somit nicht gesichert, wenn
dieser Zugang verwehrt bleibt.

Verschiedene Problemlagen (auf die in
Kapitel 3.3 naher eingegangen wird) kdnnen
in einem Haushalt dazu fihren, dass ein-
zelnen oder allen Familienmitgliedern der
Zugang zu Nahrung verwehrt bleibt oder
erschwert wird. Kann eine ausreichende
beziehungsweise eine ausgewogene Ernah-
rung nicht gesichert werden, so ist Hunger
eine haufige Folge. Hierbei kann zwischen
akutem, chronischem und verborgenem
Hunger unterschieden werden. Den Hunger,

den die meisten Menschen in Deutschland kennen, zum
Beispiel wenn im Stress mal das Mittagessen vergessen
wird, ist jedoch nicht vergleichbar mit den Erlebnissen
und Situationen von Menschen im Krieg, wie vor Uber 70
Jahren in Europa oder heute im Jemen.

Akuter Hunger stellt einen zeitlich begrenzten Zustand
der Unterernahrung dar, dieser wird im Englischen auch
als acute malnutrition oder wasting (auf Deutsch: Aus-
zehrung) bezeichnet. Hierbei kdnnen unterschiedliche
Schweregrade sowie Begleitsymptome auftreten, wie
Wasseransammlungen in Armen und Beinen. Haufig sind
neben dem Mangel an Nahrung noch Infektionskrank-
heiten, zum Beispiel Diarrho oder Cholera®, der Grund
fur den akuten Hunger. Betroffene Menschen sehen
haufig sehr abgemagert aus - diese Bilder sieht man

oft in den Medien im Zusammenhang mit Krisen wie in
Syrien oder bei Durrekatastrophen wie in Athiopien. Al-
lerdings konnen auch Menschen, die in stabilen Landern

9 Diarrho und Cholera sind Durchfallerkrankungen, die beide bakte-
riell Ubertragen werden. Vor allem Cholera ist hochansteckend und
kann epidemisch auftreten.
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des globalen Stdens wie zum Beispiel Laos
leben, aufgrund von einem starken sozialen
Gefalle und politischen und wirtschaftli-
chen Grinden von akutem Hunger betrof-
fen sein. Im Jahr 2017 litten weltweit etwa
7,5 Prozent (50,5 Millionen) der Kinder unter
funf Jahren an akutem Hunger.

Chronischer Hunger, oder auch chronische
Unterernahrung, betrifft den grof3ten Teil
der Hungernden und beschreibt einen
dauerhaften Zustand der Unterernahrung
aufgrund von langerer unzureichender
Aufnahme von Nahrung und einseitiger
Ernahrung. Untergewicht ist auch eine Form
der Unterernahrung. So kann bereits ein
schlechter Gesundheits- und Ernahrungs-
zustand der Mutter wahrend der Schwan-
gerschaft zu einer Unterernahrung des
Fotus im Mutterleib fuhren. Oft hat das Kind
dann ein zu geringes Geburtsgewicht. Folgt
eine schlechte Ernahrung des Kindes in

(@)
| | Recht auf Nahrung

den ersten zwei Lebensjahren, sind Wachstumsverzoge-
rungen zu befurchten: Die Kinder sehen im Vergleich zu
gleichaltrigen, normal entwickelten Kindern kleiner und
oft auch jlinger aus. Auch die geistige Entwicklung kann
darunter leiden. 2017 waren weltweit schatzungsweise
150 Millionen Kinder unter funf Jahren von chronischer
Unterernahrung betroffen.

Verborgener Hunger (im Englischen: hidden hunger)
bezeichnet einen Zustand, bei dem Menschen zwar
ausreichend Kalorien zu sich nehmen, ihnen aber durch
einseitige Ernahrung oder einem erhohten Nahrstoff-
bedarf (zum Beispiel wahrend der Schwangerschaft)
wichtige Vitamine und Mineralstoffe fehlen. Oft sieht
man den Betroffenen einen Mikronahrstoffmangel nicht
an. Das ist bedenklich = denn manche Defizite fuhren zu
einer vermehrten Infektionsanfalligkeit bis hin zum Tod.
Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) schatzt, dass
weltweit zwei Milliarden Menschen von verborgenem
Hunger betroffen sind. Auch in Deutschland leiden viele
Menschen darunter: Vor allem Madchen und Frauen
haben aufgrund ihrer Menstruation oft mit Eisenmangel
zu kampfen.

Das Recht auf Nahrung gehort seit 1948 mit der Verabschiedung der Allgemeinen Erklarung der
Menschenrechte zu den anerkannten internationalen Menschenrechten. Festgelegt wurde das
Recht, ein Leben ohne Hunger fihren zu konnen, sowie das Recht auf Nahrung als Teil eines an-
gemessenen Lebensstandards. Daraus resultiert eine menschenrechtliche Verpflichtung der 162
Vertragsstaaten gegenuber besonders verletzlichen Gruppen wie Kindern, Frauen, kranken und
alten Menschen sowie gegenuber Landlosen und Armen.

Das Recht wird haufig verletzt. Wenn es in den nationalen Politiken nicht entsprechend seiner
Relevanz behandelt wird und keine feste Verankerung als zentrales Handlungsfeld findet, ist eine
nachhaltige Verwirklichung dieses Rechts nahezu ausgeschlossen. Daher gehoren Hunger und

oy, Unterernahrung zu den haufigsten und schlimmsten Verletzungen von Menschenrecht.
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Menschen

der Welthevilkerung

hat nicht die minimal erforderliche
Nahrungsmenge zur Veljfiigung

Anzahl der weltweit
hungernden Menschen

Akuter Hunger:
Zeitlich begrenzter Zustand schwerer Unterernahrung

Chronischer Hunger:
Dauerhafter Zustand der Unterernahrung aufgrund von langerer unzureichender
Aufnahme von Nahrung und einseitiger Erahrung

AT

Abb. 31: Hunger weltweit, erstellt in Anlehnung an: Welthungerhilfe (2018a).
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HUNGER - WAS IST DAS?

Mindmapping in (® 90 Minuten
Gruppenarbeit;
Prasentation im Plenum @ Papier, Stifte, Klebeband

Die Schulerinnen und Schiler lernen die komplexe Bedeutung des Begriffs Hunger
und dessen unterschiedliche Dimensionen kennen.

Hunger ist ein komplexes Thema, das mit vielen politischen, sozialen und wirtschaftlichen Faktoren zusammenhangt.
Um im Zuge dieses Heftes die verschiedenen Zusammenhange und Grunde von Hunger umfassend beleuchten und
verstehen zu konnen, ist es jedoch wichtig, mit den SuS vorab eine gemeinsame Wissensbasis zu erarbeiten. Die SuS
sollen verschiedene Aspekte des Themas Hunger selbststandig erarbeiten und im Rahmen einer Mindmap aufbe-
reiten. Durch die gegenseitige Prasentation des angeeigneten Wissens wird dieses gefestigt und als Basis weiterer
Aufgaben und Methoden verankert.

Ubungsverlauf

1. Bilden Sie Kleingruppen von jeweils drei bis vier SuS. Gemeinsam in der Gruppe soll jeweils eine Mind-
map zum Thema Hunger erarbeitet werden, in der die SuS ihre Assoziationen und Gedanken zu dem
Stichwort Hunger aufschreiben. Die einzelnen Mindmaps sollten auf Plakaten festgehalten werden, damit
diese im Klassenraum aufgehangt werden konnen.

2. Hangen Sie die fertigen Mindmaps im Raum auf, sodass sie von allen SuS gesehen werden konnen.

3. Betrachten Sie die verschiedenen Mindmaps gemeinsam im Plenum. Hierzu kann jede Gruppe ihre Mind-
map kurz vorstellen. Sammeln Sie mit Ihren SuS thematische Uberschneidungen der Gruppenarbeiten
und ahnliche Gedanken und leiten Sie ab, welche Merkmale von Hunger den SuS besonders wichtig er-
schienen.

4. Ergdnzung: Sie kdnnen versuchen, an der Tafel (oder auf einem groRen Plakat) eine zusatzliche Mindmap
zu erstellen, die alle Aspekte vereinigt. Diese kann als Wegweiser fur das Thema Hunger angesehen und
fur die kommenden Stunden weiterhin genutzt wer-den. Wenn Sie das Cluster an der Tafel erarbeiten,
stellen Sie bitte sicher, dass die Ergebnisse gesichert werden (zum Beispiel durch Abfotografieren).

Als Zusammenfassung und Uberleitung zum nachsten Thema konnen Sie sich mit ihren SuS den Kurzfilm
Hunger in der Welt von der Bundeszentrale fir politische Bildung anschauen: bit.ly/hungerinderwelt.

Reflexion & Diskussion

— Wie war es fur euch, die Mindmap zu erstellen?

— Was ist euch leicht oder schwer gefallen?

— Wart ihr an einer Stelle Uberrascht? Wenn ja, wovon?

— Was habt ihr Neues gelernt?

— Hat dich die Aufgabe dazu motiviert, mehr Uber das Thema erfahren zu wollen?
— Hattest du ahnliche Gedanken wie deine Mitschilerinnen und Mitschuler?

@ Die SuS konnen drei Erscheinungsformen von Hunger benennen und mit eigenen Worten erklaren, wie diese zusammen-
hangen.

Wenn die SuS nicht weiterkommen und Hilfe benotigen, konnen Sie ihnen folgende DenkanstoRRe geben:
- In welchen Situationen habt ihr schon einmal Hunger empfunden?
- Wie fuhlt sich Hunger fur euch an?
ﬁ - Wo auf der Welt hungern Menschen am meisten?
- Was wird dagegen getan, damit Menschen nicht mehr hungern? (in Deutschland und in anderen Landern)
- Was sind die Ursachen von Hunger?

3.2 Verbreitung von Hunger

Jeder Mensch hat ein Recht auf Nahrung. In der Reali-
tat zeigt sich jedoch, dass weltweit Uber 800 Millionen
Menschen an Hunger leiden und schatzungsweise 2
Milliarden Menschen mangelernahrt sind, darunter ins-
besondere Kinder und Frauen. Laut Welthunger-Index
2018 sind die Regionen sudlich der Sahara und Sudasien
weiterhin am starksten von Hunger betroffen. Trauriger
Anfuhrer dieser Rangliste ist die Zentralafrikanische
Republik® hier wird die Hungersituation weiterhin als
gravierend eingestuft.

Dementsprechend stellt der Kampf gegen den weltwei-
ten Hunger das zweite der insgesamt 17 Ziele fur nach-
haltige Entwicklung der Vereinten Nationen dar (Sus-
tainable Development Goal 2, kurz: SDG2). Zielsetzung
der UN-Mitgliedsstaaten ist es, bis 2030 den Hunger zu
beenden und eine weltweite Ernahrungssicherung zu
erreichen, die allgemeine Ernahrungsweise zu verbes-
sern und eine nachhaltige Agrarwirtschaft zu etablieren.
Laut Welthunger-Index 2018 ist das Erreichen des SDG 2
bis 2030 allerdings — wenn uberhaupt — nur noch durch
deutlich starkere Bemuhungen und innovativere Lo-
sungsansatze erreichbar.

O
| | Kann man Hunger messen?

Hunger in der Welt

10 Die Zentralafrikanische Republik gehort zu einem

der armsten Lander der Welt und hat sich seit
2013, nach Ende des Blirgerkrieges, politisch und
wirtschaftlich nicht wieder erholt. Aufgrund von
einem grofRen Diamanten- und Uranvorkom-
men kampfen Rebellengruppen gegeneinander,
wodurch 1,3 Millionen Menschen der Gefahr
ausgesetzt sind, an Hunger zu leiden. Mehr als
640.000 Menschen waren 2018 Binnenvertriebene
(Menschen auf der Flucht, die keine Landes-
grenze Uiberschreiten) in der Zentralafrikanischen
Republik.

abgerufen werden: bit.ly/Welthunger-Index.

Der Welthunger-Index wird jedes Jahr von den Nichtregierungsorganisationen Welthungerhilfe und
Concern Worldwide herausgegeben. Er soll einen Uberblick Gber den Ernahrungszustand der Welt-
bevolkerung geben. Problematisch ist, dass in manchen Landern wie Syrien einige Daten durch
den andauernden Konflikt nicht erhoben werden konnen. Der Welthunger-Index wird mithilfe einer
Formel aus vier Indikatoren berechnet: Unterernahrung, Auszehrung bei Kindern, Wachstumsver-
zogerung bei Kindern und Kindersterblichkeit. Der aktuelle Welthungerindex von 2018 kann hier
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http://bit.ly/hungerinderwelt. 
http://bit.ly/Welthunger-Index

ZOOM IN AND FIND OUT!

Diskussion im Plenum; (® 90120 Minuten
Mapping in Gruppenarbeit
@ Kopiervorlage Weltkarte (S. 75), verschiedenfarbige Stifte, Losungskarte World Hun-
ger Map (S. 74), Lernheft (S. 32)

Die SuS erwerben Kenntnisse Uber das globale Ausmall und die weltweite Verteilung
von Hunger und konnen zwischen Landern, inshesondere innerhalb des Kontinents
Afrika, differenzieren. Sie lernen, in welchen Regionen der Welt Menschen unter Hun-
ger leiden.

,In Afrika hungern alle und sind arm® Das ist das verbreitete Bild, das bei vielen Menschen in Europa die Vorstel-
lungen vom Kontinent Afrika bestimmt. Da ist zwar etwas dran, aber es gibt durchaus gravierende Unterschiede
zwischen den einzelnen Landern. Zudem miussen auch die Grunde fur Hunger und Armut vermehrt in den Blick
genommen werden, ohne die ein Gesamtverstandnis nicht moglich ist. Diese Ubung soll die SuS fur ein differen-
zierteres Bild des afrikanischen Kontinents sensibilisieren und ihnen dartber hinaus Fakten und Hintergrinde zum
Thema Hunger naherbringen.

Ubungsverlauf

Als Grundlage fur diese Ubung dient die World Hunger Map vom Welternahrungsprogramm der Vereinten Na-
tionen. Undernourishment (auf Deutsch: chronischer Hunger) wird hier als Indikator verwendet, um Hunger
zu messen und darzustellen. Der Indikator berechnet sich aus:

— den Kalorien, die eine Person pro Tag benotigt (hier: zwischen 1650 und 2000 kcal),
— den in einem Land zur Verfigung stehenden Kalorien und
— der Anzahl der Bevolkerung.

Somit wird berechnet, wie viele Kalorien ein Land pro Einwohner und Einwohnerin zur Verfigung hat und wie
viele Menschen dann entsprechend hungrig sind.

1. Erlautern Sie zum Einstieg der gesamten Klasse kurz die World Hunger Map und den zugrunde liegenden
Indikator.

2. Der Indikator dient als Instrument fur die Einteilung der Lander und unterscheidet zwischen flinf Kate-
gorien von Hunger:

— Sehr niedrig (der Anteil der Bevolkerung, der unter chronischem Hunger leidet, ist unter 2,5%)

— Niedrig (der Anteil der Bevélkerung, der unter chronischem Hunger leidet, ist unter 5%)

— Eher niedrig (der Anteil der Bevolkerung, der unter chronischem Hunger leidet, ist zwischen 5 und
14,9%)

— Eher hoch (der Anteil der Bevolkerung, der unter chronischem Hunger leidet, ist zwischen 15 und
24,9%)

— Hoch (der Anteil der Bevolkerung, der unter chronischem Hunger leidet, ist zwischen 25 und 34,9%)

— Sehr hoch (der Anteil der Bevilkerung, der unter chronischem Hunger leidet, ist iiber 35%)

— Nicht berechnet (wegen unzureichender oder fehlender Daten)

3. Diskutieren Sie im Anschluss im Plenum die Frage, welche Kontinente nach Meinung der SuS besonders
von Hunger betroffen sind.

4. Teilen Sie die Klasse in verschiedenen Kleingruppen ein und handigen Sie jeder Gruppe eine Kopie der
Blanko-Weltkarte aus.

Schlagen Sie eine Brlicke zu der Recherche aus dem Kapitel 31 und verbinden Sie die erarbeiteten Inhalte mit den Kategorien
auf der Karte. Zudem konnen Sie bei der Auflosung auch schon die Ursachen fiir Hunger kurz anschneiden. Eine detaillierte
Auseinandersetzung mit den Ursachen von Hunger folgt im nachsten Kapitel.

5. Die SuS schauen sich den Kontinent Afrika als Beispiel genauer an. In welche Kategorien fallen die
einzelnen Lander? Ordnen Sie den einzelnen Kategorien Farben zu, damit die SuS die unterschiedli-
chen Stufen von Hunger auf der Karte visualisieren und unterscheiden konnen.

6. Die SuS markieren ihre Vorschlage mit der jeweiligen Farbe gemeinsam auf der Karte.

7. Besprechen Sie im Anschluss im Plenum die Ergebnisse. Die Gruppen konnen gemeinsam oder ver-
treten durch ein Gruppenmitglied ihre Karte vorstellen. Klaren Sie daraufhin die SuS mit Hilfe der
Losungskarte auf. Geben Sie ihren SuS etwas Zeit, die Ergebnisse in ihr Lernheft auf S. 72 zu Uber-
tragen.

8. Diskutieren Sie im letzten Schritt gemeinsam folgende Fragen:
Wie stark sind die Unterschiede zwischen den Landern, insbesondere zwischen Nachbarlandern?

a.
b.

S@ ™ e a0

Welche historischen Griinde kdnnen die Unterschiede zwischen den Kontinenten haben? (siehe
auch Kolonialismus, Kapitel 2)

Hunger in der Welt

Wie empfindet ihr es, dass so groRe Unterschiede zwischen Kontinenten und Landern existieren?

Warum sollte Hunger gemessen werden?

Warum wurde dieser Indikator eurer Meinung nach ausgewahlt?

Was wird nicht gemessen/was fehlt? Fallen euch weitere Indikatoren ein?

Warum gibt es fir manchen Regionen keine Daten? Was ist problematisch daran?
Seht ihr Kritikpunkte an dem Index?

Was ist positiv hervorzuheben?

Reflexion & Diskussion

— Was habt ihr heute gelernt? Was war neu und was wusstet ihr bereits?
— Was hat euch uUberrascht und auch erschrocken?
— Was denkt ihr, warum es in manchen Landern mehr Menschen gibt, die unter Hunger leiden?

Die SuS konnen je ein Land mit einem niedrigen, ernsten und gravierenden Anteil an hungernder Bevolkerung

benennen.
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3.3 Warum gibt es Hunger?

Grundsatzlich kann die Ernahrung durch
beziehungsweise mithilfe der folgenden
Faktoren sichergestellt werden:

1. den eigenen Anbau beziehungsweise
die eigene Produktion von Lebensmit-
teln zum Beispiel in Form einer Subsis-
tenzwirtschaft (notwendig sind hierbei
Wissen und land-wirtschaftliche Produk-
tionsmittel)

2. den Kauf von Lebensmitteln (notwendig
sind ausreichendes Einkommen bezie-
hungsweise Eigenkapital und bezahlbare
Nahrungsmittelpreise)

3. und/oder mithilfe staatlicher bezie-
hungsweise nicht-staatlicher Transfer-
einkommen (staatliche HilfsmaBnahmen,
Rente)

Stehen keine dieser drei Optionen zur
Verfugung, so sind Mangel-, Unterernah-
rung und Hunger die Folge. Hunger ist das
Resultat diverser Probleme auf der Haus-
halts- und auf der Landerebene, diese sind
vielschichtig und bedingen sich oft gegen-
seitig.

Einige der Grunde fur den weltweiten Hun-
ger lassen sich auf das globale Ernahrungs-
system zuruckfuhren, das in Kapitel zweli
bereits ausfuhrlich behandelt wurde. Dazu
gehoren unfaire Strukturen im Welthandel,
fehlender Zugang zu Land und Infrastruktur,
Lebensmittelspekulationen und Abhangig-
keit von Nahrungsmittelimporten.

Armut stellt einen der Hauptgrinde fur
Hunger dar und fuhrt dazu, dass sich Men-
schen aufgrund fehlender finanzieller Mit-
tel nicht ausreichend Lebensmittel leisten
konnen. Wer unter extremer Armut leidet
und weniger als 1,90 US-Dollar am Tag zur
Verfugung hat, hat sehr eingeschrankte
Moglichkeiten, fur sich und die Familie
Nahrung zu kaufen. Daraus entsteht ein
Teufelskreis: Wer sich kein nahrhaftes Essen
leisten kann, wird korperlich schwacher,
hat weniger Chance, ausreichend Geld zu
verdienen und dementsprechend weniger
Geld fur Wasser, Land und Dunger und kann
wenig Nahrung selbst anbauen. Wer keinen
Zugang zu Land, Wasser oder Produktions-
mitteln hat, kann schnell in diese Spirale
der Armut geraten.

Weitere Ausloser von Hunger sind die immer gravieren-
der werdenden klimatischen Veranderungen sowie die
Langzeitfolgen des Klimawandels, die unter anderem
aus den Umweltbelastungen durch die konventionelle
Agrarwirtschaft resultieren. Regionale oder Uberregio-
nale Naturkatastrophen, wie Uberschwemmungen oder
Durren, zerstoren Ernten und damit die Existenzgrund-
lage der Bevolkerung, insbesondere von Kleinbauerin-
nen und Kleinbauern. Die steigende Desertifikation und
die Degradierung der Boden™ verkleinern zunehmend
mogliche Anbauflachen. Die Auswirkungen des Klima-
wandels auf die Umwelt und den Menschen werden
sich verschlimmern, sodass vermehrt von sogenannten
Klimaflichtlingen gesprochen wird. Weltweite Schatzun-
gen zu einem Anstieg von gesundheitsbedingten Todes-
fallen aufgrund der prognostizierten Erderwarmung sind
gravierend.

Auch unsichere politische Verhaltnisse, bewaffnete
Konflikte und Kriege konnen Ursache fur akuten Hunger
und Unterernahrung sein. Durch eine schwierige Sicher-
heitslage kann es zu Nahrungsmittelengpassen kom-
men, da beispielsweise keine neuen Nahrungsmittel ins
Land eingefuhrt werden kdnnen, oder zu gestiegenen
Nahrungsmittelpreisen, die sich die armere Bevolke-
rung nicht leisten kann. Beispielsweise leiden im Jemen
Schatzungen zufolge fast zwei Millionen Kinder unter
funf Jahren an akuter Unterernahrung. Auch in Syrien,
wo noch immer Krieg herrscht, gab es in abgeschnitte-
nen Gebieten immer wieder eine Unterversorgung von
Lebensmitteln.

Die Ungleichheit zwischen den Geschlechtern ist ein
weiterer Grund von Hunger weltweit. In vielen Kulturen
sind Frauen traditionell diejenigen, die sich um die Zu-
bereitung von Essen fur die gesamte Familie kimmern.
Zusatzlich sind sehr viele Frauen im Globalen Suden
auch mit dem Anbau von Lebensmitteln, der Ernte und
ihrem Verkauf beschaftigt. Dies verwehrt ihnen haufig
den Zugang zu Bildung und anderen einkommens-
schaffenden Moglichkeiten. Haufig sind Frauen zudem
doppelt belastet durch Arbeit und Kindererziehung. Ziel-
gruppenspezifische Bildungsprogramme, insbesondere
im Bereich Ernahrung und Hygiene, stellen daher eines
der Hauptinstrumente im Kampf gegen Hunger dar.

Ebenfalls konnen Krankheiten wie Diarrho, die bei man-
gelhaften Gesundheits- und Hygienebedingungen ver-
mehrt auftreten, eine Unterernahrung hervorrufen, da
hierbei die aufgenommene Nahrung nicht angemessen
vom Korper verwertet werden kann. Zudem kann eine
geringe soziale Fursorge weitreichende Folgen haben:

11 Desertifikation beschreibt die Verschlechterung von Boden in trockenen Gebieten hin zu einem wistenahnlichen Zustand. Grund
dafir sind weitestgehend menschliche Verhaltensweisen wie Uberweidung oder die Abholzung von Waldern sowie klimatische
Veranderungen. Die Degradierung von Boden meint in diesem Zusammenhang eine abnehmende Nutzbarkeit und Produktivitat
dieser Flachen aufgrund einer geringeren Fruchtbarkeit des Bodens.
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O
| | Der Terminus Fliichtling’

Als Fluchtlinge” werden Menschen bezeichnet, die aufgrund von Krieg, politischer Meinung, Herku nft

oder Religion zur Flucht gezwungen werden. Der Fluchtgrund Klima ist bislang nicht in der Genfer
Fluchtlingskonvention aufgegriffen worden und somit nicht offiziell anerkannt. Fir Menschen, die
aufgrund von klimatischen Veranderungen ihre Heimat verlassen und fliehen mussen, gibt es daher
keine einheitliche Bezeichnung, weshalb hier stellvertretend der Begriff Klimafluchtling verwendet

wird.

12 Anstelle des Begriffs Fliichtling nutzt CARE die Bezeichnung gefliichtete Person oder Gefliichtete/Gefliichteter. Dies liegt
unter anderem darin begriindet, dass der Begriff Fluchtling als Substantiv die betroffene Person auf die Eigenschaft,
geflohen zu sein, reduziert. Zudem wird die Endung -ling sehr haufig fur negativ konnotierte Begriffe verwendet, wie
zum Beispiel Schadling oder Strafling.

Ungleichheit Armut

Globales Kriege und
Erndahrungssystem Konflikte

Krankheiten Mogliche Ursachen
von Hunger

Klimawandel

Abb. 3.4: Ursachen von Hunger, eigene Darstellung.

Schlechte Sauglingsernahrung, mangelhafte Versorgung
von kranken Kindern oder eine geringe Inanspruch- gen und Darmerkrankungen begunstigen.
nahme von beziehungsweise ein inadaquater Zugang zu Dadurch kann wiederum akuter Hunger
Gesundheitsleistungen konnen ein vermehrtes Auftreten auftreten.

von Krankheiten wie Lungenentzindun-
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WER IST SCHULD AM HUNGER? (1)

Diese Ubung ist in zwei Teile gegliedert.

) Brainstorming im Plenum; (® 90120 Minuten
* Recherche und Visualisierung
in Gruppenarbeit; @ Kopiervorlage Themenkarten (S. 79), Papier, Stifte, ggf. Bastelmaterialien wie Kleber,
GalleryWalk im Plenum Scheren, alte Magazine, Klebeband

Die SuS lernen verschiedene Ursachen von Hunger kennen und verstehen die Zusam-
menhange zwischen wirtschaftlichen, politischen sowie sozialen Entwicklungen und
Hunger.

Das Gefluhl der Ohnmacht ist fur viele Menschen dominierend in der Auseinandersetzung mit globalen Themen wie
Hunger. Komplexen Zusammenhangen stehen viele verschiedene Handlungsmoglichkeiten gegentber. Das ist her-
ausfordernd. Schuldzuweisungen erschweren dabei die Suche nach passenden, erfolgversprechenden Handlungs-
moglichkeiten. Fur SuS ist es wichtig zu erkennen, dass die Ursachen von Hunger vielfaltig sind und sich gegenseitig
bedingen. Die Ubung unterstitzt die SuS dabei, sich der Komplexitat bewusst zu werden, verschiedene Perspektive
anzunehmen und sich aufgrund von Fakten und Wissen eine eigene Meinung zu bilden.

Ubungsverlauf

1. Schreiben Sie den Begriff Schuld an die Tafel und beginnen Sie mit den SuS ein Brainstorming zu diesem
Begriff. Schreiben Sie alle Assoziationen auf die Tafel.
Stellen Sie den SuS folgende Fragen fur das Brainstorming:

a. Was ist Schuld?

b. Warum empfinden Menschen Schuld?

c.  Womit hangt Schuld zusammen? Besteht ein Zusammenhang zu Verantwortung?

d. Wer tragt Schuld und was passiert, wenn jemand Schuld tragt?

e. Habtihr schon einmal Schuld empfunden? Wie seid ihr mit dem Gefuhl umgegangen?

Achten Sie bei der Diskussion drauf, dass die Themen Verantwortung, Schuldbewusstsein und Moral vor-
kommen. Fragen Sie sonst explizit, inwiefern die Themen im Zusammenhang zueinanderstehen. Ziel ist,
dass sich die SuS bewusst sind, was Schuld bedeutet, um den nachsten Teil der Ubung zu verstehen.

2. Bilden Sie Kleingruppen von zwei bis drei SuS und teilen Sie ihnen per Zufallsprinzip eine der zehn The-
menkarten zu. Hierbei beinhaltet jede Themenkarte eine andere Ursache der globalen Herausforderung
Hunger.

3. Im nachsten Schritt fokussieren sich die SuS auf das ihnen zugeteilte Thema und recherchieren die Zu-
sammenhange zwischen ihrem Thema und dem globalen Hunger. Fur diese Rechercheaufgabe sollen sie
das Internet nutzen und sich auf verlassliche Quellen stitzen. Die Rechercheergebnisse sollen die SuS
moglichst kreativ visualisieren und beispielsweise in Form von Mindmaps, Collagen oder Comics auf Plaka-
ten darstellen.

Geben Sie den SuS ein bis zwei Schulstunden Zeit, um die Themen auszuarbeiten und geben Sie den Grup-
pen ggf. Hilfestellung bei der Umsetzung ihrer Ideen. Ziel ist es, dass jede Gruppe ein Plakat erstellt hat,
mit dessen Hilfe sie ihr Thema den anderen Gruppen anschaulich erklaren und vorstellen kann.

4. Platzieren Sie die Ausarbeitungen im Klassenraum und organisieren Sie einen Gallery Walk bei dem die
Gruppen sich gegenseitig die Themen vorstellen

Die SuS konnen drei Ursachen des globalen Hungers benennen und an einem Beispiel ihrer Wahl den
Ursache-Wirkungs-Zusammenhang erklaren.
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Der Gallery-Walk (e

Mit Hilfe eines Gallery Walks konnen sich Kleingruppen gegenseitig ihre erarbeiteten Arbeitsergeb-
nisse vorstellen. Dafiir werden in einem Raum alle Visualisierungen (Plakate, Power-Points und
ahnliche) ausgestellt. Von jeder Gruppe bleibt ein Mitglied am eigenen Stand stehen, wahrend die
anderen SuS durch den Raum gehen und sich uber die Arbeitsergebnisse der anderen Gruppen
informieren. Die SusS, die die Ergebnisse den anderen Teilnehmenden vorstellen, wechseln sich
innerhalb ihrer Gruppen ab. Hierzu konnen Reihenfolge und Zeitplan vorab festgelegt werden, damit
am Ende alle SuS die Gruppenarbeiten der anderen Gruppen kennengelernt haben.

Reflexion & Diskussion

— Was habt ihr gelernt? Was war bereits bekannt, was war neu?

— Waren fiir euch alle Ursachen/ Griinde von Hunger bekannt? Welche haben euch liberrascht?

— Welche der Ursachen haben aus eurer Perspektive den grofSten Einfluss auf den globalen Hunger?
Oder kann man das gar nicht verallgemeinern?

Da dies keine vollstandige Auflistung aller Ursachen ist, ist es nicht schlimm, wenn Karten Ubrig bleiben und an dieser Stelle
noch nicht thematisiert werden.

Kopiervorlage Themenkarten

e .
GrolRkonzerne und reiche Lander des |

" Klimawandel slobalen Nordens

F-—"—"—" - - — — — - - - - = = — — —
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-_— - - - -+ - - - = — = — — — - 2’
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Hunger in der Welt

WER IST SCH U LD AM H U NGER? (I |)13 Zehn Aussagen iiber die Schuld am Hunger

r e - — — — = — 7
Diese Ubung ist in zwei Teile gegliedert.
' Der Klimawandel ist schuld am Hunger. | Die groRen Konzerne und reicheren |
Voting in Einzelarbeit; (®  30-45 Minuten | Er bringt Regen- und Trockenzeiten | Staaten sind schuld am Hunger. Sie |
Auswertung im Plenum ; z ;
@ Kopiervorlage Zehn Aussagen (ber die Schuld am Hunger (S. 81), Klebepunkte, durc.helnander. und verursacht kaner_] armeren Staaten ihr Land ab_'
Klebeband | so Diirren sowie Starkregen und | um mit dem Anbau von Zuckerrohr ihre |
Die Schulerinnen und Schiler sind in der Lage, sich kritisch mit kontroversen Positio- ‘ Uberschwemmungen. | eigene Energieversorgu ng zu sichern. ‘
nen zum Thema Hunger auseinander zu setzen und dabei verschiedene Perspektiven
einzunehmen. ’___________|___________‘
| Der Grund fur den Hunger ist die zu ho- Schuld y ind der Kri |
Das Gefuhl der Ohnmacht ist fur viele Menschen dominierend in der Auseinandersetzung mit globalen Themen wie he Nachfrage, also zu wenig Lebensmittel chuld am Hunger sin er r'eg '
Hunger. Komplexen Zusammenhangen stehen viele verschiedene Handlungsmoglichkeiten gegeniiber. Das ist her- ) . ' . und andere gewaltsame Konflikte. Sie
o f le Menschen. Gerade in d | |
ausfordernd. Schuldzuweisungen erschweren dabei die Suche nach passenden, erfolgversprechenden Handlungs- ur zuviete Menscnen. “era € m. en zerstoren das Land und halten die
moglichkeiten. Fiir SuS ist es wichtig zu erkennen, dass die Ursachen von Hunger vielfaltig sind und sich gegenseitig | Staaten des globalen Sudens steigen M hen d b die ibri Feld |
bedingen. Die Ubung unterstutzt die SuS dabei, sich der Komplexitat bewusst zu werden, verschiedene Perspektive di b irdi enschen davon ab, die ubrigen retder
. X ) g - ' le Geburtenraten. Es wird immer .
anzunehmen und sich aufgrund von Fakten und Wissen eine eigene Meinung zu bilden. | . |2 bewirtschaften. |
schwieriger, alle sattzubekommen.
13 Diese Ubung ist angelehnt an: Landesinstitut fir Lehrerbildung und Schulentwicklung (2014). ’_ - _|_ - _‘
Ubungsverlauf o o | Die lokalen Regierungen sind schuld |
g Die Nicht-Vegetarier sind schuld am g g. .
: . am Hunger. Vor allem in Afrika und
o , o o _ | Hunger. Ihretwegen wird Getreide als | . : |
1. Zeigen Sie ihren SuS die zehn Aussagen Uber die Schuld am Hunger. Sie konnen im Klassenraum aufge- Viehf s Leb ittel Asien sind Regierungen korrupt. Die
hangt werden. Am besten schreiben Sie hierfur die jeweilige Aussage gut lesbar auf je einen Zettel. Lassen \ lenfutter anstatt als Lebensmittel ver- | Landwirtschaft wird nicht gefordert und \
Sie die SuS einmal durch den Raum gehen und alle Aussagen lesen. Fragen Sie nach, ob es Begriffe gibt, wendet. Kleinb ich -
die nicht verstandlich sind oder Zusammenhange, die nicht klar sind. Besprechen Sie die Unklarheiten im \ | einbauern nicht unterstutzt. \
Plenum.
2. lhre SuS erhalten jeweils drei Stimmen (zum Beispiel kdnnen Sie Klebepunkte verwenden), mit denen sie ’— _ - - = = = — — — —|— _ - - = = = — — — —1
die Stellungnahmen markieren sollen, die sie (zu diesem Zeitpunkt) fiir die drei wichtigsten Ursachen des
Hungers halten. ) . , N , , " Der globale Handel ist schuld am | Die Natur hat selbst Schuld am |
Zahlen Sie die Stimmen und hangen Sie die Stellungnahmen absteigend der jeweiligen Stimmenanzahl im H Die lokalen B3 . q H In Reoi . hlech
Klassenzimmer auf. Besprechen Sie gemeinsam mit den SuS, welche Aussagen die meisten Stimmen be- | unger.. e 9 d e.r.1 auermnen un | j unger. n eglon?n mit schlec j[en |
kommen haben. Bauern in Afrika konnen mit den okologischen Bedingungen, wenig Regen
3. Auf Basis der bereits im ersten Aufgabenteil durchgefiihrten Recherche und erstellten Prasentationen sol- | niedrigen Preisen des importierten | und unfruchtbarem Boden kdnnen die |
len die SusS erlautern, was mit ihren ausgewahlten Statements genau gemeint ist und welche Fakten dafur Gefliigels einfach nich ithal M h ich nich b
oder dagegen sprechen, die jeweilige Behauptung aufzustellen. - Geflugels einfach nicht mithalten. | enschen sich nicht selbst versorgen. |
Reflexion & Diskussion - o Recitoverhaltnices cind cchild or Clahale Narden unterctitat .
Die Besitzverhaltnisse sind schuld Der Globale Norden unterstutzt
_ N , , , o , " am Hunger. GroRgrundbesitzerinnen | den Globalen Suden zu wenig |
— Welche der Aussagen betreffen eher die politische, wirtschaftliche und soziale Situation in den ein- q N dbesi ib bei der Landwi haft. Di
zelnen Landern und welche eher die internationalen Beziehungen? | Un. Grf) grun e5|tzerv§rtre| en | el .er andwirtschatt. Die . |
— Welche Ursachen des Hungers werden hier noch nicht thematisiert? | Kleinbauerinnen und Kleinbauern | Entwicklungszusammenarbeit der |
— Welche Mafinahmen konnen ergriffen werden, um den Hunger zu bekdmpfen? von ihrem Land und bieten ihren westlichen Regierungen ist einfach zu
' Arbeitskraften nur eine geringe | wenig ausgebaut. Sie sind schuld am \
. Die SuS konnen fur zwei selbst gewahlte mogliche Ursachen des globalen Hungers je ein bestarkendes und ein L Entlohnung. 0 Hunger. N
abschwachendes Argument nennen. S - - o
Alternativ kann statt der Verteilung von Klebepunkten ein Meinungsbarometer zu den Stellungnahmen Sie konnen mit den SuS auch eine Podiumsdiskussion durchfihren, um das Thema zu vertiefen. Der Titel der
durchgefiihrt werden. Hangen Sie daflir zwei Blatter (jeweils mit der Aufschrift: Stimme zu/Stimme nicht zu) = :  Diskussion konnte lauten: Wie gerecht ist das globale Erndhrungssystem? Dabei kdnnen die verschiedenen
an unterschiedliche Enden des Raums auf. Lesen Sie dann die Stellungnahmen vor und lassen Sie die SuS = = Positionen der vorangegangenen Ubung eine gute Grundlage sein.
individuell positionieren. Nach jeder Stellungnahme kénnen Sie ein Stimmungsbild einholen und den SuS = = Eine methodische Anleitung fiir eine Podiumsdiskussion finden Sie unter diesem Link:
P J g g g

anbieten, ihren Standpunkt kurz zu erklaren. . :  bit.ly/Methodenanleitung.

,J98UNH We pinyas alp Jagn uasessny uyaz”
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http://bit.ly/Methodenanleitung

3.4 Folgen von Hunger

Hunger kann todlich enden. Hunger kann
insbesondere in Kombination mit Infek-
tionskrankheiten wie Lungenentziindun-
gen oder auch Malaria zum Tod fuhren.
Nach Schatzungen der WHO sind 45
Prozent der Todesfalle bei Kindern unter
funf Jahren auf Unterernahrung zurtckzu-
fuhren.

Diejenigen, die nicht sterben, missen oft
mit lebenslangen Folgen fur ihre Gesund-
heit leben. Die ersten 1000 Tage im Leben
eines Menschen - von der Empfangnis

im Mutterleib bis zum zweiten Lebens-
jahr - sind besonders entscheidend fur
die geistige Entwicklung. Die Mutter und
das Kind mussen also optimal mit Nahr-
stoffen versorgt werden, um Unter- und
Mangelernahrung zu verhindern.

Eine weitere, nicht zu unterschatzende
Folge: Wenn ein Grofteil der Bevolkerung
an akutem oder chronischem Hunger
leidet, dann gibt es wenige Menschen, die
voll leistungsfahig sind und zur Entwick-
lung des Landes beitragen konnen. Eine
Verbesserung der Ernahrungssicherung
wurde demnach nicht nur positive Folgen
flr die Menschen, sondern auch auf die
Wirtschaft, Politik und das Sozialsystem
haben.

Bild 3.: Eindrlcke der Projektarbeit in Laos. ©CARE Luxemburg
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Bild 3.2: Eindruicke der Projektarbeit in Laos. ©CARE Luxemburg
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O Die Arbeit von CARE -

| | Die ersten 1000 Tage

Um Kindern einen besseren Start
ins Leben zu ermoglichen, ver-
folgt CARE unter anderem in Laos
einige Projekte zur Verbesserung der
Mutter- und Kindergesundheit.
Unterernahrung bei Kindern st
auch in Laos noch immer eine groRe
Herausforderung. In rund 20 Dorfern,
in denen CARE aktiv ist, sind etwa 67
Prozent der Kinder untergewichtig
und zeigen Wachstumsstorungen
auf. Die tagliche Ernahrung ist
meist einseitig und kann zu Mikro-
nahrstoffdefiziten und chronischer
Unterernahrung fuhren. Daruber
hinaus ist in einigen Regionen die
Kinder- und Muttersterblichkeit sehr
hoch.

Die CARE-Projekte verfolgen daher
das Ziel, den Zugang und die Quali-
tat von Gesundheitsdienstleistungen
fur Mitter und Kinder (zum Beispiel
durch die Ausbildung von Heb-
ammen) sowie das Gesundheits- und
Hygieneverhalten zu verbessern und
gemeindebasierte  Organisationen,
insbesondere Frauen-Ernah-
rungsgruppen und Frauen-Klein-
spargruppen, zu starken.

Hunger in der Welt
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Hunger in der Welt

FAKTEN, FAKTEN, FAKTEN
- EIN EIGENES ERKLARVIDEO PRODUZIEREN

D Kurzer Film im Plenum; 6-8 Schulstunden; gegebenenfalls mehr
* Reflexion und Auswertung im
Plenum; Recherche und @ Beamer, Computer, Lautsprecher, Internetzugang, Kameras, digitale Bearbeitungspro-
visuelle Umsetzungin gramme, Papier, Stifte, Scheren, Lernheft (s. 38)

Gruppenarbeit; Prasentation Die SuS kénnen Gelerntes zusammenfassen und anderen SuS zuganglich machen. Sie
im Plenum sind dazu befahigt, mit Hilfe eines digitalen Mediums ihr Wissen in einem Video ziel-
gruppengerecht zu verarbeiten.

Im Sommer 2019 wurde eine Studie des Rats fur kulturelle Bildung veroffentlicht, die ,die Nutzung kultureller Bil- 5. Nehmen Sie alle Ideen der SuS auf und positionieren Sie diese in Absprache mit den SuS in der Mat-
dungsangebote an digitalen Kulturorten® (Rat fiir kulturelle Bildung eV. 2019) von Jugendlichen untersucht. Aus der rix. Das Ziel ist es, am Ende vier Ideen zu haben, die von den SuS in Form von selbstgedrehten Videos
Studie geht hervor, dass YouTube eines der gefragtesten Leitmedien fur Jugendliche ist. Fast 90 Prozent der SuS umgesetzt werden. Diese Ideen sollten bestenfalls in der rechten oberen Ecke der Matrix verordnet
benutzen die Medienplattform YouTube generell, jede/jeder Dritte gibt an, dass YouTube-Videos Sachverhalte ver- sein.

standlicher erklaren. Erklarvideos helfen dabei, Inhalte zu wiederholen, die im Unterricht nicht verstanden wurden Motivieren Sie die SuS, einen Konsens zu finden und lenken Sie die Diskussion mit Zwischenfragen,
und Zusammenhange und Hintergrinde besser zu verstehen. insbesondere bei der Umsetzbarkeit der Videoideen.

Die SuS sollen als letzte Aufgabe dieses Themenblocks ihr Wissen in einem eigenen Erklarvideo zusammenfuhren. 6. Es sollte sich auf vier Themen geeinigt werden, die dann in Kleingruppen bearbeitet und recherchiert

Das Ziel des Erklarvideos ist es, das Wissen und die Fakten kurz und knapp zusammenzufassen und zu visualisieren. werden. Teilen Sie die dazu den vier Ideen Kleingruppen zu.

Die SusS finden in ihrem Lernheft eine Ablauf-Checkliste, in die sie alle Arbeitsschritte direkt eintragen konnen.

Ubungsverlauf

. Recherche
Vorbereitung
1. Die SuS recherchieren in Kleingruppen zu ihrem jeweiligen Thema. Hierfur konnen sie naturlich auch
auf die Arbeitsergebnisse der vorherigen Ubungen zurlckgreifen. Eine intensive Internetrecherche
sollte zusatzlich stattfinden.

1. Schauen Sie sich gemeinsam mit den SuS ein bis zwei Erklarvideos auf YouTube an. Orientieren Sie sich
dabei gerne an unseren Vorschlagen in der Hinweis-Box.

2. Erklaren Sie lhr Vorhaben, ein eigenes Video zu drehen. Nutzen Sie dazu am besten das folgende Video: 2}
bit.ly/DIYErklarvideo.

3. Lassen Sie die SuS in Zweiergruppen folgende Fragen (innerhalb von jeweils 3-5 Minuten) in ihrem Lern-

Dazu sollen sich die SuS an folgenden Fragen orientieren:
a. Was ist das Ziel eures Videos?

heft auf S. 38 beantworten: b. Auf welches Unterthema wollt ihr euch konzentrieren?
a. Welches Thema der vergangenen Stunden war neu fiir euch? Was hat euch besonders bewegt? c. Welche Fakten wollt ihr im Video darstellen? (Sammelt 10 bis 15 Fakten)
b. Welche Aspekte wollt ihr in eurem Erklarvideo beriicksichtigen? Formuliert finf Kernthemen fiir den 3. Wichtig ist, dass die einzelnen Ergebnisse und Quellen in einer Datei dokumentiert werden, um spater
Finstieg. die Quellen in den Videos zu verlinken. Jede Gruppe stellt das Expertenteam flur das bearbeitete The-
ma dar.

c. Findet einen Titel fir euer Video ) L ) ) . .. .
. o o ) ) ) 4. Die SuS teilen ihre Ergebnisse in regelmaldigen Abstanden mit der gesamten Gruppe.
4. Uberlegen Sie mit den SuS, auf welche Themen sich in den Videos fokussiert werden soll. Nutzen Sie

dazu zwei Skalen, die Sie auf der Tafel aufmalen.

Wie gut findet ihr die Idee? A
sehr Gut

nicht gut

» Wie gut ist das Video umsetzbar?
nicht gut sehr gut

Wie unterschiedlich ein Erklarvideo aussehen kann, konnen Sie sich hier anschauen:

Erkldrvideo Uber den Klimawandel: bit.ly/ErklarungKlimawandel
ﬁ Erkldrvideo tiber Online-Vorlesungen: bit.ly/Gewusstwie
| Erklarvideo zur Klassensprecherwahl: bit.ly/Klassensprecher
[

. . . . ‘“\5.
Erkldrvideo zur Entstehung eines Tornados: bit.ly/Tornadoentstehung 85 ¢ Care
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http://bit.ly/DIYErklärvideo
http://bit.ly/ErklärungKlimawandel 
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http://bit.ly/Tornadoentstehung

Drehbuch schreiben und Bilder zeichnen

1. Jede Gruppe arbeitet aus ihren Rechercheergebnissen die wichtigsten Punkte heraus, die unbedingt im
Video Platz finden sollen. Die SusS fertigen dazu einen Fliel3text an, der als Drehbuch die Grundlage fur ihr
Video darstellt. AnschlieRend werden in den Kleingruppen die benotigten Visualisierungen gezeichnet. Hier-
bei ist es sinnvoll, die verschiedenen Aufgaben innerhalb der Gruppe zu verteilen.

2. Jede Gruppe probt ihr Video und fuhrt Probedurchlaufe zum Beispiel mit einer Handykamera durch. Lassen
Sie jede Gruppe ihr eigenes Video drehen und filmen.

Abschluss

1. Schauen Sie sich am Ende des Projekts die fertigen Videos gemeinsam im Plenum an. Laden Sie diese,
sofern alle Beteiligten zustimmen, auch bei YouTube hoch, damit die SuS ihr Werk teilen konnen. Zeigen Sie
die Videos beispielsweise auch im Kollegium Ihrer Schule. Das Erfolgserlebnis wird lhre SuS bestarken und
ihre Selbstwirksamkeit erhohen.

2. Uberlegen Sie gemeinsam mit den SuS auf welchen weiteren Kanalen die Videos geteilt werden konnten.

Reflexion & Diskussion

— Wie hat euch euer Projekt gefallen?

— Was hat gut geklappt? Was war schwierig?

— Wie war es fur euch, vor der Kamera zu stehen?

— Wie war es fur euch, tber das Thema Hunger zu sprechen? Wie war es fur euch, ein derart ernstes
Thema vor der Kamera zu prasentieren?

— Konntet ihr euch vorstellen, dass euer Video andere SuS dazu motiviert, sich mit dem Thema weiter zu
beschaftigen?

# Wichtig! Datenschutz und Einverstandniserklarung
Bitte achten Sie vor dem Videodreh darauf, dass Sie von allen Erziehungsberechtigten der SuS eine Einverstandniserklarung
einholen, die besagt, dass ihre Kinder in den Videos gezeigt werden durfen.
Vorlagen flr Datenschutzerklarungen finden Sie online (bit.ly/ErklarungDatenschutz).
Beachten Sie zudem, dass nur SuS vor der Kamera stehen, die dies auch mochten und niemand sich dazu gezwungen fuhlt.
Hinter der Kamera gibt es genligend Aufgaben, die verteilt werden konnen.

@ Die SuS sind in der Lage, die wesentlichen Aspekte eines komplexen Themas kurz und pragnant in drei Kernaussagen
darzustellen.
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Weiterfiihrende Links und Hinweise Kapitel 3

BILDUNGSMATERIALIEN

In dem Material von Brot fur die Welt erhalten Sie Anregungen, wie Sie die Themenbereiche Hunger und
globale Gerechtigkeit im Unterricht und in Workshops einbauen konnen
(bit.ly/HungerNachGerechtigkeit).

In dem Unterrichtsmaterial von Gemeinsam fur Afrika Armut und Hunger beenden finden Sie Hintergrund-
texte und Methoden, mit denen Sie das Thema Hunger in ihren Unterricht einbauen konnen
(bit.ly/ArmutundHunger).

Mit dem Planspiel Wir haben Hunger satt! von Don Bosco konnen Sie an Projekttagen oder langeren
Unterrichtseinheiten das Thema Hunger, die Ursachen von Hunger und mogliche Handlungsansatze mit
den SuS thematisieren und erlebbar machen (bit.ly/PlanspielHunger).

ARTIKEL/PUBLIKATIONEN

In dem Magazin CARE affair Hunger wird das Thema von Mitarbeitenden aus CARE-Projekten erlautert. Die
verschiedenen Artikel weisen auf die Vielschichtigkeit des Problems Hunger hin
(bit.ly/CAREaffair4Hunger).

Das Magazin der Bundeszentrale fur politische Bildung FLUTER beleuchtet das Thema Ernahrung aus
unterschiedlichen Perspektiven. Unter anderem ist in der Publikation ein Artikel iUber den UN- Ernah-
rungsexperten Jean Ziegler zu finden (bit.ly/fluterErnahrung).

Der Generalsekretar von CARE Deutschland, Karl-Otto Zentel, schildert in seinem Blogeintrag Das Wenige
teilen seine personlichen Eindriicke von seiner Dienstreise nach Somalia (bit.ly/blogeintragCARE).

Auf dieser Seite der Bundeszentrale fur politische Bildung werden Artikel, Grafiken und Videos zusammen-
gefasst. Die Artikel lassen sich auch gut fiir den Unterricht nutzen (bit.ly/welternahrungdossier).

Auf dieser Seite der Welthungerhilfe finden Sie unter dem Schlagwort Erndhrung zahlreiche Studien,
Factsheets und sonstige Unterrichtsmaterialien (bit.ly/WelthungerhilfeMaterial).

VIDEOS UND PODCASTS

In dem Video (iber die Hungerkrise in Somalia (2017) vom Y-Kollektiv dokumentieren zwei Reporter ihre
Reise nach Somalia. Dort besuchen sie unter anderem CARE-Projekte und gehen auf die Grinde der Hun-
gerkrise ein (bit.ly/HungerkriseSomalia).

In diesem brand-eins-Podcast Warum gibt es noch Hunger? setzt sich der Redakteur Christoph intensiv
mit dem Hunger auseinander und sucht nach Antworten und Losungen fur die Problematik
(bit.ly/PodcastHunger).

In der Podcast-Reihe TARGET: Zero Hunger thematisiert die FAO verschiedene Aspekte der globalen Ernah-
rungssicherung (bit.ly/PodcastFAO).

87 £2care
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HANDLUNGS-
EMPFEHLUNGEN

HANDLUNGSEMPFEHLUNGEN -

WIE KANN ERNAHRUNG WELTWEIT GESICHERT

WERDEN?

Die vorangegangenen Kapitel haben gezeigt, dass die Ursachen und Folgen unseres weltweiten Ernah-
rungssystems komplex und weitreichend sind. Diese Hintergriinde und Strukturen zu verstehen und

sich bewusst zu machen, sind fir das vorliegende Kapitel der Handlungsebene von Bedeutung. Denn
bestehende Ungleichheiten und Abhangigkeitsverhaltnisse konnen nur abgebaut werden, wenn neben
individuellen Handlungsmoglichkeiten auch Veranderungen auf struktureller Ebene erfolgen. Daher
werden die Schulerinnen und Schiler in diesem Kapitel auch fur Ideen sensibilisiert, die tber das eigene
Konsumverhalten hinausgehen und einen strukturverandernden beziehungsweise politischen Anspruch

haben.

41 Was konnen wir tun?

Welchen Einfluss kann individuelles Han-
deln auf die globale Umsetzung einer
nachhaltigen Ernahrungssicherung haben?
Als Konsumentinnen und Konsumenten
sind wir stetig damit konfrontiert, unse-

re Kaufentscheidungen zu hinterfragen
und werden aufgefordert, nachhaltig, fair,
bio, regional, saisonal einzukaufen. Es
wird suggeriert, dass lediglich mit einzel-
nen Kaufentscheidungen ein nachhaltiger
Beitrag zum Erhalt unserer Umwelt und
der globalen Nahrungssicherheit geleistet
werden kann. Dabei wird aulser Acht gelas-

sen, dass die Ursachen fur die Ungerechtig-

@

ein und bieten Sie Raum fur Diskussionen.

keiten unseres globalen Ernahrungssystems viel tiefer
liegen und nicht primar durch einzelne Entscheidungen
verandert werden konnen. Hinzu kommt, dass immer
mehr Unternehmen sich den Trend der Nachhaltigkeit
zu Nutze machen und der Markt an vermeintlich nach-
haltigen, biologischen und fair-produzierten Produkten
stetig steigt. Dabei wird an das Gewissen der Verbrau-
cherinnen und Verbraucher appelliert, deren kritisches
Konsumverhalten allerdings durch die Vielzahl und
Intransparenz der Produkte zunehmend erschwert wird.
Daruber hinaus spielen auch der verleitende Charakter
der Werbung und die identitatsstiftende Wirkung eine
entscheidende Rolle bei Konsumentscheidungen, die
nicht vergessen werden darf.

Dazu passendes Unterrichtsmaterial hat die Organisation Fairbindung zusammengestellt: bit.ly/
BioillusionMethode. Binden Sie die angesprochenen Problematiken in die Gesprache mit den SuS

Eine ARTE-Dokumentation beleuchtet die Widerspruchlichkeiten in der Biolandwirtschaft: Die Bio-
Illusion: Massenware mit Oko-Siegel. Diese finden Sie unter diesem Link: bit.ly/Bioillusion.
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Wir konnen mit unserem Konsumverhal-
ten nicht die Welt retten, aber wir konnen
einen Beitrag dazu leisten, dass unfaire
und umweltschadliche, den Klimawandel
beglunstigende Dynamiken durch unser Ver-
halten nicht weiter verstarkt und alterna-
tive Ideen etabliert werden. Wir haben die
Moglichkeit unsere Konsumgewohnheiten
bewusst zu hinterfragen, um beispielsweise
aufzuzeigen, welche Konzerne mit einzel-
nen Entscheidungen unterstutzt werden
und welche globalen Dynamiken hinter den
Produkten stecken.

Was sind meine konkreten
Handlungsmoglichkeiten?

Beim Kauf von Lebensmitteln kann ver-
starkt auf die Herkunft und die Produk-
tionsbedingungen geachtet werden, um
biologische, regionale und saisonale
Produkte zu erhalten, die unter (weitest-
gehend) fairen Arbeitsbedingungen her-
gestellt werden. Laut einer Umfrage des
Bundesministeriums fur Ernahrung und
Landwirtschaft aus dem Jahr 2018 ist 78
Prozent der Befragten der Konsum regio-
naler und saisonaler Produkte wichtig.
Nichtsdestotrotz stammen 60 Prozent des

im Handel erhaltlichen Obstes und 80 Prozent des Ge-
muses aus dem Ausland, da viele angebotene Produkte
entweder gar nicht oder nur zu bestimmten Jahreszeiten
in Deutschland angebaut werden kénnen. Ahnlich sieht
es beim Fleischkonsum aus: Fleisch- und Wurstwaren
wer-den in Deutschland zu 78 Prozent im Supermarkt
und nur zu 22 Prozent beim Metzger oder auf dem ortli-
chen Markt gekauft. Im Supermarkt kann es dann schon
einmal passieren, dass das Fleisch aus anderen Regio-
nen oder sogar aus dem Ausland kommt.

Welches Obst und Gemuse gerade Saison hat, ist im
Supermarkt aufgrund der Produktvielfalt nicht immer zu
erkennen. Hierbei kann ein Saisonkalender helfen, der
auflistet, welche heimischen Sorten im jeweiligen Monat
geerntet werden konnen. Eine hilfreiche Ubersicht, die
auch auf das Smartphone geladen werden kann, ist hier
zu finden: bit.ly/GeoSaisonkalender. Eine Ubersicht flr
die Kiiche (oder den Klassenraum) finden Sie im Anhang
auf Seiten 110/111. Diesen kdnne Sie im A4 oder A3
Format fur lhre Schulerinnen und Schuler kopieren und
verteilen.

Vorsicht ist auch bei dem Begriff regional geboten, denn
dieser ist nicht geschitzt. Kommt das Produkt einfach
nur aus Deutschland oder wirklich aus der eigenen
Region? Wird es tatsachlich in der eigenen Region ange-
baut, oder nur weiterverarbeitet? Fragen Sie ruhig oder
auf dem Markt nach, welchen Transportweg das Obst
und Gemuse schon hinter sich hat.

Zudem empfehlen Forschende der EAT-Lancet Commis-
sion den Verzehr von tierischen Produkten, insbeson-
dere rotem Fleisch und Zucker um die Halfte zu redu-
zieren und gleichzeitig den Verzehr von Gemuse, Obst,
Hulsenfrichten und Nussen zu verdoppeln. Durch diese
Ernahrungsumstellungen wird es laut der Kommission
moglich sein, bis 2050 den Schutz der Umwelt mit der
Ernahrung der bis dahin etwa 10 Milliarden auf der Welt
lebenden Menschen zu vereinbaren.

Bei der Orientierung im Supermarkt konnen einheitliche
Lebensmittelsiegel hilfreich sein. Bedingung ist hierbei

O

Wo kaufen wir eigentlich ein?
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allerdings, dass deren Einhaltung der jewei-
ligen Kriterien entweder durch den Staat
oder durch unabhangige Organisationen
Uberprift wird. Auf diese Weise kdnnen ,[...]
die Labels die Informationslucke zwischen
Produzent und Kaufer schlieRen” (Ver-
braucherzentrale 2017). Dazu zahlen unter
anderem staatliche Bio-Siegel, die sich an
den EU-Bio-Mindeststandards orientieren.
Insbesondere im Hinblick auf das Tierwohl
stellen die Siegel von Bio-Anbauverbanden
wie beispielsweise Demeter und Bio-
land-Vorteile dar, da hier auch der Trans-

O  wandel mit Hand und FuR - der Gkologische FuBabdruck

_I'_und das Hand Print-Modell

Mit dem okologischen Fuf3abdruck lasst sich der individuelle Verbrauch naturlicher Ressourcen er-
mitteln und darstellen. Er ermoglicht eine Berechnung der okologischen und sozialen Auswirkungen
unserer Handlungen und steht symbolisch fur die negativen Spuren, die wir mit unserem Verhalten
in der Welt hinterlassen. Der okologische FuBBabdruck veranschaulicht die eigentlichen Biokapazi-
taten der Erde und wie viel die Menschheit tatsachlich verbraucht. So wird deutlich, dass wir mittler-
weile circa drei Erden brauchten, wenn alle Menschen so leben wurden wie in Deutschland. Den
eigenen FuBabdruck kann man mithilfe eines Testes ermitteln, der unter diesem Link zu finden ist:
www.fussabdruck.de.

Im Gegensatz — und gleichzeitig erganzend - dazu, zielt das in Indien entwickelte und von
Germanwatch weiter ausgearbeitete Hand Print-Modell darauf ab, Handlungsansatze und Losungs-
ideen zu fordern, die Uber das individuelle Verhalten hinausgehen. Der Handabdruck symbolisiert
Engagement und nachhaltiges Handeln und soll demnach nicht kleiner, sondern grof3er werden.
Dabei wird die Notwendigkeit soziookonomischer und gesetzlicher Rahmenbedingungen betont, um
Nachhaltigkeit als gesellschaftliches Leitbild zu etablieren und einen Wandel herbeizufuhren.
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Vor allem in den Industriestaaten wird der Lebensmittelmarkt von den Supermarkten dominiert,
haufig — wie bereits bei der Lebensmittelproduktion und Weiterverarbeitung — bestimmen wenige
Konzerne das angebotene Lebensmittelspektrum. Beispielsweise werden beinahe 70 Prozent des
deutschen Lebensmittelmarktes von gerade einmal funf Supermarktketten abgedeckt: Aldi, Edeka,
Lidl, Metro und REWE. Die Grafik des Bundesministeriums fur Ernahrung und Landwirtschaft ver-
deutlicht die Einkaufsvorlieben in Deutschland (Mehrfachnennungen waren moglich). Supermarkte
zahlen dabei zu den beliebtesten Einkaufsmaoglichkeiten: 64 Prozent der deutschen Bevolkerung
geht hier regelmaRig einkaufen, gefolgt von Discountern (35 Prozent) und Fachgeschaften (30 Pro-
zent). Der Besuch von Bioladen (elf Prozent), Markten (neun Prozent) und Hofladen (sieben Prozent)
pragt seltener das Konsumverhalten von Menschen in Deutschland.

64 % Supermarkt

Discounter

Fachgeschaft

Bioladen / Bio-Supermarkt

9% Markt

- Bauer/Hofladen

Abb. 41: Wo wir einkaufen, erstellt in Anlehnung an: Bundesministerium fiir Erndhrung und Landwirtschaft (2017).
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portweg der Tiere zum Schlachthof reguliert
wird. Eine Ubersicht zu den Unterschieden
zwischen konventioneller und okologischer
Haltung finden Sie unter bit.ly/Massentier-
haltungVergleich.

Des Weiteren konnen Produkte mit einem
Fairtrade-Siegel gekennzeichnet werden,
wenn sie fair gehandelt wurden und bei
ihrer Produktion auf soziale, ckonomische
und okologische Kriterien geachtet wurde.
Die Menge an unterschiedlichen Siegeln
kann Verbraucherinnen und Verbraucher
verwirren und fuhrt im schlimmsten Fall zu
Fehlinterpretationen der Herkunft und der

men nicht immer maéglich, (ausschlieBlich) biologische,
regionale, saisonale und fair produzierte Lebensmittel
zu konsumieren, da diese Produkte haufig deutlich teu-
rer sind als ihre konventionell produzierten Alternativen.

Neben der Kaufentscheidung stellt der Umgang mit Le-
bensmitteln einen weiteren Bereich dar, in dem wir aktiv
werden konnen. Denn neben der Produktion und Weiter-
verarbeitung sowie dem Transport konnen auch hier
Ressourcen unnotig verschwendet werden. So werden
Lebensmittel viel zu haufig entsorgt, da sie entweder
bereits auf den langen Transportwegen verderben, nicht
den EU-Richtlinien oder den Standards der Supermarkte
entsprechen oder aber von den Konsumentinnen und
Konsumenten letztendlich doch nicht verzehrt werden.

Laut des BMEL In Deutschland werden 61 Prozent der
weggeworfenen Lebensmittel durch die Verbrauchen-

Produktion der Produkte. AuBerdem ist es
fur viele Menschen mit geringerem Einkom-

O
_I'1__Foodsharing

Foodsharing ist eine Initiative, die sich auf die Rettung von Lebensmitteln spezialisiert. Sowohl in
privaten Haushalten als auch in Betrieben wie beispielsweise Supermarkten werden Lebensmittel
vor dem WegschmeifRen bewahrt, indem sie der Gemeinschaft zur Verfligung gestellt werden. Seit
2012 wachst die Initiative stetig, mittlerweile ist sie zu einer internationalen Bewegung mit Uber
200.000 registrierten Mitgliedern angewachsen (foodsharing 2019). Um die Lebensmittel zu retten,
vernetzten sich sogenannte Foodsaver mit Lebensmittelbetrieben und holen zum Geschaftsschluss
nicht mehr verkaufliche Lebensmittel ab. Hierbei handelt es sich in der Regel um Backwaren, Obst
und Gemuse. Diese werden dann von der Gruppe selber verwertet oder weiter verteilt. Dies kann
zum Beispiel Uber sogenannte Fairteiler geschehen. Das konnen Kisten, Schranke oder sogar Fahr-
radanhanger sein, die an offentlich zuganglichen Orten einer Stadt stehen. Uber die Internetseite
oder eine Facebookgruppe wird kommuniziert, was sich in den jeweiligen Fairteilern befindet. Auch
private Haushalte konnen Uber die Plattform mitteilen, wenn sie zum Beispiel vor Urlauben oder
nach Feiern noch Lebensmittel Ubrig haben, die abgeholt werden konnen oder bereits zu einem der
Fairteiler gebracht wurden. Ziel ist es zum einen, Lebensmittelverschwendung in Deutschland zu
minieren. Zum anderen soll daftir sensibilisiert werden, dass viele aussortierte Lebensmittel noch
fur den Verzehr geeignet sind.

Die Lokalzeit Sudwestfalen hat sich genauer mit diesem Thema beschaftigt. Der Beitrag ist
unter folgendem Link zu finden und kann als Erlauterung zum Thema genutzt werden: bit.ly/
DokuFoodsharing.

Mit geretteten Lebensmitteln lassen sich wunderbare Gerichte kochen. Vielleicht besteht in der
Gruppe schon ein Kontakt zu Foodsavern. Uber lokale Facebookgruppen lasst sich dieser ansonsten
leicht herstellen. Fragen Sie nach, ob ein Besuch in der Schule moglich ist. Vielleicht konnen sogar
gerettete Lebensmittel mitgebracht werden, um gemeinsam zu kochen. Lassen Sie die Schulerinnen
und Schuler die Initiative ergreifen!

ﬁ Einen kurzen Erklarfilm zur Lebensmittelverschwendung und wie diese entsteht bietet das Bundesministerium fur Ernahrung und

Landwirtschaft unter diesem Link: bit.ly/FilmLebensmittelverschwendung.
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den entsorgt, jeweils 17 Prozent durch die Industrie und
GroRBhandler sowie flinf Prozent durch den Handel. Dies
entspricht pro Person und Jahr 55 kg Lebensmittel, von
denen ungefahr die Halfte noch geniel3bar gewesen
ware. Diese entsorgten Lebensmittel setzen sich wie
folgt zusammen: 34 Prozent Obst und Gemuse, 16 Pro-
zent Zubereitetes, 14 Prozent Brot und Backwaren, elf
Prozent Getranke, neun Prozent Milchprodukte, sieben
Prozent Fertigprodukte und vier Prozent Fisch und
Fleisch (Abb. 4.2). Durch diese unnétigen Entsorgungen
wird nicht nur das Lebensmittel an sich, sondern jeg-
liche fur die Produktion und den Transport verbrauchte
Energie verschwendet.

Um einen Uberfluss an Lebensmitteln zu vermeiden,
kann schon eine bessere Planung des Einkaufs (zum
Beispiel durch die Nutzung eines Einkaufszettels) hilf-
reich sein. Auch der Griff zu kleineren Verpackungs-
grolRen kann der Verschwendung von Nahrungsmitteln
entgegenwirken. Kleinere Macken und Dellen an Obst
und Gemuse oder das erst gerade Uberschrittene

Brot & Backwaren

Sonstiges

Getranke

Milchprodukte

Handlungsempfehlungen — Wie kann Erndhrung weltweit gesichert werden?

Mindesthaltbarkeitsdatum mussen nicht
automatisch dazu fuhren, dass das Produkt
entsorgt wird. Hier kann man sich zum Bei-
spiel auf seinen Geruchs- und Geschmacks-
sinn verlassen und so entscheiden, ob ein
Produkt noch fur den Verzehr geeignet ist.
Ein weiterer wichtiger Punkt ist die richtige
Aufbewahrung von Lebensmitteln, bei-
spielsweise die Kihlung oder Lagerung des
Produkts an dunkleren Orten. Fur die wei-
tere Verwendung von Essensresten gibt es
schone Rezepte und Ideen, mit denen sich
neue Gerichte kreieren lassen. Vielleicht
entstehen im gemeinsamen Gesprach noch
weitere Tipps, wie weniger Lebensmittel
verschwendet werden konnen. Rezeptideen
der Schulerinnen und Schuler finden auf S.
49 im Lernhaft Platz. Zum Ende des Pro-
jekts kann so eine Sammlung von Anregun-
gen und Ideen fur den Alltag entstehen.

Frisches Obst
& Gemuse

Gekochtes und
selbst Zubereitetes

Fertig- und
Tiefkuhlprodukte

Abb. 4.2: Entsorgte Lebensmittel, erstellt in Anlehnung an: Bundesministerium fir Erndhrung und Landwirtschaft (2019a).

Eigene Darstellung. ©CARE
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SCHULERWARENTEST"

) Recherche und Auswertungin  (£) 90 Minuten mit Hausaufgabe

 Gruppenarbeit; Prisentation _ o , _ o . _
im Plenum; Datenerfassung Bilder unterschiedlicher Lebensmittel (Druckvorlagen gibt es beispielsweise unter:

und Reflexion in Einzelarbeit bit.ly/LebensmittelAusschneiden), Lernheft (ab S. 42)

(Hausaufgabe) Die SuS haben einen Uberblick Uber auf dem deutschen Markt verfigbare Lebens-
@ mittel und konnen diese hinsichtlich ihrer okologischen, ockonomischen und sozialen
Nachhaltigkeit unter-scheiden.

Die Regale in den Supermarkten sind voll mit Lebensmitteln. Haufig missen wir uns in Deutschland nur entscheiden,
welches der vielen Produkte wir essen wollen. Oft denken wir dabei nicht genauer uber die Umstande nach, unter
denen dieses Lebensmittel entstanden ist. Um globale Verknipfungen deutlich zu machen, lohnt sich jedoch ein
genauerer Blick hinter die Kulissen.

Ubungsverlauf Hausaufgabe

1. Die SuS finden sich in Kleingruppen zusammen. Je nach verfiigbarer Zeit erhalt jede Gruppe ein oder Im Anschluss an die gemeinsame Arbeit innerhalb der Klasse sollen.sich nun .die Lebensmittel genauer
mehrere Lebensmittel der Druckvorlage. angeschaut werden, die zu Hause konsumiert werden. Als Beispiel dient dabei das Fruhstick. Im Lernheft

fur die SusS findet sich dazu auf S. 45 eine Vorlage. In die dargestellte Tabelle soll eingetragen werden,
welche Produkte auf dem Frihstuckstisch stehen und wo diese herkommen. Zudem sollen Gedanken zu
moglichen Nachteilen des Produktes und sinnvollen Alternativen notiert werden.

2. Zunachst soll in den Kleingruppen recherchiert werden, welche Lebensmittelkonzerne hinter den gezeig-
ten Lebensmitteln stehen konnen.

3. Auf dieser Grundlage soll im Anschluss gemeinsam im Lernheft auf S. 42 notiert werden, welche Hin-
tergrinde dieses Produkt hat. Hierbei sollte vor allem auf soziale, 0kologische und ckonomische Fakto-
ren geachtet werden. Folgende Leitfragen, die sich auch in dem Lernheft der SuS finden, konnen dabei
hilfreich sein:

a. Woher kommt das Produkt? Welche Folgen haben die Produktionsbedingungen und Lieferwege? Reflexion & Diskussion

b. Wer war an der Herstellung des Produktes beteiligt?

c.  Wie konnte der Arbeitsalltag aussehen, die das Produkt? Konnen die Menschen ein gutes Leben fuh- — Habt ihr etwas Unerwartetes zu eurem Frihstick herausgefunden? Wenn ja, was?
ren? — Waren euch mogliche Nachteile schon bekannt?

d. Wenn es ein tierisches Produkt ist: Wurden Standards bei der Tierhaltung eingehalten? Wenn ja, — Isteseuch leicht gefallen, geeignete Alternativen zu benennen?
welche?

e. Wo kann das Produkt gekauft werden? Ist das Produkt fur alle Menschen auf der Welt gleichermalien
verflugbar? Die SuS konnen fur drei, von ihnen haufig konsumierte Lebensmittel je eine weniger nachhaltige und eine nachhaltige

. Die SuS sollen auch Uber diese Fragen hinaus weitere Erkenntnisse und Rechercheergebnisse sam- Produktvariante nennen.

meln.
4. Im Anschluss werden die Ergebnisse im Plenum vorgestellt.
Bei dieser Aufgabe geht es nicht darum, die Schulerinnen und Schuler zu belehren und den Verzehr einzelner Lebensmittel zu verbieten
# oder ihnen ein schlechtes Gewissen zu vermitteln. Achten Sie darauf, dass auch die Alternativen kritisch hinterfragt werden. Bio ist zum
Beispiel nicht gleich Bio. Die Siegel konnen unterschiedliche Standards haben oder werden sogar von Unternehmen aus Marketing-
grunden erstellt, aber von keiner unabhangigen Stelle gepruft. Nahere Informationen dazu finden die SuS auch im Text Siegeldschungel
auf S. 46 in ihrem Lernheft.

(14) Diese Ubung ist angelehnt an: Bundeszentrum fur Ernahrung (2017). Die komplette Ubung kdnnen Sie hier kosten-
pflichtig bestellen: bit.ly/Schilerwarentest.

» Sollten vor allem Produkte ausgewahlt werden, die konventionell hergestellt wurden, auf dem deutschen Markt erhaltlich
und trotzdem im globalen Ernahrungssystem verankert sind. Beispiele hierflir waren Schokolade, Bananen, Kaffee, aber

auch Milch- und Fleischprodukte.
» Vielleicht finden die SuS Geschichten, Grafiken oder ahnliches, die das Lebensmittel anschaulicher darstellen lassen. Mit

ausreichend Zeit kann so ein Plakat gestaltet werden.
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SIEGELDSCHUNGEL LEBENSMITTEL FUR DIE TONNE?

Reflexion im Plenum; ® 90 minuten Recherche und Datenerfassung (® 1 woche (Hausaufgabe)

Recherche, Diskussion in Einzelarbeit (Hausaufgabe)

und Visualisierung in @ Pepier, stifte, evtl. digitale Gestaltungsprogramme, Lernheft (S. 46) @  rapier, Stifte, Lernheft (S. 52)

Gruppenarbeit;

Prasentation im Plenum @ Die SuS lernen verschiedene Lebensmittelsiegel und deren unterschiedliche Bedeu- @ Die SuS erwerben Kenntnisse Uber das Ausmald von Nahrungsmittelverschwen-

tung sowie Aussagekraft kennen. dung und Uber die Ursachen, die dazu fuhren. Sie lernen Losungen zur Verrin-

gerung von Nahrungsmittelverschwendung kennen.

Bei der Wahl von Lebensmitteln konnen verschiedene Siegel auf den Produkten hilfreich sein, um diese hinsichtlich

Produktion und Herkunft besser bewerten zu konnen. Siegel sollen den Verbrauchern und Verbraucherinnen Infor- Laut des zustandigen Ministeriums (BMEL) werden in deutschen Haushalten jahrlich 55kg Lebensmittel pro
mationen und Sicherheiten liefern und bei der Orientierung im Supermarkt helfen. Die Vielfalt hierbei ist jedoch Person weggeschmissen. Hinzu kommen die Lebensmittel, die es gar nicht bis zu uns nach Hause schaffen.
sehr grof3 und nicht immer lassen sich auf den ersten Blick die gewlinschten Informationen ablesen. Was bedeuten Schon in der Landwirtschaft wird viel aussortiert, weil Teile der Ernte nicht der Schonheitsnorm entspre-
die unterschiedlichen Siegel fur das Tierwohl? Wie erkenne ich, dass ein Produkt ohne Pestizide behandelt wurde chen, wie wir sie im Supermarkt von Obst und Gemuse erwarten. Auch in den Supermarkten werden viele
und gibt es uberhaupt Unterschiede zwischen den verschiedenen Bio-Siegeln? Lebensmittel aussortiert. Ein Grof3teil der Lebensmittel wird jedoch in den Haushalten entsorgt.
Ubungsverlauf Ubungsverlauf

1. Besprechen Sie mit ihren SuS gemeinsam im Plenum unterschiedliche Lebensmittelsiegel. Eine Ubersicht 1. Bitten Sie die SuS, eine Woche ein Mlltagebuch zu flihren. Sie finden die Aufgabe im Lernheft

finden Sie unter diesem Link: bit.ly/Siegeliibersicht. auf s. 52
2. Achten Sie dabei insbesondere auf folgende Fragen: 2. Besprechen Sie in der nachfolgenden Woche die Aufgabe. Dabei soll nicht im Vordergrund ste-

hen, die weggeworfenen Lebensmittel und die dazugehorigen Grunde vorzustellen, da dies fur

a. Welche der Siegel kommen euch bekannt vor? die SuS unangenehm sein kénnte.

b. Auf welchen Produkten sind euch derartigen Siegel schon einmal begegnet?
c. Konntihr erlautern, welche Kriterien den Siegeln zu Grunde liegen?
d. Achtet ihr beim Einkaufen darauf, ob eines der Siegel auf dem Produkt zu finden ist? Reflexion & Diskussion
e. Wusstet ihr, dass Siegel nicht gleich Siegel ist und sie sich in ihrer Aussagekraft deutlich unterschei-
den? — War es schwer fur euch, das Wegwerfen so genau zu kontrollieren?
. Wenn ja, wisst ihr welche Siegel mehr Aussagekraft haben als andere? — Habtihr euer Ergebnis in dieser Art erwartet?

— Wenn nicht, habt ihr mehr oder weniger erwartet?
— Habt ihr euer Wegwerfverhalten vielleicht schon verandert?
4. AnschlielBend sollen sich die SuS in Kleingruppen zusammen finden und die Aufgabe — Wenn ja, was war dafur ausschlaggebend?

Siegeldschungel aus ihrem Lernheft bearbeiten. Diese findet sich auf S. 46.

Geben Sie Ihren SuS im Anschluss daran Zeit, den zugehorigen Text auf S. 46 im Lernheft zu lesen.

Lassen Sie am Ende jede Gruppe ihr Siegel im Plenum prasentieren.

6. Im Anschluss soll die Klasse gemeinsam iiberlegen, wie das Siegel in der Schule weiter genutzt werden Die SuS konnen drei Ursachen fur Nahrungsmittelverschwendung benennen und anhand zwei selbst gewahlter
Kénnte. Produktbeispiele aufzeigen, wie diese verringert werden kann.

Reflexion & Diskussion

— Worauf habt ihr bei der Gestaltung eures Siegels geachtet?
— Welche Merkmale sollte euer Siegel unbedingt enthalten?
— Habt ihr konkrete Kriterien zur Vergabe eures Siegels festgelegt? Wenn ja, welche?

@ Die SuS konnen drei Lebensmittelsiegel benennen und deren Unterschiede zum Beispiel hinsichtlich ihrer
Standards und Kriterien erklaren.
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4.2 Was kann auf struktureller Ebene passieren und was konnen wir dazu beitragen?

Das Bewusstsein und die Motivation fur
nachhaltigen Konsum sind in unserer Ge-
sellschaft so stark ausgepragt wir nie zuvor.
Im Kaufverhalten spiegelt sich dies aller-
dings nur bedingt wider. Diese Diskrepanz
zwischen okologischem Bewusstsein und
dem tatsachlichen Verhalten wurde bereits
in vielen wissenschaftlichen Studien the-
matisiert und zeigt, dass zum Beispiel der
okologische FuRabdruck von Menschen mit
ausgepragtem Umweltbewusstsein haufig
besonders grof’ ist. Um diese Lucke zwi-
schen individuellem Bewusstsein und Ver-
halten zu schlieBen, bedarf es gesetzlicher
Rahmenbedingungen und Infrastrukturen,
die Nachhaltigkeit als gesellschaftliches
Leitbild etablieren, um ein globales und ge-
rechtes Miteinander in den Vordergrund zu
stellen und den Umweltschutz nicht aufRen
vor zu lassen.

Das sudamerikanische Konzept Buen Vivir
- das gute Leben - verfolgt einen solchen
Ansatz. Im Vordergrund stehen dabei nicht
das Wachstum und die Ansammlung ma-
terieller Guter, vielmehr soll ein soziales

O
[']_Buen Vivir

Gleichgewicht erreicht werden, bei dem die Befriedigung
von Grundbedurfnissen aller Menschen im Einklang mit
der Natur im Vordergrund steht. Auf politischer Ebene
haben Bolivien und Ecuador dieses Konzept in ihren
Verfassungen aufgenommen und ein Recht aller unter
anderem auf Bildung, Nahrung und Wasser fest ver-
ankert. Nach der Einbindung in die Verfassung wurde
jedoch auch deutlich, dass es realpolitisch nicht immer
einfach ist, das Konzept des guten Lebens konsequent
umzusetzen. So besitzt Bolivien grofRe Vorkommen des
Rohstoffes Lithium, das fur Smartphones und Elektro-
autos benotigt wird. Die Nutzung dieses Rohstoffes soll
zwar im Sinne des Konzeptes erfolgen, es muss sich
jedoch zeigen, ob dies auf dem Weltmarkt auch so um-
setzbar ist. In Ecuador hat in den vergangenen Jahren
eine Olforderung im Yasuni-Nationalpark begonnen,
die die Zerstorung artenreicher Gebiete im Regenwald
zur Folge hat und somit einen kompletten Gegensatz zu
buen vivir darstellt.

Ein gutes Leben fur alle - eine Vorstellung, die in der
Umsetzung nicht nur individueller Entscheidungsfindung
und Handlung bedarf, sondern insbesondere politische
Regularien fordert, die UbermaRigen Ressourcenver-
brauch, Ausbeutung und ungleiche Lebensverhaltnisse
eindammen. Zum Beispiel im Bereich der Lebensmit-

telverschwendung konnten politische Losungen dazu
beitragen, dieser entgegenzuwirken. Ein Anfang stellt in
Deutschland die nationale Strategie gegen Lebensmit-
telverschwendung dar. Vorgelegt wurde diese im Februar
2019 vom Bundesministerium fur Ernahrung und Land-
wirtschaft. Ziel ist es, die Lebensmittelverschwendung

in Deutschland pro Kopf bis 2030 zu halbieren und auch
die Verluste entlang der Lieferkette — beginnend auf der
Ackerflache - zu verringern.

Weiterhin ist auch eine dezentrale, faire und nachhaltige
Gestaltung des Agrarsektors notwendig, um eine ausrei-
chende Ernahrung der Weltbevolkerung zu ermoglichen.

Neben einer grundsatzlichen Umstrukturierung der
konventionellen Agrarindustrie - insbesondere hin zu
biologischen Produktionsmethoden und einer Verkur-
zung der Transportwege - stellt auf struktureller Ebene
die Starkung der kleinbauerlichen Landwirtschaft eines
der bedeutsamsten Entwicklungsziele dar, um langfristig
die Ernahrung weltweit sicherzustellen. Hierzu zahlen
unter anderem eine Steigerung der Investitionen in die
Infrastruktur sowie in kleinbauerliche Betriebe, um so-
wohl den Zugang zu Nahrung zu verbessern und gleich-
zeitig neue Arbeitsplatze in den landlicheren Regionen
zu schaffen, was zu einer Verringerung von Armut und

O
| | Solidarische Landwirtschaft
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einer Erhohung der Kaufkraft fuhrt. Neben
dem Transfer von Wissen tber nachhal-
tigere Anbaumethoden sollte auch die
Konkurrenzfahigkeit der Kleinbauerinnen
und Kleinbauern gegenuber GroRRkonzernen
verbessert werden. Ein Losungsansatz ware
hier die Implementierung von Fordermal-
nahmen bei der Verteilung fruchtbarer
Boden und Bodenrechte (siehe Kapitel 2).

Auf lokaler Ebene haben es sich sogenann-
te Ernahrungsrate zum Ziel gemacht, eine
faire, nachhaltige und lokale Agrar- und
Ernahrungswende herbeizufihren. Die
ersten Rate wurden 2016 in Koln und Berlin
gegrindet. Seitdem gibt es in immer mehr
deutschen Stadten solche Initiativen. Die
Themen der Ernahrungsrate sind vielfaltig:
von der Forderung urbaner Landwirtschaft
uber die Optimierung von Gemeinschafts-
verpflegung bis hin zur Bekampfung sozia-
ler Benachteiligung im Ernahrungsbereich.
Ubergeordnet steht das Ziel, dass die Stad-
te wieder mehr Einfluss auf die lokale Er-

nahrungslandschaft haben, denn sich einen

Uberblick Gber die Versorgung der eigenen

Buen Vivir ist die spanische Ubersetzung des Quechua-Wortes Sumak Kawsay, was sich mit gutes
Leben Ubersetzen lasst. Indigene Andenvolker haben dieses Konzept fest in ihrer Weltanschauung
verankert. Gefordert wird ein gutes Leben fur alle im Einklang mit der Natur. Oft betont wird der
indigene und eben nicht-koloniale Ursprung des Konzeptes. Buen Vivir inkludiert insbesondere
soziale Zusammenhange in Gesellschaften.

,Buen Vivir ist eine Kultur des Lebens, die auf dem ancestralen®™ Wissen der indigenen Volker beruht,
und zielt auf ein Gleichgewicht, das Harmonie zwischen Menschen und der Natur gleichermafen
anstrebt und die Ruckkehr zu einer Seinsform beinhaltet, die durch die Kolonisation unterdruckt
worden ist. (Fatheuer 2011)“ So kann das Konzept auch als Teil eines DeKolonisierungsprozesses
gesehen werden.

15 Das Wort ancestral kann mit Uberliefert libersetzt werden.

98

Die solidarische Landwirtschaft ist eine Form lokalen Engagements und bietet die Moglichkeit, die
individuellen Lebenswelten der Menschen nachhaltiger zu gestalten. Kerngedanke dieses Konzepts
ist es, dass ein landwirtschaftlicher Betrieb gemeinsam von verschiedenen Akteuren unterhalten
wird: Der Bauer oder die Bauerin Gibernimmt mit seinem/ihrem Know-How die Aufgabe der Bewirt-
schaftung von Hof und Feldern, wahrend private Haushalte die damit verbundenen Kosten tragen.
Als Gegenleistung erhalten sie dafur die Ernteertrage. Oft ist es auch gewunscht, dass sie sich aktiv
an den Arbeitsschritten auf dem Hof beteiligen. So kann auf dem Feld mitgeackert und im Stall
geholfen werden. Durch die gemeinsame Unterhaltung nahern sich Verbraucherinnen und Ver-
braucher und Erzeugerinnen und Erzeuger einander an, wodurch beide Seiten profitieren konnen:
Die Landwirtinnen und Landwirte erhalten Planungssicherheit, ein sicheres Einkommen und somit
groBere Gestaltungsspielraume. Die Verbraucherinnen und Verbraucher erhalten einen Zugang zu
regionalen und qualitativ hochwertigen Produkten.

99

&> care

Die mit dem CARE-Paket



Stadt zu verschaffen, wird immer kompli-
zierter. So werden die Waren im heimischen
Supermarkt haufig aus anderen Landern
importiert, wahrend regionale Bauerinnen

und Bauern viel fur den Export produzieren.

Die Preisvorgaben der fuhrenden GroBkon-
zerne im Ernahrungsbereich beeinflussen
global vor allem kleine landwirtschaftliche
Betriebe. Der Preisdruck fuhrt alleine in
Deutschland zu einer stetigen Abnahme
von insbesondere kleinen Bauernhofen.
Vertreterinnen und Vertreter aus Wirtschaft,
Zivilgesellschaft und Landwirtschaft sind
Teil der Ernahrungsrate, setzten an diesen
Problematiken an und arbeiten an der Ge-
staltung des Ernahrungssystems auf lokaler
Ebene. Neben Ernahrungsraten gibt es noch
weitere Initiativen und Ideen — wie zum
Beispiel die solidarische Landwirtschaft,
die sich mit einer fairen Wertschopfungs-
kette bei Lebensmitteln beschaftigt und ein
hoheres individuelles und lokales Mitspra-
che-recht forciert.

Die Starkung der Zivilgesellschaft und der
freien Medien kann das politische Ein-
greifen beschleunigen und verstarken. Ein
Beispiel hierflr ist auch das seit 2001 jahr-
lich stattfindende Weltsozialforum, bei dem
verschiedene Organisationen, die unter
anderem die Interessen von Kleinbauerin-
nen und Kleinbauern des globalen Sudens
vertreten, zusammenkommen, um auf die
Schattenseiten unseres globalen Systems

aufmerksam zu machen und gemeinsame Losungsstra-
tegien fur eine gerechtere und nachhaltigere Welt zu
entwickeln.

Neben dem politischen Handeln auf nationaler sowie
auf internationaler Ebene (zum Beispiel durch inter-
nationale Naturschutzabkommen der EU oder der 17
Ziele fur nachhaltige Entwicklung der Vereinten Natio-
nen) sind grundsatzliche Diskussionen hinsichtlich der
Spekulation von Nahrungsmittelpreisen zu fuhren. Die
Einfihrung von RegulierungsmaBnahmen auf den inter-
nationalen Finanzmarkten sind notig, um unser globales
Ernahrungssystem fairer und nachhaltiger gestalten zu
konnen. Moglichkeiten der Regulierung sind beispiels-
weise die Einfuhrung von wirksamen Positionslimits™ fur
den Handel mit Rohstoff-Futures”, der Ausschluss von

institutionellen Investoren vom Rohstoffgeschaft sowie
ein Verbot von Publikumsfonds'™. Grundsatzlich mussen
sich jedoch die Banken dazu bereit erklaren, auf Nah-

16 Positionslimits sind die maximalen Anteile von Wertpapieren, die von einer Person oder einem Unternehmen zu einer bestimm-

ten Zeit besessen werden durfen.

17 Futures sind Geschafte, die sich erst in der Zukunft erflllen, also ein Termingeschaft. In diesem Fall handelt es sich um ein zu-
kiinftiges Geschaft mit Rohstoffen. Dabei handelt es sich um keine Optionen oder Spekulationen, sondern um ein Geschaft, was

unbedingt eingehalten werden muss.

18 Publikumsfonds werden entsprechend der Nachfrage ausgegeben. Es gibt keine Beschrankungen hinsichtlich der Anzahl Personen

oder der Wertpapiere.
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rungsmittelspekulationen zu verzichten und so ihrer so-
zialen Verantwortung gerecht zu werden. Auf poli-tischer
Ebene kdonnten Gesetze verabschiedet werden, die eine
Spekulation auf Nahrungsmittelpreise verhindern.

Neben der Starkung der Zivilgesellschaft, die unter
anderem durch die schon aufgezeigten Initiativen wie
Ernahrungsrate erfolgen kann, sind auch Aufklarungs-
und Bildungsprogramme von groRer Bedeutung. Sie
stellen sowohl im Globalen Norden als auch im Globa-
len Stden eine weitere Strategie dar, um die globale Er-
nahrungssicherung langfristig zu gewahrleisten. So kann
die Bevolkerung tber die lokalen Moglichkeiten einer
nahrstoffreichen Ernahrung aufgeklart und dadurch der
Mangelernahrung sowie dadurch verursachte Krankhei-
ten vorgebeugt werden. Hiervon profitieren insbesonde-

S Y

re Frauen, die in vielen Kulturen sowohl fur die Zuberei-
tung des Essens, den Anbau von Lebensmitteln als auch
fur die Kindererziehung zustandig sind.
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- oftvon Tur zu Tur - an

Bild 41 links: Fur Rohingya werden warme
Uber 3500 Menschen verteilt, insbesondere an

Mahlzeiten zubereitet. CARE Bangladesch hat

gekochte Lebensmittel

Frauen und Kinder, die in verschiedenen Not-

fallen leben. ©CARE/Kathleen Prior

Bild 4.2 rechts: Nomade mit seinem Viehbe-

stand. ©CARE Danemark
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MEINE VERANTWORTUNG?

Diskussion und Auswertung ~ (©)  60-90 Minuten
in Gruppenarbeit;
Prasentation im Plenum @ Lemnheft(s.55)

Die SuS lernen das Prinzip der strukturellen Verantwortung kennen und konnen es
@ von dem der individuellen Verantwortung unterscheiden. Die SuS kennen Handlungs-
optionen fur beide Ebenen und konnen diese zuordnen

Jugendliche werden im eigenen Alltag oft mit dem Thema Verantwortung konfrontiert. Das reicht vom Aufpassen auf
die kleinen Geschwister bis hin zur Ubernahme von Ehrenamtern im Freizeitbereich. Auch auf globaler Ebene ist das
Thema Verantwortung in vielen Bereichen relevant. Doch wie weit reicht die eigene Verantwortung fur das Thema Er-
nahrung? Wo kann auf individueller Ebene angesetzt werden, um globale Ungerechtigkeiten positiv zu beeinflussen?
Und wo muss die Politik Verantwortung tbernehmen?

Ubungsverlauf

1. Die Klasse wird in Kleingruppen aufgeteilt. Die Anzahl kann je nach GruppengroRe variieren, sollte jedoch
eine Grofse von funf Personen nicht Gberschreiten.

2. Jede Gruppe schaut sich die vorgegebenen Aussagen, die auch im Lernheft der SuS auf S. 55 zu finden
sind, an und diskutiert diese gemeinsam. Dabei sollten folgende Fragen bedacht werden:

a. Wer tragt die Verantwortung fur die geschilderte Situation?

b. Welche unterschiedlichen Konsequenzen konnen daraus entstehen?

c.  Was sollte die Politik tun, um die Situation zu verbessern?

d. Was konnen die Menschen vor Ort tun, um die Situation zu verbessern?
e. Was konnen wir tun, um die Situation zu verbessern?

Beispielaussagen (weitere Aussagen finden sich im Lernheft):

a. Ein Kind arbeitet zwolf Stunden am Tag auf einer Kakaoplantage, um die Familie finanziell zu unter-
stutzen.

b.  Ein Fischer fangt nicht mehr genug Fisch, weil grofSe industrielle Fangboote im gleichen Gebiet fi-
schen.

c. Eine Bauerin muss ihren Hof aufgeben, weil sie von dem Verkauf der Milch nicht mehr leben kann.

Die SuS halten ihre Diskussionsergebnisse in der Tabelle in ihrem Lernheft auf S. 55 fest.

Im Anschluss stellen die Gruppen einzelne Situationen kurz dar und erlautern, zu welchen Ergebnissen
sie gekommen sind.

5. AbschliefRend sollen die Antworten im Plenum verglichen werden.

@

Fur eine kirzere Version der Ubung kénnen die Aussagen auch einzeln auf die Gruppen verteilt

Aussagen durch Input der SuS beliebig erweitert werden.

werden, sodass sich eine Gruppe auf eine Situation konzentriert. Mit etwas mehr Zeit konnen die g
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Reflexion & Diskussion

— Welche Aussage hat euch besonders beschaftigt? Warum?

— Gab es Aussagen, bei denen ihr nicht auf ein gemeinsames Ergebnis gekommen seid?

— Seid ihr der Meinung, dass manche Situationen nur durch die Politik oder nur durch uns verandert wer-
den konnen? Auf welche wirde das zutreffen?

Die SuS konnen fur eine vorgegebene Situation mindestens zwei Handlungsoptionen auf beiden Ebenen benennen.

@

Um die Gruppe mit dem Thema Verantwortung vertraut zu machen, kann im Vorhinein im Plenum
abgefragt werden, in welchen Bereichen die SuS bereits Verantwortung tbernehmen. So kann ge-
meinsam erarbeitet werden, was Verantwortung bedeutet. Besonders fur jingere SuS bietet sich
zum Einstieg dieser Film an: bit.ly/FilmVerantwortung.

Weitere Unterrichtsmaterialien zum Thema Verantwortung in globalen Wertschopfungsketten von
der Organisation VIEW finden Sie hier: bit.ly/MaterialVerantwortung.
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UNSER GUTES LEBEN WIR GRUNDEN EINEN ERNAHRUNGSRAT

Kugellager-Diskussion @ 30-45 Minuten Kurzer Film im Plenum; G—) 90-120 Minuten
im Plenum Reflexion und
@ Keine darstellerische @ Beamer, Computer, Lautsprecher, Internetzugang, Papier, Stifte, Lernheft (S. 59)
Visualisierung in
@ Die SuS verfugen Uber eine klare Vorstellung eines fur sie guten Lebens und konnen Gr_gppenqrbqt; @ Die SuS kennen die Aufgaben und Funktion eines Ernahrungsrates. Sie sind sich der
diese pragnant und verstandlich darstellen. Prasentation im Plenum Bedeutung von lokaler Landwirtschaft fir die Ernahrungssicherung bewusst geworden.

Fir die einen bedeutet ein gutes Leben, immer genug Nahrungsmittel zur Verfigung zu haben, fur die anderen, mit Wie funktioniert eigentlich die Nahrungsmittelversorgung einer Stadt? Vereinfacht ausgedruckt: Man geht in den
den neuesten technischen Geraten ausgestattet zu sein. Doch welche Grundsatze sind fur ein gutes Leben unabding- Supermarkt und kauft dort ein. Meistens kann man sogar zwischen verschiedenen Supermarkten wahlen. Wenn man
bar? keine Lust oder Zeit hat, selber zu kochen, geht man ins Restaurant, in die Kantine oder in die Mensa. Die Ernahrung

einer Stadt in die eigenen Hande zu nehmen und so auch die eigene Ernahrung bewusster mitzugestalten - das ist
eines der Ziele der Ernahrungsrate.

Ubungsverlauf
. _ o o S o , Ubungsverlauf
1. Die Gruppe bildet zwei Kreise - einen inneren und einen aufleren — wobei sich immer zwei SuS gegen-
Uberstehen (Kugellager-Diskussion).

2. Basierend auf einer von Ihnen gestellten Frage erldutern die SuS ihre Ansichten abwechselnd ihrem 1. Vorbereitend sollte der Film Unser Essen mitgestalten! Warum Ernahrungsrate? gemeinsam mit der
Gegeniiber. Nach Ablauf der Zeit riicken die SuS im auBeren Kreis zwei Platze weiter — der innere Kreis ganzen Gruppe apgesehen werden. Dieser ist hier zu finden: blt._ly/Ern.ahrun_gsra.te. Auf den Seiten www.
bleibt stehen. Nun wird die nichste Frage gestellt. Dieser Vorgang wiederholt sich drei bis vier Mal, wobei ernahrungsrat-koln.de und www.ernaehrungsraete.de finden sich weitere hilfreiche Informationen.
eine Gesprachsrunde nicht langer als drei Minuten dauern sollte. 2. Besprechen Sie offene Fragen im Plenum und sammeln Sie erste Eindricke der SuS.

3. Folgende Fragen konnen gestellt werden: 3. Die SuS finden sich in Kleingruppen zusammen. Gemeinsam sollen diese uberlegen, welche Rollen in
a. Was macht fiir euch ein gutes Leben aus? einem Ernahrungsrat sinnvoll sind. Diese werden im Anschluss untereinander aufgeteilt. Zudem sollte

. o . 5 sich die Gruppe Uberlegen, welche Themen sie vorrangig in ihrem Ernahrungsrat behandeln mochten. Als
b. Was ist euch wichtig, was man nicht kaufen kann Darstellungsmethode soll aus den Ideen anschlieRend ein kurzes Theaterstiick kreiert werden. Ein Sche-
c.  Worauf konntet ihr verzichten? ma, an dem sich die SuS orientieren konnen, findet sich im Lernheft auf S. 105.
d. Inwelchen unserer Lebensbereiche sollte die Umwelt besonders miteinbezogen werden? 4. Zum Abschluss stellt jede Gruppe ihren Ernahrungsrat mittels des Theaterstucks der gesamten Klasse vor.
e. Kann jeder und jede das gute Leben fiihren, das er oder sie sich wiinscht? Die Klasse kann Fragen stellen und Feedback geben. Hier konnen sowohl Lob ausgesprochen als auch

. . . . . . . kritische Fragen gestellt werden.
Fragen Sie im Verlauf der Ubung die SuS, ob sie noch eine Frage einbringen mochten.

Reflexion & Diskussion

— Konntet ihr problemlos benennen, was fur euch ein gutes Leben ausmacht? . . .
— Welche Frage fiel euch am schwersten zu beantworten? Reflexion & Diskussion
— Hattet ihr das Gefuhl, euch manchmal besonders erklaren zu mussen?

— Wie habt ihr die Aufgabe empfunden?
— Was ist euch positiv/ negativ aufgefallen?
Die SuS kénnen fiinf Merkmale/ Charakteristika eines fir sie guten Lebens nennen. — Welchen Nutzen haben Ernahrungsrate fur eine Stadt eurer Meinung nach?
— Wo glaubt ihr gibt es Schwierigkeiten in der Umsetzung? Was konnte noch verbessert wer-den?

Die SuS kdnnen drei Anliegen/ Aufgaben nennen, um die sich ein Ernahrungsrat kimmert und kdnnen deren positiven
Nutzen erlautern.
Der Weltladen Bielefeld hat im Rahmen eines Projektes zum Thema Buen Vivir umfangreiche Unter-

richtsmaterialien veroffentlicht, die sich fur eine nahere Auseinandersetzung mit dem Thema
eignen: bit.ly/materialbuenvivir.

Die Ubung kann auch im Sitzen durchgefiihrt werden. Hierfiir wird ein Stuhlkreis gebildet, der Aufbau bleibt wie oben be-
schrieben bestehen.
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&

Voting/ Soziometrische
Aufstellung im Plenum

IST ES OK, DASS...?

45-60 Minuten

Q0

2 Plakate mit ok und nicht ok

@ Die SuS konnen kontroverse Aussagen hinterfragen, kritisch reflektieren und sich ihre
eigene Meinung zum jeweiligen Sachverhalt bilden.

Fairness ist in der Schule ein viel besprochenes Thema. Die SuS wunschen sich gerechte Noten und einen fairen
Umgang innerhalb der Klassengemeinschaft. Auch im Zusammenhang mit Produktionsketten und einem nachhalti-
gen Ernahrungssystem nimmt die Thematik viel Raum ein. Es gibt Situationen und Gegebenheiten, die nicht als fair
bezeichnet werden konnen, andere sind wiederum in Ordnung. Wo verlauft hier die Grenze und wie kann begrindet
werden, was in Ordnung und was nicht in Ordnung ist?

Ubungsverlauf

Im Raum werden an entgegengesetzten Stellen zwei Plakate aufgehangt, die einmal mit ok und einmal

mit nicht ok beschriftet sind; alternativ konnen auch die Symbole Daumen hoch und Daumen runter oder
Smileys genutzt werden.

Die SuS sammeln sich in der Mitte des Raumes. Durch die Lehrkraft werden die untenstehenden Aus-

sagen vorgelesen. Nach jeder Aussage ordnen sich die SuS einem Plakat zu, um auszudriicken, ob sie die
geschilderte Situation ok oder nicht ok finden. Beachten Sie hierbei, dass die Aussagen nach Schwierig-
keit geordnet sind und insbesondere die letzten Satze eher fur altere SuS geeignet sind.

Lassen Sie die SuS nach jeder Zuordnung zu Wort kommen. Fragen Sie, wer ihre oder seine gewahlte

Position begrinden mochte. Wichtig hierbei ist, dass keine Meinung verurteilt wird und abweichende
Meinungen von der Gruppe akzeptiert werden.

Vor jeder neuen Aussage finden sich die SuS wieder in der Mitte des Raumes ein.

Ist es ok, dass... (aufbauende Schwierigkeit)

®

> @ o

..viele Menschen Hunger haben, obwohl es genug Nahrung fur alle gibt?

..die Bauerinnen und Bauern in Ghana nur einen Bruchteil von dem verdienen, was Bauerinnen und
Bauern in Deutschland verdienen?

..GroBkonzerne Bauerinnen und Bauern ihr Land zu gunstigen Preisen abkaufen?
..Im Bioladen vieles teurer ist als im Discounter?

.viele Lebensmittel wegen einer Uberschreitung des Mindesthaltbarkeitsdatums weggeschmissen
werden?

..man Bananen in Deutschland recht gunstig kaufen kann?

.. Regenwalder abgeholzt werden, um mehr Anbauflache fur Lebens- und Futtermittel zu schaffen?
...es legal ist, mannliche Kiken zu toten?

.. containern in Deutschland illegal ist?

..Milchkihe Hormone gespritzt bekommen, damit sie mehr Milch geben und wir diese glnstiger
kaufen konnen?

..Soja und anderes Getreide zu grol’en Mengen als Viehfutter verwendet wird?
..europaisches Geflugel nach Afrika exportiert und dort zu niedrigen Preisen verkauft wird?

Die Liste mit den Beispielsituationen kann durch die SuS weiter erganzt werden. Auch ist es moglich, die Aussagen der Ubung

Meine Verantwortung zusatzlich fur diese Ubung zu ver-wenden. Es missen nicht alle vorgeschlagenen Situationen verwendet

werden.
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— Welche Situation hat euch besonders beschaftigt? Warum?
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— Gab es eine Situation, bei der es euch schwerfiel eine Position zu beziehen?
— Warum waren manche von euch unterschiedlicher Meinung?

Die SuS sind in der Lage, sich bezuglich zwei Aussagen zu positionieren und ihre Position mit mindesten zwei Argu-

menten zu begrinden.

107

&> care

Die mit dem CARE-Paket



Weiterfiihrende Links und Hinweise Kapitel 4

UNTERRICHTSMATERIAL
Mit der Methode World Café konnen sich die SuS in aufgelockerter Form mit den Ursachen und den Aus-
wirkungen der Lebensmittelverschwendung auseinandersetzen (bit.ly/MethodeWorldCafe).

Dieses weiterfuhrende Modul soll Lehrkraften eine umfangreiche Hilfestellung bieten, das Thema Wert-
schatzung und Verschwendung von Lebensmitteln als einen Beitrag zur nachhaltigen Ernahrungsbildung
im Unterricht zu behandeln (bit.ly/WertschatzungLebensmittel).

Auf die Herkunft und die Verwendung von Lebensmitteln aufmerksam machen sollen die Schulmaterialien
des Bundesministeriums fur Ernahrung und Landwirtschaft, die im Rahmen der Initiative Zu gut fur die
Tonne veroffentlicht wurden (bit.ly/zugutfuerdietonne).

In dieser Methode konnen die SuS anhand von Zitaten und Graphiken vertiefend die Macht und Verant-
wortung ihres Konsums hinsichtlich eines okologischen und sozialen Wandels diskutieren
(bit.ly/VerantwortungKonsum).

Der Unterschied zwischen konventioneller und okologischer Landwirtschaft lasst sich anhand dieses Ma-
terials verdeutlichen und erarbeiten (bit.ly/agrarkoordination).

In diesem Magazin der Welthungerhilfe werden verschiedene Themen rund um Hunger ansprechend dar-
gestellt sowie individuelle Handlungsmoglichkeiten aufgezeigt (bit.ly/HungerundHandlung).

PUBLIKATIONEN
Einen kritischen Blick auf ethischen Konsum, Siegel und biologische Lebensmittel liefert die Rosa-Luxem-
burg-Stiftung (bit.ly/guterKundeboeserKunde).

Ein Artikel der Zeit, der sich mit Moral und Verantwortung beschaftigt (bit.ly/MoralundVerantwortung).

In der Studie Das Grofie Wegschmeif3en untersucht der WWF das Ausmal’ und die Umwelteffekte der Le-
bensmittelverschwendung in Deutschland (bit.ly/StudieWWF).

In diesem Infoblatt gibt das BMEL Informationen und Entscheidungshilfen fur die Nutzung des Biosiegels
(bit.ly/HandreichungBiosiegel).

Der aid-Infodienst stellt hier das Prinzip der Solidarischen Landwirtschaft vor. Das Material kann kosten-
pflichtig erworben oder kostenlos heruntergeladen werden (bit.ly/soLaWi).

In diesem Infoblatt gibt das INKOTA-Netzwerk einen Uberblick Uber das Prinzip von Erndhrungsraten
(bit.ly/InkotaErndhrungsrate).

VIDEOS

Ein anschauliches Video auf Englisch zur Lebensmittelverschwendung von der FAO kann auf Youtube an-
geschaut werden (bit.ly/Foodwastage).
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WAS MACHT CARE IM BEREICH ERNAHRUNG?

CARE strebt nach einer Welt, in der das
Menschenrecht auf Nahrung fur alle ge-
wahrleistet ist und in der Frauen gleichbe-
rechtigten Zugang zu Moglichkeiten und ge-
rechten Ernahrungssystemen haben. Denn
nur so haben sie die Moglichkeit, sich und
ihre Familien aus eigener Kraft von akutem
und chronischem Hunger zu befreien, Man-
gelernahrung zu verhindern und in Wirde
und Sicherheit leben zu konnen.

Im Jahr 2018 hat CARE im Bereich Ernah-
rungssicherung und Widerstandsfahigkeit
gegenuber den Folgen des Klimawandels
weltweit 15,8 Millionen Menschen direkt
und weitere 131,7 Millionen Menschen indi-
rekt unterstutzt. Mit insgesamt 513 Projekte
und Initiativen hat CARE dazu beigetragen,
ihre Versorgung von Lebensmitteln zu
verbessern, eine bessere Ernahrung und
praventive Malnahmen gegenuber dem
Klimawandel umzusetzen.

Die Ansatze von CARE sind dabei vielfaltig.
Sie reichen von unmittelbarer Nahrungs-
mittelhilfe in Katastrophen- und Krisen-
situationen bis zu langfristigen Ansatzen:
In Fallen von Katastrophen wird durch
Nahrungsmittelhilfe und gezielte Unterstut-
zung von Kleinbauerinnen und -bauern mit
landwirtschaftlichen Gutern und Werkzeu-

gen, wie etwa Saatgut, ein Grundstein fur die schnelle
Wiederaufnahme der Produktion nach Katastrophen
ermoglicht. Weltweit unterstutzt CARE Kleinbauerinnen
und -bauern, Fischerinnen und Fischer, Nomadinnen
und Nomaden langfristig darin, ihre Produktivitat nach-
haltig zu steigern, ihre Anbauvielfalt zu diversifizieren
und besseren Zugang zu Markten zu bekommen. Zudem
hilft CARE dabei, eine Gleichstellung aller Akteure und
Akteurinnen zu erreichen, eine Widerstandsfahigkeit
gegenuber Auswirkungen des Klimawandels aufzubauen
und so die Ernahrung ihrer Familie sicherstellen zu
konnen.

Dabei verfolgt CARE einen multisektoralen Ansatz: Die
gemeinschaftliche Verwaltung von Ressourcen und die
Entwicklung von Frauen zu gleichberechtigten Akteurin-
nen in Familie und Gesellschaft muss erganzt werden
mit einer Politik, die Kleinbauerinnen und Kleinbauern
gezielt unterstutzt. CARE setzt sich fur die Interessen
von marginalisierten Gruppen ein und kooperiert mit
lokalen, nationalen und internationalen Partnern und
Partnerinnen, um durch veranderte Rahmenbedingun-
gen eine nachhaltige Verbesserung der Ernahrung und
Ernahrungssicherheit der armsten Menschen dieser Welt
zu erreichen und ein nachhaltiges Umdenken herbei-
zufuhren. Dazu gehort auch politische Arbeit auf natio-
naler Ebene, bei bi- und multilateralen Vertragen sowie
internationalen Abkommen, fur mehr Verantwortung im
ernahrungspolitischen Bereich. Nur so kann den Ursa-
chen von Hunger und Mangelernahrung entgegengewirkt
werden und eine nachhaltige Veranderung erreicht
werden.

Auf einen Blick: CARE fordert...

Die Rechte
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verantwor- rinnen und
tungsvolle -bauern zu Einen ganzheit-
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rung zu fordern und in den berechtigung Den Klima- zur Ernah- Die Verbesse-
und sicherzu- Blick zu neh- von Frauen zu wandel zu rungssicherung rung des Ernah-
stellen ... men ... fordern ... bekampfen ... zu verfolgen ... rungsstatus ...
... dies beinhal- ... dies beinhal- ..und deren ... sowie Nach- ... dervon ...von Kindern
tet vor allem tet Zugang zu Rolle in der haltigkeit und Nahrungsmittel- unter funf Jah-
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Abb. A.2: Forderungen CARE
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